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Branntwein rathlos Halt. 


Staatszuſchuß zur Zwangsͤverſicherung. 
ein verfaſſungsmäßiges Leben haben, hat ſich der Wahlkampf um eine 
ſo kurz und ſcharf zugeſpitzte Frage gedreht, wie diesmal, und eben 


Pierteljähriger Abonnementöpr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mar 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Candidaten⸗Examen. 

Bis zum Wahltage wird mit allem Nachdruck dahin gearbeitet 
werden müſſen, volle Klarheit zwiſchen den Candidaten und den 
Wählern zu ſchaffen; ſeitdem ein ganz coneretes Programm der Re⸗ 
erung bekannt geworden iſt, kann es ſchlechthin nicht mehr genügen, 
daß ein Candidat ſich in allgemeinen und deutungsfähigen Reden und 
Auslaſſungen ergeht. Das Programm der Regierung lautet dahin: 
Das Tabaksmonopol ſoll eingeführt und fein Ertrag ſoll zu Zuſchüſſen 
für die Lebeus⸗ und Altersverſicherung gewiſſer Klaſſen der Bevölke⸗ 
rung verwandt werden. Das alſo iſt die Streitfrage, um welche ſich 
der Wahlkampf augenblicklich dreht. Alle anderen Fragen ſind entweder 
veraltet oder verfrüht. 

Um Freihandel oder Schutzzoll handelt es ſich bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Wahlkampf nicht mehr; der neue Zolltarif iſt fertig und 
wird beſtehen bleiben, bis er eine gewiſſe Selbſtkritik an ſich vollzogen 
hat. Die kleinen Flicken, welche dem neuen Zolltarif noch aufgeheftet 
worden ſind und ferner aufgeheftet werden ſollen, wie der Mehl- und 


Traubenzoll, rechtfertigen einen leidenſchaftlichen Kampf nicht. 


Um Gewerbefreiheit oder Innungszwang handelt es ſich gleichfalls 
nicht; die Reviſion der Innungsverfaſſung iſt vollzogen, die Novelle, 
welche im letzten Reichstage unerledigt geblieben iſt und vorausſichtlich 


im nächſten wiederkehrt, wird keinen Zünftler glücklich, machen und 


keinen Anhänger der Gewerbefreiheit in Zorn verſetzen. Wir wollen 
damit nicht etwa ſagen, daß ſie nicht eine gründliche Prüfung ver⸗ 


diene, aber wenn auch gründlich, wird fie doch ohne Leidenſchaft be: 
handelt werden können. 
Vorzüge der directen und indirecten Steuern handelt es ſich nicht. 
Steuererlaſſe ſtehen vor der Hand nicht weiter in Ausſicht, nachdem 
der Abſchluß des letzten Jahres ein ſchlechtes Reſultat ergeben hat 


Auch um akademiſche Erörterungen über die 


hat, und die Vermehrung der indirecten Steuern macht vor dem 
Um alle dieſe Dinge handelt es ſich nicht, 
und ein Wahlcandidat, der über dieſe Dinge Reden hält, weiß ent⸗ 


weder nicht, um was es ſich handelt, oder er will ſeinen Wählern 
keinen reinen Wein einſchenken. 


Es handelt ſich vielmehr um das Tabaksmonopol und um den 
Noch niemals, ſo lange wir 


darum muß auch volle Klarheit geſchaffen werden. Lange genug haben 
wir es dulden müſſen, daß man unſere Ohren mit inhaltsloſen allge⸗ 
meinen Redensarten betäubte. Die Zeit des Mancheſterthums ſei vor⸗ 
über; die Wirthſchaftspolitik müſſe national werden; die ſociale Har⸗ 


monie ſei kein Naturproduct, ſondern ein Kunſtwerk; mit dem Princip 


des Gehenlaſſens komme man nicht vorwärts, ſondern man müſſe po⸗ 


ſitive Maßregeln zum Schutze der Schwachen ergreifen, man müſſe 
dpunkt des kalten Rechtsſtaates verlaſſen und müſſe prakti⸗ 
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Stadt⸗Theater. 
Gaſtſpiel der Meininger. 
(Wallenſtein's Lager. — Der Widerſpänſtigen 
Zähmung.) 

Am Mittwoch führten die Meininger zwei neu in ihr Repertoire 
aufgenommene Stücke vor. 

„Wallenſtein's Lager“ iſt trotz des Mangels an eigentlicher 
Handlung und trotzdem es nur als Vorſpiel gedacht iſt, wohl im 
Stande, für ſich allein das vollſte Intereſſe in Anſpruch zu nehmen. 
Es bietet ein in ſich abgeſchloſſenes Bild von wunderbarer Treue; 
wir ſehen die einzelnen Elemente der Armee vor unſeren Augen, 
deren Weſen und Zuſammenſetzung uns den Schlüſſel zum Verſtänd⸗ 
niſſe des Wagniſſes Wallenſteins bietet. Das kurze Stück entbehrt 


ſogar nicht des tragiſchen Moments; wir begegnen hier dem, in den 


Reden des erſten Küraſſiers deutlich ausgeſprochenen Streben nach 
Befreiung von der gemeinen Wirklichkeit im Kampfe mit den klein⸗ 
lichen Vorausſetzungen des alltäglichen Lebens und wir wiſſen, daß letz⸗ 
teres den Sieg davon tragen, daß die ideale Richtung unterliegen 
wird. Trotz des leicht ſprudelnden Humors werden wir ſtets wieder 
auf dieſen ernſten Kern hingewieſen und all' die luſtigen, anſchei⸗ 
nend bunt zuſammengewürfelten Scenen gewinnen ſo inneren Zu⸗ 
ſammenhang und Bedeutung. 

Die hohen Erwartungen, welche wir von der Aufführung des 
Stückes durch die Meininger hegten, wurden in Bezug auf das Ar⸗ 
rangement vollauf befriedigt. Das Auge wurde nicht ſatt, dieſes ſtets 
in Bewegung befindliche und dabei doch immer harmoniſch wirkende 
Bild zu betrachten; das bunte Treiben des luſtigen Lagerlebens war 
mit jener Anſchaulichkeit geſchildert, in welcher unſere Gäſte uner⸗ 
reichte Meiſter ſind. Daß die Coſtüme geſchichtlich getreu und nach 


den ſorgfältigſten Studien gewählt waren, bedarf bei der Meininger 


Regie nicht erſt der Erwähnung. In dieſer Richtung iſt die 
Regliſtik der Darſtellung die einzig berechtigte, weniger wollte fie uns 
hie und da in Bezug auf das Spiel zuſagen. Die brutale Miß⸗ 
handlung des Bauern und ſein klägliches Wehgeheul ſchien uns, um 


nur ein Beiſpiel anzuführen, mit dem Grundton der Schiller'ſchen 


Dichtung nicht in Einklang zu ſtehen. 

Was die Darſtellung anbelangt, ſo haben wir wieder, wie ſtets 
bei den Meiningern, die richtige Auffaſſung jeder einzelnen Rolle und 
die ſorgfältige Behandlung der Sprache zu loben; nur hie und da 
hätten wir ein noch beſchleunigteres Tempo gewünſcht. Die am 
meiſten hervortretende Rolle des erſten Küraſſier wurde von Herrn 
Nesper gut geſprochen. Er zeichnete den ruhig überlegenden Krieger, 
dem im Treiben des rauhen Lebens der ideale Zug nicht abhanden 
gekommen iſt, richtig und verſtändig. Wenn ſeine große Rede einiger⸗ 
maßen des hinreißenden Schwunges entbehrte, ſo mag daran wohl 
zum Theil die ſchwerfällige Rüſtung Schuld getragen haben, welche 
der Künſtler zu tragen verurtheilt war und welche die freiere Bewe⸗ 
gung ſichtlich hemmte. — Dem Küraffter zunächſt, wenn auch eine 
Stufe tiefer, ſteht der Holkiſche Jäger, welchen Herr Arndt recht 
befriedigend gab. — Eine treffliche Leiſtung bot Herr Teller als 
Kapuziner. Den Mangel an urwüchſiger Komik erſetzte der Künſtler 
glücklich durch einen Zug beißender, ingrimmiger Satyre; wir ziehen 
dieſe Auffaſſung weitaus der landläufigen vor, welche im Karrikiren 


mnie glaubte genug thun zu können. — Die zahlreichen übrigen Rollen 


k 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


ſches Chriſtenthum treiben; man müſſe die Laſten des Volkes dadurch 
erleichtern, daß man die drückenden directen Steuern abſchaffe und da⸗ 
ür die minder drückenden indirecten einführe. Wir haben es Jahre 
lang dulden müſſen, daß man uns mit dieſen verſchwommenen Allge⸗ 
meinheiten heimſuchte; jetzt haben wir nicht mehr nöthig, es zu dulden, 
und darum dürfen und wollen wir es nicht mehr dulden. Wer mit 
ſolchen allgemeinen Wendungen die Wähler zu gewinnen ſucht, dem 
werde die Antwort: „Maulſpitzen hilft nichts, es muß gepfiffen ſein.“ 

Es liegen zwei ganz beſtimmte Fragen vor, deren Beantwortung 
dem nächſten Reichstage ſeinen Charakter geben wird und über dieſe 
Antwort muß die vollſtändige Offenheit zwiſchen einem Candidaten 
und ſeinen Wählern beſtehen. Dieſe beiden Fragen ſind das Tabaks⸗ 
monopol und die Zwangsverſicherung mit Staatszuſchuß. Alle anderen 
Fragen, ſo intereſſant und wichtig, wie ſie auch ſein mögen, treten 
zurück hinter dieſen beiden. Jede Wählerſchaft hat ein Recht darauf, 
durch einen Mann vertreten zu ſein, der in Betreff dieſer beiden 
Fragen die Anſichten wiederſpiegelt, welche die Wählerſchaft in ihrer 
Majorität hegt. Jeder rechtſchaffene Mann, der ſich um ein Mandat 
bewirbt, hat die Pflicht, ſeine Anſicht über dieſen Punkt ſo klar und 
fo laut auszusprechen, daß auch der letzte und ſchlichteſte Mann im 
Kreiſe ihn unzweideutig verſteht. 

Wo alſo ein confervativer Candidat auftritt und den Verſuch 
macht, ſich mit allgemeinen Wendungen, wie wir oben ein Beiſpiel 
gegeben haben, abzufinden, da muß ein liberaler Wähler, der irgend⸗ 
wie Gelegenheit hat, ihn zu confrontiren, ihm die Frage vorlegen müſſen: 
Willſt du die Einführung des Tabaksmonopols, alſo das Verbot an alle 
Staatsbürger, Rohtabak über die Grenze einzuführen und aus demſelben 
Fabrikate herzuſtellen, ferner das Verbot, Tabaksfabrikate zum Zwecke 
des Handels über die Greuze einzuführen? Willſt du, daß denjenigen, 
welche in Folge dieſer Umgeſtaltung ihre Arbeitsſtelle verlieren, ihr 
Kapital deplacirt ſehen, ihre Vorraths- und Fabrikationslocale nicht 
mehr verwenden können, volle Entſchädigung zu Theil werde oder 
nicht? Willſt du, daß die Tabaksfabrikate, auch die geringſten, im 
Preiſe ſo vertheuert werden, wie es in allen Monopolländern geſchehen 
mußte, um das Monopol lohnend zu machen, ſo daß beiſpielsweiſe in 
Frankreich das Pfund vom ordinärſten Pfeifentabak 4 Mark koſtet? 
Willſt du, daß der Ertag des Monopols auch nicht zum kleinſten 
Theile zum Erlaſſe anderer drückender Steuern verwendet werde, 
ſondern ausſchließlich den ſocialen Reformprojecten des Reichskanzlers 
dienſtbar gemacht werde? Stimmiſt du dem zu, daß für die Lebens⸗ 
und Altersverſicherung gewiſſer Klaſſen der Bevölkerung ein Zuſchuß 
aus den Mitteln des Staates gewährt werde? Und biſt du damit 
einverſtanden, daß dieſe Perſonen zwangsweiſe angehalten werden, ihr 
Leben zu verſichern? Und wenn der Candidat dieſe Fragen in ihren 
weſentlichen Punkten verneint, ſo wird er zu befragen ſein, mit welchem 
Rechte er unter dieſen Umſtänden ſich als einen Anhänger der Bis⸗ 


— 


waren genügend beſetzt, jeder Mitwirkende bemühte ſich nach Kräften, 
zum Gelingen der Vorſtellung beizutragen. 

Auf „Wallenſtein's Lager“ folgte Shakeſpeare's Luſtſpiel „Der 
Widerſpänſtigen Zähmung“. Das Stück ſagt dem heutigen Geſchmack 
nicht mehr zu, daran wird keine Kunſt der Darſtellung und kein 
Streichen und Arrangiren etwas ändern. Wir können ebenſo wenig 
Gefallen an dem unbändigen, jeder guten Sitte Hohn ſprechenden 
Mädchen wie an dem brutalen Zähmungsverfahren Petrucchio's finden. 
Gewiß fehlt es auch in dieſem Stücke nicht an höchſt ergötzlichen 
Scenen, und die Kunſt Shakeſpeare's verſtand es, den ſpröden Stoff 
pſychologiſch zu vertiefen, das Wohlgefallen an Einzelnem vermag aber 
nicht das Unbehagen an dem vom Dichter behandelten Thema aufzu⸗ 
heben. Soll das Stück heute überhaupt noch aufgeführt werden, ſo 
muß es erheblich gekürzt und gemildert werden; genau uach dem Ori⸗ 
ginal gegeben, würde es geradezu widerwärtig berühren. Die Bear⸗ 
beitung der Meininger zeichnet ſich im Allgemeinen durch guten Ge⸗ 
ſchmack aus; alle die Handlung aufhaltenden Scenen ſind nach Mög⸗ 
lichkeit beſeitigt oder doch enſprechend gekürzt, die allzu craſſen 
Zähmungsverſuche Petrucchio's erheblich gemildert. Im Uebrigen wird 
das Stück ſchnell und luſtig herabgeſpielt, die Luſtigkeit ſteigert ſich 
aber mitunter zu einer Ausgelaſſenheit, die nicht immer ohne Bedenken 
iſt; wir können zum Beiſpiel keinen Grund dafür einſehen, warum 
Baptiſta und Vincentio mit Knütteln auf einander loshauen; jeben⸗ 
falls wird die gleich darauf folgende Ausſöhnung durch dieſe Prügelei 
gewiß nicht motivirt. 

In der Titelrolle bot Frau v. Moſer⸗Sperner eine vorzügliche 
Leiſtung. Sie bringt für dieſe Partie das unentbehrlichſte Erforderniß, 
Temperament, in hervorragendem Maße mit; der wilde Trotz, die 
Unbändigkeit und Ungezogenheit des alle Schranken des Herkommens 
und der Sitte wild durchbrechenden Mädchens erſchienen in dieſer 
Darſtellung wenigſtens einigermaßen glaubhaft. Recht gut wußte Frau 


v. Moſer⸗Sperner auch die allmälige Zähmung Katharinens, den 


wiederkehrenden Rückfall in die alte Wildheit und die Scheu und 
Furcht vor dem kräftigen Manne zu veranſchaulichen, bis der endliche 
ſieghafte Durchbruch echter Liebe das Zähmungswerk vollendet. Die 
Schlußrede wurde mit überzeugender Innigkeit vorgetragen. — Den 
Petrucchio gab Herr Nesper mit männlicher Kraft, ohne Ueber⸗ 
treibung in den Ausbrüchen geheuchelter Wildheit, doch ſchien ſich der 
Künſtler nicht im Vollbeſitz ſeiner ſtimmlichen Mittel zu befinden. 
Die komiſchen Rollen gelangten durch die Herren Haſſel, Godeck, 
Stoppenhagen, Pückert und Görner zur vollen Wirkung. 
Den verliebten Lucentio gab Herr Arndt recht anſprechend, wogegen 
Frl. Küßner als Blanca eine ziemlich farbloſe Leiſtung bot. 

Das Publikum nahm die Vorſtellung ſehr beifällig auf und rief 
beſonders nach dem Schluſſe von „Wallenſteins Lager“ ſowohl die 
Hauptdarſteller wie auch den Regiſſeur, Herrn Chronegk, wiederholt 
hervor. In „der Widerſpänſtigen Zähmung“ fanden Frau v. Moſer⸗ 
Sperner und Herr Nesper reichen Beifall, im Uebrigen wurden 
die derben Späße wohl belacht, doch ſchien die Aufführung im Ganzen 
nicht jenen tieferen Eindruck zu machen, der ſonſt bei den Meiningern 
erzielt wird. Allerdings trug daran nicht die Darſtellung, ſondern das 
Dargeſtellte die Schuld. a 2 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bote 
Anſtalten Beſtellungen auf ie Zeitung, welche Sonntag und Montag 


marckſchen Wahlpolitik, die er in ihren weſentlichen Stücken verneint, 


einmal, an den übrigen Taten zweimal erſcheint. 


bezeichnen und ſeine Wahlausſichten durch die Berufung auf den 
Reichskanzler verbeſſern darf. i 

Aber umgekehrt wird auch ein liberaler Candidat, der vor eine 
Verſammlung tritt, in welcher confervative Wähler ſitzen, dieſelben 
ernſtlich befragen müſſen, ob ſie mit ihrem conſervativen Votum auch 
allen den ſoeben entwickelten Vorſchlägen ihre Zuſtimmung geben 
wollen. Er wird die Wähler belehren müſſen, daß wenn ein Reichs⸗ 
tag zu Stande kommt, in welchem die Partei Bismarck sans phrase 
die Majorität hat, die Einführung des Tabaksmonopols und des 
Staatszuſchuſſes zur Zwangsverſicherung unvermeidlich iſt. Kommen 
dieſe durchgreifenden Neuerungen zu Stande durch einen Reichstag, 
deſſen Mitglieder die Zuſtimmung ihrer Wähler hinter ſich haben, 
nun, ſo iſt das zu bedauern, aber die Minorität muß ſich fügen. 
Kommen aber dieſe Neuerungen durch eine Art von Ueberrumpelung 
zu Stande, dadurch, daß die Wähler, welche gewohnt ſind, einer 
conſervativen Fahne zu folgen, ſich nicht recht klar machen, welche 
Wirkungen ihr confervatives Votum haben muß, fo wäre das ein ſehr 
ſchweres Unrecht. ö 

Das Programm: „Tabaksmonopol und Staatszuſchuß zur Zwangs⸗ 
verſicherung“ iſt ein ſo ſchwer wiegendes, daß keiner der vorhandenen 
Parteigegenſätze im Stande iſt, daſſelbe zu tragen. Niemand kann 
ſich heute, wenn er gegen ſich und ſeine Wähler wahr ſein will, als 
Conſervativer oder Liberaler wählen laſſen; er muß ſich wählen laſſen 
als Anhänger oder Gegner jenes Programms. Wir meinen, die 
Kunde von der Exiſtenz dieſes Programms und die Einſicht in ſeine 
Bedeutung iſt noch lange nicht ſo wie ſie ſollte, in die Wählerſchaft 
gedrungen. Hier hat die Agitation noch viel nachzuholen. 


Breslau, 15. September. 

Die amtliche „Prov.⸗Correſp.“ bringt heute einen Artikel über die 
Danziger Zuſammenkunft, welchem wir, nachdem der Schluß deſſelben be⸗ 
reits telegraphiſch in unſerem Morgenblatte mitgetheilt iſt, noch folgende 
Stelle entnehmen: 

Die wenigen Stunden, welche Kaiſer Alexander als Gaſt bei unſerem 


Kaiſer an Bord der Pacht „Hohenzollern“ und in der en Stadt 


Danzig weilte, reichten hin, um beide Monarchen von den Gefühlen ge⸗ 
genſeitiger tiefer Zuneigung und dem beiderſeitigen Wunſche der Auf⸗ 
rechterhaltung der herzlichen und innigen Beziehungen von Neuem zu 
überzeugen, welche eine Gewähr für den Frieden Europas bilden. Nicht 
als ob der Friede irgendwie bedroht geweſen oder als ob das tiefe Frie⸗ 


densbedürfniß und das Einvernehmen der beiden Nachbarnationen vorher 


nicht vorhanden geweſen wäre, und erſt durch eine gegenſeitige Aus⸗ 
ſprache der beiden Monarchen hätte geſchaffen oder beſtätigt werden 
müſſen; aber die Begegnung hatte, auch ohne daß ſie den Zweck hatte, 


Mißverſtändniſſe, die eben nicht vorhanden waren, zu beſeitigen, das er⸗ 


freuliche Ergebniß von der Uebereinſtimmung der beiden Kaiſer und der 
ſie begleitenden Staatsmänner über die Nothwendigkeit der Bewahrung 
jener friedlichen Traditionen, welche zum Segen beider Staaten ſich jo 
oft bewährt haben. 

Im Reichstagsgebäude trat geſtern der Central-Ausſchuß der 


Triſtan und Iſolde. 
Von A. Stanislas. 
(Fortſetzung.) 

Thaddäus lachte: „Ja, die Geſchichte, lieber Herr Doctor, dürfte 
ſich bedeutend länger ausſpinnen, als die vorige. Unſer Herr Förfter 
kennt die Elſe ſchier ſeit zwanzig Jahren und ſchon damals gehörte 
ihm ihr Herz ...“ 


„Bei Aesculap's Gebein! da muß fie ja längſt über das cano⸗ 
ſchwärmt doch 


niſche Alter hinaus ſein, und die Käthe im Forſthauſe 
fortwährend von der ſchönen „jungen“ Frau, die heute Abend ein⸗ 
ziehen werde ...“ ; 


„Hat auch Recht, die Käthe, Jung-Elſe hat kaum zwanzig 


Sommer geſehen und hübſch iſt ſie trotz Einer, das muß wahr ſein!“ 

Gottſchalk lief in komiſcher Verzweiflung auf und nieder: „Daz 
iſt ja rein zum Tollwerden! Verehrteſter Graf Oerindur, löſt mir 
ſchleunigſt dieſes Räthſel der Natur, oder es paſſirt etwas Schreckliches!“ 

„Das iſt bald gelöſt. Das Mädchen kam, erſt wenige Wochen 
alt, als elternloſe Waiſe zur Großmutter in die Waldſchenke. Sie 
erinnern ſich, daß ich vorhin davon geſprochen, und Ihr Oheim, 
Förſter Erhart, hat von der erſten Stunde an die Stelle eines Vor⸗ 


mundes über die Kleine bekleidet, ohne je von Gerichtswegen dazu 


berufen geweſen zu ſein. Die Großmutter ſegnete das Zeitliche, da 
Elſe etwa zehn Jahre alt war, und unſere Herrſchaft ließ die bau⸗ 
fällige Schenke niederreißen, wir haben Culturen an der Stelle an⸗ 
gelegt, die luſtig gediehen find, auf Fürſprache des Förſters aber nahm 
ſich die gnädige Gräfin der Kleinen an und brachte ſie nach der Stadt 
in eine gute Anſtalt. 


und feiner bald müde werden und wäre nicht wieder der freiwillige 
Vormund, ihr Oheim, vor die Lücke getreten, fo hätte es ſchlimm um: 
die Kleine ausgeſehen, als fie aus der Penſton entlaſſen wurde. Er“ 
verſchaffte ihr bei wackeren, einfachen Leuten, die eine kleine Garten⸗ 
wirthſchaft vor dem Thore betrieben, ein Unterkommen, wo ſie wie 
das Kind vom Haufe gehalten wurde, und jetzt verforgt er fein Mündel 
für alle Zukunft, wie Sie ja wiſſen; es iſt wohl nicht mehr wie billig, 
daß Elſe endlich einmal daran dachte, nach ihrer Weiſe dem verehrten 
Manne zu danken; wenn einer Dank verdiente, ſo iſt es unſer Herr 
Förſter, und Elſe iſt in den Jahren, das vollkommen einzuſehen; da 
haben Sie das Räthſel!“ Gottſchalk hatte ſchweigſam dageſeſſen, nun 
frug er: „Und ſie liebt den Onkel Nimrod?“ 

„Thörichte Frage, nehmen Sie's nicht übel, fie wird ja feine Frau!“ 

Der Doctor ſtand nachdenklich auf., „Dahinter muß ich kommen! 
Freilich fie kennt ihn ſeit zwanzig Jahren als ihren Wohlthäter und 
Beſchützer, warum ſollte fie ihn nicht lieben. Aber ob dieſes Gefühl, 
das doch eigentlich nur in der Dankbarkeit wurzelt, nun auch für das 
ganze Leben vorhält, ein ganzes Leben auszufüllen im Stande ſein 
wird, hm!“ Er wandte ſich an den Grünrock, der ebenfalls auf⸗ 
geſtanden war und ſich and er Quelle zu thun machte: „Pan Thadeusz, 
meint Ihr nicht auch, daß zwanzig und vierzig eigentlich ſchon etwas 
weit auseinander liegen? Wird die junge Frau in ihrem Manne 
nicht auch heute und künftig noch immer den Vormund ſehen, und 


ſollte der gute Onkel Nimrod damit ſich genügen laſſen? Weiß Gott, mir 


iſt, als ſei da noch eine dunkle Stelle in der ganzen Geſchichte, worüber 
ich und vielleicht auch die Hauptperſonen nicht hinwegkommen kann.“ 


Na, Sie werden wohl auch wiſſen, daß die 
Vornehmen ſolch einen Schützling eben nur als Spielzeug betrachten 


TER 


nationalliberalen Partei zu einer längeren Berathung behufs Cr 
laſſes eines Wahlaufrufs unter dem Vorſitze des Abg. v. Bennigſen zu: 
ſammen. An der Berathung nahmen Theil die Herren Hobrecht, v. Bernuth, 


v. Benda, Dr. Hammacher, Dr. Weber, Dr. v. Cuny, Dr. Marquardſen, 


Schöltler (Braunſchweig), Dr. Stephani (Leipzig), Fries (Weimar) und Pogge 
(Mecklenburg⸗Schwerin). Ueber das Reſultat der Verhandlungen berichtet 
die „N.⸗L. C.“: „Die Sitzung hat ſowohl bezüglich der ſachlichen politi⸗ 
ſchen Fragen als bezüglich des taktiſchen Vorgehens eine vollſtändige Ueber⸗ 
einſtimmung der Verſammelten ergeben; das Reſultat der Beſprechungen, 
welches in allen Punkten mit der bekannten Erklärung der national⸗ 
liberalen Partei vom 29. Mai d. J. übereinſtimmt, wird in einem in den 
nächſten Tagen zu veröffentlichenden Wahlaufruf niedergelegt werden. Die 
Berichte über die Wahlausſichten, welche von Parteigenoſſen aus verſchie⸗ 
denen Theilen des Reichs erſtattet werden konnten, lauteten für die Partei 
durchaus zufriedenſtellend.“ (Die letzte Behauptung, fügt die „Voſſ. Ztg.“ 
hinzu, möchten wir doch ſtark bezweifeln.) 

Zugleich kündigt der „Hann. Cour.“, das Blatt Bennigſens, der Fort⸗ 
ſchrittspartei die Freundſchaft vollſtändig auf, indem er ſchreibt: 

Man kann es beklagen, daß es ſo gekommen iſt, wie es vorauszuſehen 
war, aber die Schuld lag nicht auf unſerer Seite. Man hat uns durch 
die Seceſſion unleugbar numeriſch geſchwächt, nun ſtellt man gar das 
naive Verlangen an uns, daß wir uns durch eine Verbindung mit dem 
Fortſchritt vollends ſelbſt zerſtören ſollen. Herr v. Bennigſen ſoll ſich 
dem bewährten Intriguenſpiel linksliberaler Capacitäten abermals aus⸗ 
ſetzen, er ſoll mit den Richter und Virchow um die Führerſchaft der 
großen Partei ringen, um dann, wenn man ſeiner nicht mehr bedarf, 
mit einer guten Note wieder nach Hauſe geſchickt zu werden. Das etwa 
wäre die Folge des Manövers, für das wir uns und unſeren Führer 
denn doch zu werth halten. Wir lehnen die geſchäftige Hand der Ver⸗ 
mittelung deshalb dankend ab, wir können, wir wollen uns mit 
der Fortſchrittspartei nicht verbrüdern, auch nicht, wenn die 
Herren ſich geneigter zeigen ſollten, als es bis jetzt der Fall war, dem 
Gedanken einer „großen liberalen Partei“ näher zu treten. 

Wir können es auch beklagen, daß es fo gekommen iſt; jedoch dürfen 

wir nicht verſchweigen, daß von Seiten der Fortſchrittspartei die Hand zur 
Verbindung mit der Partei Bennigſens nicht geboten worden iſt. 

Das in Rom erſcheinende Blatt „Italie“ erfährt aus angeblich ver⸗ 
läßlicher Quelle, der in außerordentlicher Miſſion von Seite der preußiſchen 
Regierung nach Rom entſendete Herr Schlözer habe dem Cardinal Ja⸗ 
cobini bereits die formelle Wiederherſtellung der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den beiden Höfen vorgeſchlagen und der Kardinal demſelben 
die volle Zuſtimmung Leo's XIII. zu dieſem Project notificirt. In Folge 
deſſen dürfte, nach Verſicherung des gedachten Blattes, anch bald ein defi⸗ 
nitiver Modus vivendi gefunden werden, worauf der Papſt das heilige 
Collegium zu einem Conſiſtorium einberufen würde, um die im gemein⸗ 
ſchaftlichen Uebereinkommen mit der Berliner Regierung für die vacanten 
Biſchofsſitze in Deutſchland gewählten Titulare zu präconiſiren. Man 
glaubt in Rom allgemein, daß dieſes Conſiſtorium im November ſtattfinden 
und der Papſt in demſelben neue Cardinäle creiren werde, worunter den 
gegenwärtig im Exil lebenden Erzbiſchof von Köln, Monſignor Melchers, 
der auf ſeinen Sitz einen der preußiſchen Regierung genehmeren Nachfolger 
erhalten würde. 

Dem clericalen „Frangais“ wird aus Rom unter Vorbehalt telegraphirt: 
„In Römiſchen Kreiſen geht das Gerücht, daß der Modus vivendi zwiſchen 
Deutſchland und dem Vatican auf folgenden Grundlagen hergeſtellt ſei: 
Die Erzbifhöfe von Poſen und Köln geben ihre Entlaſſung. Ein 
Nuntius geht vorderhand nicht nach Berlin; aber ein preußiſcher Geſchäfts⸗ 
träger ſoll hier mit dem Heiligen Stuhle unterſuchen, welchen Veränderun⸗ 
gen oder Milderungen die Maigeſetze in gewiſſen Punkten zu unterziehen 
wären.“ 


Thaddäus pfiff leiſe vor ſich hin, dann reichte er dem jungen 
Manne die Hand. 

„Ueberlaſſen wir das getroſt jenen beiden und noch einem, der 
alle Fäden der Menſchengeſchicke in ſeiner Hand hält und alle zum 
guten Ende leitet. Sie verſtehen mich? Wir thörichten und macht⸗ 

loſen Kinder der Welt dürfen nur von ferne ſtehen, weil unſer täp⸗ 
piſches Eingreifen, und wäre es auch noch ſo gut gemeint, immer 
nur die Fäden verwirrt und Leid ſtatt Freude, Drangſal und Elend 
ſtatt gehofften Glückes ſchafft. Elſe beſitzt ein junges unerfahrenes, 
aber auch unverdorbenes und treues Herz und der Förſter Erhart iſt 
der prächtigſte Menſch, ſo weit der Himmel blau; warum ſoll's den 
beiden nicht glücken?“ 

Er ſalutirte militäriſch kurz und war bald auf einem, im Mooſe 
kaum erkennbaren Richtſteige unter den Waldbäumen verſchwunden. 
Der Doctor aber wanderte wieder dem Forſthauſe zu und ſeine Ge⸗ 
danken weilten auf dem ganzen Wege nur immer bei der künftigen 
Herrin dieſer gaſtlichen Einſiedelet im grünen friedlichen Walde. 


* * 
* 


Sonntagmorgen iſt's, ein ſonniger Sommermorgen! Droben im 
himmliſchen Blau irren einzelne lichtgoldene Wölkchen, wie Seelen, die 
ſich in der Unendlichkeit des Alls verflogen und nicht mehr heim ſinden 
können. Die Erde, ein blühendes, üppiges Weib, ruht wonneſchauernd 
am Herzen des Sommers, und ein berückender Duft umwallt den herr⸗ 
lichen Leib. Von Zweig zu Zweige klingt's wie ferne Pſalmen, und 
dieſe „tauſendfachen, heilig verſchlungenen Sprachen“ rühren an jedes 
Herz. Die Wipfel rauſchen und neigen ſich, und das ſchmeichelnde 
Lüftchen küßt den halb verſchlafenen Blumengeſichtern im Mooſe, am 
Bache, auf der Wieſe und an den Halden die Thränen vom Auge, 
die fie geweint in der Nacht, im ſüßen Traum. Tauſend Blüthen⸗ 
kerzen ſind angezündet und weihrauchduftende Altäre allerorten, als 
ſolle der Herrgott vorübergehen an ſeiner Allmacht Werken und noch 
einmal ſeine Blicke auf ihnen weilen laſſen. Nun beginnt fernhin 
die Nachtigall zu klagen und ihre ſeelenvollen Weiſen hinein zu ſingen 
in die ſtiller und ſtiller werdende Einſamkeit, bis ſchließlich nur noch 
die Quellen und Waldbäche weit, weit, wie im Märchen, herüber⸗ 
rauſchen, als läuteten verſunkene Glocken den Sabbath ernſt und 
feierlich in die lauſchende Stille. Da „geht durch alle Welt ein Grüßen“ 
und „nichts iſt ſo trüb in Nacht geſtellt, der Morgen leicht macht's 
wieder gut!“ 

Am offenen Fenſter des Förſterhauſes ſteht ſinnend eine junge 
Frau und von ihren friſchen Lippen perlen die Worte des Eichendorff⸗ 

ſchen Liedes: 
3 „. . . O ſchöner grüner Wald, 
Du meiner Luft und Wehen andächt' ger Aufenthalt!“ f | 

Eine lange Reihe buntwechſelnder Scenen und Bilder zog in dieſer 
weihevollen Morgenſtunde an der Seele der blühenden Frauengeſtalt 
vorüber, und immer wieder war es der Wald, der, wie er ſchon ihre 
Wiege mit ſeinem Zauber umſponnen, auch bis heut mit den hellſten 
Lichtern in Freud und Leid ihr ganzes Leben übergoldet hatte... 

„Dorthinaus lockte einſt der Großmutter gaſtliches, altersgraues 
Häuslein manchen durſtigen Wanderer an; dort hatte ſie oft als Kind 
hinter der mächtigen Linde vor der Thür gehockt, ſtill lauſchend, wenn 
fröhliche Wanderburſchen vor dem Schenkhaus ihre luſtigen Weiſen 
hineingeſungen in die grüne Waldeinſamkeit ... Wie oft war fie mit 


Deutſchland. 
= Berlin, 14. Septbr. [Staatseiſenbahnen. — Der 
Zollanſchluß Altonas. — Die Staatsbauten.] Bezüglich 


des Geſetzes über die conſtitutionellen Garantien für die Verwaltung 5 | 
der Staatselſenbahnen ſcheint es ſich nicht zu beſtätigen, daß man den es demnach als Höchſt wahrſcheinlich erſcheinen, daß die Meldung 


bereits vorgelegten Entwurf einer nochmaligen Umarbeitung unter⸗ 
ziehen wird. Bekanntlich haben über den Entwurf in der letzten 
Seſſion des Abgeordnetenhauſes nur Commiſſtosberathungen 


Abänderung des Geſetzes ſchließlich gewinnen möchte, läßt ſich freilich 
noch nicht überſehen. Indeſſen, es ſind noch keine Anordnungen in 
dieſer Richtung ergangen und noch bis vor ganz kurzer Zeit lag es 
in der Abſicht, den Entwurf unverändert vorzulegen. — Ueber den 
Zollanſchluß von Altona verlautet ſeit einiger Zeit faſt gar nichts; 
die Altonaer Behörden verſuchen zwar, gegen den abſchlägigen Be⸗ 
ſcheid der Beantragung eines Freihafengebiets zu remonſtriren, allein 
ſie werden wohl damit nichts erreichen. Die Aufſtellung eines Koſten⸗ 
anſchlages für den Anſchluß ſcheint auch noch im weiten Felde, we⸗ 
nigſtens liegen noch gar keine Anträge bezüglich der erforderlichen Ge⸗ 
bäude ꝛc. vor, und ſomit darf man ſchwerlich annehmen, daß die An⸗ 
gelegenheit ſchon in der nächſten Landtagsſeſſion zur Verhandlung 
kommen möchte. Jedenfalls würde dies erſt in vorgerückterem Sta⸗ 
dium der Seſſion geſchehen können. — Die größeren Staatsbauten, 
welche ſeit längerer Zeit hier im Gange ſind, werden zumeiſt in einem 
Jahre vollendet fein. Dahin gehört der Neubau des Cultusminiſte⸗ 
riums unter den Linden, welcher eine ſehr ſtattliche Fagade erhalten 
wird. Man iſt jetzt mit Herſtellung eines Figurenfrieſes in der ganzen 
Länge der Front unter dem Hauptgeſims beſchäftigt, wozu der Bild⸗ 
hauer Landgrebe die Entwürfe geliefert hat. Ebenſo ſchreitet der 
Neubau des Dienſtgebäudes für die Verwaltung der directen Steuern, 
am Kupfergraben, neben dem Finanzminiſterium, vorwärts. Ferner 
ſchreiten die Gebäude für die geburtshilfliche und gynäkologiſche Klinik 
in der Ziegelſtraße erſichtlich vorwärts; ſie werden durch die Farben⸗ 
wirkung des Blendmatertals eine Zierde der Stadtgegend werden. 
Der Bau des ethnologiſchen Muſeums endlich, deſſen Fagade aus 
Quaderſteinen hergeſtellt wird, wozu man das Material von Stauder⸗ 
heim a. d. Nahe bezogen hat, ſoll Ende 1883 oder Anfang 1884 
ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 


D Berlin, 14. Septbr. [Die Danziger Zuſammenkunft. 
— Eine verbotene Verſammlung.] Es iſt aufgefallen, daß 
ſich bisher in Deutſchland keine politiſch autoritative Stimme über die 
Bedeutung der Kaiſer⸗Entrevue in Danzig hat vernehmen laſſen. 
Nicht nur der „Reichsanzeiger“ hat geſchwiegen, das doch ſonſt nicht 
fo ſehr zurückhaltende freiwillig gouvernementale Blatt hat es eben⸗ 
falls vorgezogen, ſich nach der Zuſammenkunft in ebenſo „vornehme 
Zurückhaltung“ zu ſchließen, wie vor derſelben. Andererſeits haben 
die ruſſiſchen officiellen Organe, wie „Agence Ruſſe“ und „Journal 
de St. Petersbourg“, vom Momente der Abreiſe des Caren an die 
Reiſe deſſelben mit den ſympathiſchſten Auslaſſungen begleitet. Dieſer 
auffallende Abſtand hat augenſcheinlich in Oeſterreich ſehr verſtimmt, 
trotz der freundlichen Bemerkungen der meiſten Wiener Journale und 
der äußerlich zur Schau getragenen Unberührtheit. Dieſe Verſtim⸗ 
mung giebt ſich deutlich in einem Artikel kund, der von Peſt aus in 
die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ laneirt worden iſt, alſo in das 
Blatt, welchem in Oeſterreich betreffende Sachen eine gewiſſe Fühlung 
nicht abzuſprechen iſt, und in welchem dieſe ruſſiſch-deutſche entente 
als für Oeſterreich-Ungarn bedenklich dargeſtellt wird. Vermuthlich 
war dieſer Artikel nur ein Fühler, um eine deutſche Kundgebung zu 
provociren. Dieſelbe iſt denn heute auch erfolgt, und zwar in der 


„Provinzial⸗Correſpondenz“. Ihre Auslaſſung iſt eine ſog. bedeu⸗ 
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dem graubärtigen Pan Thadeusz kreuz und quer umhergeſtreift, ohne 
des Schauens und Streifens müde zu werden. 

Welch ſeltſame Schauer hatten dann an ihr einfältig Herz gerührt, 
wenn in der lauſchigen Dämmerſtunde Großmutter ihren Märchenſchatz 
aufthat und den Wald bevölkerte mit den ſchimmernden Geſtalten der 
Phantafie, mit Dämonen und Zauberern, mit mächtigen Feen und 
zarten Elfen, mit gutmüthigen Gnomen und finſteren Kobolden — 
bis dann der ernſte Onkel Förſter kam, die Kleine auf ſeine Knie hob 
und zu erzählen anfing vom Leben draußen, weit hinter dem Walde, 
von der weiten, ſchönen Welt! ... 

Schier wie erſchrocken über ihre Gedanken blickte Elſe ſcheu hinter 
ſich in das ſaubere, ſonntäglich blanke Zimmer. Der „Onkel“ Föͤrſter 
— ſie mußte lächeln — der war jetzo ihr Mann — und Großmutter 
iſt lange todt und zerfallen ihr kleines, poeſieumranktes Haus drinnen 
im Herzen des Waldes. Die Welt aber hatte ihre Hände ausgeſtreckt 
nach der kleinen Elſe und hatte ſie ihre Herrlichkeiten ſchauen laſſen 
— unausſprechliches Glück grüßte in die Träume des Mädchens, fo 
ſchimmernd und leuchtend wie in Großmutters verſchollenen Märchen 
— da kam wiederum der Wald und rief ſein Kind heim zu ſich und 
der die Botſchaft gebracht und die Gerufene treulich zurückgeleitet, das 
war der gute „Onkel“ — das war ihr Mann! ... Da ſchüttelte 
ſie unmuthig die dummen Gedanken ab und begann mit heller Stimme: 
l „Es ſinget und jauchzet das Herz zum Himmelszelt: 

Wie biſt du doch ſo ſchön, du weite, weite Welt!“ ; 

Draußen aber fiel eine friſche, geſchulte Männerſtimme ein, und 
ein lachendes Geſicht tauchte vor dem Fenſter auf — erröthend trat 
Elſe zurück. 

„Morning, verehrteſte Tante“ — und ſchon fühlte fie ihre Hand 
feſtgehalten — „Sie blühen wieder wie die allerſchönſte Haideroſe, 
Ihre Schweſter, die ich Ihnen hier als Morgengruß bringe, friſch 
vom Strauche gepflückt — o, Sie ſollen mein poetiſches, eigentlich 
elegiſch⸗ſentimental⸗melancholiſch angehauchtes Gemüth kennen lernen!“ 
Mit einer zierlichen Verbeugung überreichte der Doctor der jungen 
Frau eine kaum erblühte Haideroſe, in deren Kelche ein heller Thau⸗ 
tropfen ſchimmerte. 

Elſe neigte kühl dankend den ſchönen Kopf: „Sie waren ſo früh 
ſchon aus — Herr Doctor?“ Gottſchalk ſtellte ſich ſchmollend ob der 
förmlichen Anrede: „Wenn Sie nichts dagegen haben, ja, verehrteſte 
Tante! Mich leidet's an ſolchem Morgen nicht in den engen vier 
Pfählen. Gewiß haben auch Sie es ſchon gehört, daß in der Sonn⸗ 
tagsfrühe — „wenn die Hähne krähn und kaum der Wachtel Ru 
erſchallt“ ſagt Dreves — der Herrgott ſeinen Wald durchwandelt 
ich ſtand am Wege und ein Schauer durchrieſelte mich, da mochte er 
juſt vorübergehen“ 

Fragend und befangen haftete der Blick der jungen Frau auf dem 
Sprechenden, ſie war niemals mit ſich im Klaren ob der Doctor 
ernſthaft zu ihr rede, oder ob er nur ſpiele, mit Worten und mit Ge⸗ 
fühlen. Und als errathe Jener ihre Gedanken, lachte er luſtig auf: 
„Ich bin des trocknen Ton's nun ſatt — alſo, was erzählt Ihnen 
das Haideröslein von den Schweſtern im Walde? Sie konnen doch 
unmöglich leugnen, werthgeſchätzte gnädigſte Tante, daß Sie in directer 
Descendenz von dieſen lieblichen Kindern Floras abflammen... Gr: 
tragen Sie darum auch in Geduld, wenn ich Ihnen Heine's bekannte 
Verſe dedieire: „Wo Du eine Roſe ſchauſt, ſag', ich laſſ' fie grüßen!“ 


— 


ſtatt⸗ beruht, 
gefunden; wie weit das Reſultat derſelben irgend welchen Einfluß auf schließt: 


wahlkrei 
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tungsvolle. Sie erläutert, daß die Zwei⸗Kaiſer⸗Zuſammenk 

Wahrheit eine Drei⸗Kaiſer⸗Entreoue geweſen, a 
ſei der Kaiſer von Oeſterreich auch dabei geweſen. Ein directer Hin⸗ 
weis auf die kurz vorher ſtattgehabte Kaiſerbegegnung in Gaſtein ließ 
„Mecklenburger Anzeigen“ von einer über kurz oder lang eee 
den Begegnung der Kaiſer Alexander und Franz Joſeph auf mehr 
als bloßer Vermuthung. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
„Das Einvernehmen der drei Kaiſerreiche hat Europa ſeit 
zehn Jahren den Frieden erhalten.... Die Danziger Zuſammen⸗ 
kunft hat nach dieſer Richtung, wenn das überhaupt noch noͤthig ge⸗ 
weſen wäre, die beſten Ausſichten für die Zukunft eröffnet.“ Von 
irgend welchen Beſprechungen über die Bekämpfung internationaler 
revolutionärer Beſtrebungen enthält das amtliche Organ keine Sylbe. 
Es ſcheint demnach, daß die äußere Politik ausſchließlich Gegenſtand 
des Meinungsaustauſches geweſen. — In der Berliner Wahl⸗ 
bewegung iſt geſtern abermals ein großes Ereigniß zu verzeichnen 
peweſen. Die Herren Koͤrner und Finn, die bekannten „königlich 
preußiſchen Socialdemokraten“, hatten eine Volksverſammlung nach 
dem Univerſum berufen, um vor den Arbeitern — gegen „einen 
Groſchen“ Entree — die ſociale Frage zu löſen. In dem wohlaus⸗ 
gearbeiteten Plane, durch Renegaten die Sockaldemokraten ins conſer⸗ 
vative Lager herüberzuziehen, bildete, oder ſollte vielmehr dieſe Ver⸗ 
ſammlung die zweite Etappe bilden. Indeſſen hat der Ausfall der 
berühmten jüngſten Ruppel'ſchen Verſammlung, in welcher unter lau⸗ 
tem Jubel Haſenclever zum Candidaten proclamirt wurde, gezeigt, 
daß die ſocialiſtiſchen Mäuſe doch nicht auf den Ruppel⸗Körner'ſchen 
Speck gehen. Und da man nicht mit Unrecht erwartete, daß auch 
dieſe zweite Verſammlung in eine ſoclaliſtiſche ausarten würde, fo 
zogen die Conſervativen es vor, ſich lieber die eigene Verfammlung 
verbieten zu laſſen. Als die Maſſen nach dem Verſammlungslocal 
zogen, fanden ſie es polizeilich beſetzt. Die Verſammlung fand nicht 
ſtatt. Das find deutliche Vorzeichen der bevorſtehenden eclatanten 
Niederlage dor Conſervativen. 


W Berlin, 14. Sept. [Wählerverſammlungen.] Geſtern 
war für die Conſervativen und Antifortſchrittler Berlins kein guter 
Tag. Freilich unſer Stöcker ſprach unter ſtürmiſchem Jubel vor ſeinen 
Wählern in der Bockbrauerei. Die mit Friedenthal'ſchen Zuſchüſſen 
aufgepäppelte „Poſt“ iſt jetzt die allereifrigſte in Förderung der Wahl 
des Antiſemitenführers; ſie animirt heute die Conſervativen durch die 
Verſicherung, daß die jubelnden Wähler des Hofpredigers „ausſchließ⸗ 
lich den beſſeren Ständen angehörten“ und daß es ihrer im 
Saale wohl 8000 bis 9000 geweſen ſeien, während eine ähnliche 
Zahl draußen die Thüren belagerte; alſo zuſammen 16,000 bis 18,000. 
Für dieſe Sorte freiconſervatlver Aufſchneideret iſt denn doch der 
kleine deutſcheonſervativ-antiſemitiſche „Reichsbote“ des Paſtor Engel 
und des Herrn von Nathuſtus⸗Ludom zu tugendhaft. Nach ihm ſprach 
Stöcker mit großem Beifall in einer Verſammlung von „über 5000 
Wählern“ — nämlich aller Berliner Wahlkreiſe, denn auch Gäſte 
hatten Zutritt. Von dieſen 5000 konnte „kaum die Hälfte in dem 
großen Saale Platz finden“, die übrigen blieben im Garten. Alſo 
die „Poſt“ entdeckte in dem kaum 2500 faſſenden Saale 8000 bis 
9000 und da ebenſo viele draußen waren, verwandelte ſich die 5000 
in 18,000. Stöcker, der auf alle ſchlechten Leidenſchaften in ſeinen 
Wahlreden ſpeculirt, entblödete ſich auch nicht, einen bis dahin bei 
den Politikern aller Parteien üblichen Brauch auf das Gröblichſte zu 
verletzen, — er ſchmähte und ſchimpfte auf ſeinen Gegencandidaten 
Virchow, von dem er noch dazu wußte, daß derſelbe bis kurz vor den 
Wahlen auf wiſſenſchaftlichen Reiſen abweſend iſt. Im dritten Reichs⸗ 
ſe ergingen ſich in zwei verſchiedenen Verſammlungen die Con⸗ 
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Zwar iſt der Scherz ſehr wohlfeil und mindeſtens bereits in einem 
Dutzend Luſtſpielen verbraucht, zanz zu ſchweigen von Romanen ıc., 
aber am Ende läßt ſich's immer noch beſſer Blume ſein als Schmet⸗ 
terling, womit mich zu vergleichen Sie ſchon öfter fo liebenswürdlg 
geweſen. ..“ 

Die junge Frau drohte dem Plauderer lächelnd mit dem Finger: 
„Und verdienen Sie nicht eben wieder die Bezeichnung? Schickt ſich 
ſolcher Flatterſinn am Sonntagmorgen? Sorgen Sie lieber, daß Sie 
fertig werden zum Kirchgange. Hören Sie die Glocken läuten im 
Dorfe drunten? Ich freue mich ſchon die ganze Woche auf unſern 
Spaziergang durch den ſonntäglich ſtillen Wald. Ueberdies haben Sie 
verſprochen mir die „Anlagen“ zu zeigen, welche der gute Erhart 
eigens für mich geſchaffen hat — ſo behaupten Sie wenigſtens — 
mein Mann iſt ehrlicher, er geſteht, daß er lediglich einem Wunſche 
ſeines gnädigſten Herrn Grafen Rechnung getragen habe!“ 

Gottſchalk legte betheuernd die Hand aufs Herz: „Glauben Sie 
nur mir! Onkel Nimrod läßt ſich nicht gern loben oder gar bewun⸗ 
gern — übrigens iſt dieſe grandioſe Beſcheidenheit in unfrer Familie 
erblich — das treibende Agens war lediglich ſeine Liebe für Sie! 
Doch ich eile mich für unſere Promenade in Wichs zu werfen, auf 
daß wir den biederen Dörflern gebührend imponiren. — Auf Wieder⸗ 
ſehen, ſchöne Frau!“ Er verſchwand, und Elſe hörte ihn bald darauf 
ſingend die Treppe zu dem Dachſtübchen, welches im Förſterhauſe das 
Gaſtzimmer vorſtellte, emporſteigen, Aus einer Seitenthüre trat der 
Förſter ins Zimmer, er hatte ſchon ſeit Stunden über ſeiner Schrei⸗ 
berei geſeſſen — das bildete von altersher ſeine Sonntagmorgen⸗ 
beſchäftigung, in der Woche gab's dazu „keine Zeit“. Wie hellte ſich 
fein finfteres Geſicht plötzlich auf beim Anblick der jungen Frau, die 
ihm entgegeneilte und ihn ans Fenſter zog: „Lockt er Dich denn nicht 
ein ganz klein Wenig, der liebe Wald, daß Du nicht mit von der 
Partie ſein willſt?“ 

„Wie gern, mein Herz, wanderte ich mit Dir und Gottſchalk durch 
die morgenſtille herrliche Einſamkeit! Aber Du mußt wiſſen, daß 
Herrendienſt vor Gottesdienſt geht, leider! Ich bin für heut Morgen 
aufs Schloß beſtellt, vielleicht treffe ich Euch auf dem Heimwege in 
den „Anlagen“, falls ich nicht allzulange aufgehalten werde. Doch 
mach Dich fertig, Kind — ich höre den Doctor bereits die Treppe 
herabkommen ...“ a 

Und nach wenigen Augenblicken ſchritt ein junges, ſtattliches Paar 
luſtig plaudernd durch's Thor und dann den Waldweg entlang, und 
und der Förſter ſah ihm nach, bis grünes Gebüſch und graue Stämme 
die beiden Geſtalten ſeinen Blicken entzogen und nur zuweilen noch 
eine Liedeszeile oder ein helles Lachen aus der Wildniß wie ein Gruß 
herüberklang. Die Büchſe auf der Schulter, verließ auch er nachher 
das Haus und ſchritt in entgegengeſetzter Richtung davon. „Herren⸗ 
dienft geht vor Gottesdienſt, leider!“ ſprach er vor ſich hin und ſetzte 
nach einer Weile noch hinzu: „Ja, ja — und hinter ſolch einem 
Sprüchlein ſteckt oft mehr, als es im erſten Anſehen ſcheinen mag — 
da mußten wir als Schuljungen einmal einen deutſchen Aufſatz ſchrei⸗ 
ben über den einfältigen Spruch „Alter ſchützt vor Thorheit nicht“ 
— hm, was hab' ich damals doch über dieſem Thema geſchwitzt — 
es macht mir noch heute der bloße Gedanke daran den Kopf heiß — 
und zum Dummheiten machen iſt doch, meiner Seele, kein Menſch 
weder zu alt, noch zu jung. ..“ (Fortſetzung folgt.) 
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currenten Julius Schulze und Henrici in gegenfeitigen Beſchuldigungen 

und Schmähungen, — im erſten Wahlkreiſe verſuchte der conſervative 
Candidat Liebermann von Sonnenberg vor kleiner Verſammlung den 
Eindruck der großen fortſchrittlichen Verſammlung im Wintergarten 
des Centralhotels abzuſchwächen. Am traurigſten aber erging es dem 
conſervativen Candidaten des fünften Wahlkreiſes, dem ſchwarzen 
Cremer in dem Berliner Verein des Centrums. Einſtmals hatte er 
feine confervativen Agitationen als correct ultramontan durch die Ver⸗ 
ſicherung zu rechtfertigen geſucht, daß er, ſelbſt wenn ihm der Führer 
des Centrums, Freiherr v. Schorlemer, nur durch den Portier ſeines 
Hotels eine mündliche Abmachung beßellt hätte, auf der Stelle der 
Mahnung gehorcht haben würde. Heute, wo er zum Redacteur des 
Mirbach'ſchen „Deutſchen Tageblattes“ avancirt iſt und wo vom Frei⸗ 
herrn v. Schorlemer eine ſehr ſtarke ſchriftliche Verurtheilung ſeines 
Treibens dem Verein vorliegt, da erklärt er unter dem Beifall ſeiner 
Gefolgſchaft, er werde trotz Schorlemer und trotzdem ihm die Aus: 
ſtoßung aus dem Centrum drohe, die conſervative Candidatur aufrecht⸗ 
erhalten. Die „Germania“ ſieht ihn mit Recht als einen Apoſtaten 
ihrer Partei an und fordert ihn auf, doch endlich ſeinen Uebertritt 
zur conſervativen Partei zu vollziehen. — Das Scherzhafteſte des 
Tages paſſirte aber geſtern vor Sonnenuntergang. Alle conſervativen 
Blätter hatten ihre Getreuen aufgefordert, ihre Pflicht bei einer Stadt⸗ 
verordneten⸗Erſatzwahl in erſter Abtheilung des 25. und 26. Stadt⸗ 
bezirks zu thun. Leipzigerſtraße, Ziethenplatz, Wilhelmsplatz, Tauben⸗ 
ſtraße u. ſ. w., Reviere, die in erſter Abtheilung manchen Geheimrath 
zählen, ſollten an Stelle eines verſtorbenen Conſervativen den großen 
antiſemitiſchen Bürger Pickenbach wählen! „Dieſe Wahl iſt gerade 
jetzt von großer Wichtigkeit“, ſagte der „Reichsbote“; „es iſt der con⸗ 
ſervativen Partei Gelegenheit gegeben, zu zeigen, wie ſie organi⸗ 
ſirt iſt, wie weit ſie ihren Einfluß geltend machen kann auch in 
dieſen internen Wahl = Angelegenheiten der Reichshauptſtadt. Kleine 
Erfolge erhöhen den Muth, ſie führen neue Anhänger der guten 
Sache zu, fie ſtärken das Selbſtvertrauen.“ So das „Deutſche Tage: 
blatt.“ Was geſchieht? Pickenbach erhält zwei Stimmen und 41 der 
liberale Candidat, Geh. Commercienrath Delbrück, einſt Mitbegründer 
der Fortſchrittspartei, dann der Nationalliberalen, jetzt Seeeſſioniſt, 
Mitunterzeichner der bekannten Mommſen'ſchen Erklärung gegen die 

Judenhetze. Der Antiſemit Wilh. Pickenbach reſoloirt ſich ſchnell, — 
er ſchreibt an die Zeitungen, es ſei ihm gar ncht eingefallen, gegen 
dieſen conſervativen Mann zu candidiren! 

«Berlin, 14. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Wie bereits ge: 
meldet, hat der K. preußiſche Geſandte am K. würtembergiſchen Hofe, 
Wirkliche Geheime Legationsrath von Bülow, ſich zur Begleitung Sr- 
Majeſtät des Kaiſers und Königs nach Itzehoe begeben. Während der 
Abweſenheit deſſelben von Stuttgart fungirt dort als interimiſtiſcher Geſchäfts⸗ 
träger der Legationsrath Graf v. Dönhoff. — Der Juſtizminiſter Dr. Fried⸗ 
berg hat dieſer Tage das neue Gerichtsgebäude in Moabit beſichtigt. Um 11 Uhr 
Vormittags fubr vor dem Gebäude eine Droſchke vor, aus welcher der 
Juſtizminiſter, der Unter⸗Staatsſecretär Rindfleiſch, der Kammergerichts-Prä⸗ 
ſident Meyer und der Landgerichts⸗Präſident Bardeleben ſtiegen. Der Bau⸗ 
meiſter Lorenz, der die beſondere Aufſicht über den Bau hat, führte die 
Herren bei der Beſichtigung. Dieſelbe dauerte volle ſechs Stunden und 
erſtreckte ſich auf faſt ſämmtliche Räume der umfangreichen Gebäude. Der 

ſtiniſter beſah auch die Heiz- und Waſſerapparate, die Aſſervatorien im 
Kellergeſchoß, ſowie die Bodenräume, in denen die Acten Aufnahme 
finden. Die Rückfahrt der Herren erfolgte, um die Verbindung mit der 
Stadt zu prüfen, auf der Pferdebahn. — Das Standbild Peters von 
Cornelius wird demnächſt in der Säulenhalle des Muſeums neben dem 
Rauchdenkmal aufgeſtellt werden. 

[Die Cabinetsordre,] welche Seine Majeſtät der Kaiſer 
nach Beendigung der Manöver in der Provinz Hannover an den 
commandirenden General des X. Armeecorps, den Prinzen Albrecht, 
gerichtet, lautet: 

„Es gereicht Mir zur lebhaften Befriedigung und beſonderen Freude, 
Euerer Königlichen Hodeit bei Beendigung der diesjährigen großen Herbſt⸗ 
übungen des X. Armeecorps Meine vollſtändige Zufriedenheit ſowohl mit 
der Anlage und Leitung der Uebungen, wie mit dem Zuſtande der Truppen 
ausſprechen zu können. Der ſehr günſtige Eindruck, den Mir das Corps 
an dem Paradetage machte, hat ſich bei den folgenden Manövertagen 
durchaus und in jeder Hinſicht beſtätigt, und Ich ſchedde heute von dem 
X. Armeecorps mit der freudigen Ueberzeugung, daß ſich daſſelbe in einem 
ſehr lobenswerthen, jeder Aufgabe gewachſenen Zuſtande befindet. Nach⸗ 
dem Eure Königliche Hoheit das Armeecorps jetzt faſt 8 Jahre comman⸗ 
diren, ſprechen dieſe günſtigen Reſultate zunächſt zu Meiner lebhaften 
Freude für Euere Königliche Hoheit perſönliche verdienſtliche Einwirkung 
und beſtätigen Mir die Erfüllung der günſtigen Erwartungen, mit denen 
Ich Ihnen dieſes wichtige Commando übertrug. Ich ſpreche Eurer König⸗ 
lichen Hoheit Meinen warmen Dank hierfür aus und Ich wünſche ſowohl 
Meiner Anerkennung, wie insbeſondere auch Meiner Befriedigung über 
Eure Königliche Hoheit angemeſſene Stellung zu den Truppen und zu der 
Provinz dadurch noch en Ausdruck zu geben, daß Ich Sie hierdurch 
zum Chef des Hannoverſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 73 ernenne. Zugleich 
beauftrage Ich Eure Königliche Hoheit, den ſämmtlichen Generalen, Re⸗ 
giments⸗Commandeuren und Offizieren Meinen herzlichſten Dank für die 
Hingebung und die erfolgreiche Thätigkeit auszuſprechen, mit welcher Sie 
die Ausbildung der Truppen geleitet haben, ſowie auch den Mannſchaften 
Meine Zufriedenheit mit ihren Leiſtungen zu erkennen zu geben und die 
aus den Anlagen erſichtlichen Beförderungen und ſonſtigen Gnadenbeweiſe 
bekannt zu machen. Ueber die Ausführung der Feldmanöver behalte Ich 


Mir noch vor, Ihnen Meine ſpecielle Beurtheilung zugehen zu laſſen. 


Hannover, den 7. September 1881. gez. Wilhelm.“ 


Kiel, 13. September. [Feſtvorbereitungen.] Ein Gang durch die 
Straßen unſerer Stadt zeigt uns die Vorbereitungen zur Ausſchmückung 
derſelben zum Empfang des Kaiſers in vollem Gange. Beim Bahnhofe 
ſind zwei lange Reihen Flaggenſtangen bereits eingeſetzt, vor dem Bahn⸗ 
hofe wird das alte Pflaſter durch Kopfſteine erſetzt und wird das eiſerne 
Geländer daſelbſt friſch angeſtrichen. Beim Hotel „Germania“ und an der 
Ecke der Vorſtadt ſind ebenfalls Flaggenſtangen angebracht. Auf der 
Holſtenbrücke wird an der Ehrenpforte gearbeitet. Beim Anlegeplatz der 
däniſchen Poſtdampfer, woſelbſt ſeit heute Vormittag die kaiſerliche Pacht 
„Hohenzollern“ liegt (der däniſche Poſtdampfer liegt etwas weiter zurück, 
an der Stelle, wo gewöhnlich Dampfer „Zampa“ löſcht), wird gleichfalls 
an der, entſprechenden Ausſchmückung gearbeitet. Die Yacht „Hohen: 
zollern“, die von außen ſelten ſo gut zu beſichtigen iſt, wie jetzt, wo ſie 


hart am Bollwerk liegt, wird fortwährend von einem zahlreichen Publikum fließ 


in Augenſchein genommen. An den erſten Bäumen der Lindenallee im 
Schloßgarten waren geſtern Abend einige Glasballons, in denen Petro⸗ 
leumlampen brannten, anfgebängt, um einen Verſuch mit der Beleuchtung 
für den Weg nach Düſternbrook am Freitag Abend zu machen. Die Wir⸗ 
kung dieſer Laternen war eine in jeder Beziehung gelungene. Es iſt wegen 
dieſer Beleuchtung mit einem Hamburger Unternehmer Contract abgeſchloſſen. 
Der Gartenplatz vor Hotel Bellevue ward gleichfalls geſtern Abend probe⸗ 
weiſe durch elektriſches Licht erleuchtet und zeigte eine vorzügliche Helle. 
fechten Licht wird auch der große Feſtſaal am Freitag Abend be: 
leuchtet ſein. Eine geſtrige Probe bewährte ſich. — Sämmtliche Haus: 
beſitzer in der Umgebung des Schloſſes, an der Däniſchen und der neuen 
Däniſchenſtraße, am Schloßgarten und an dem Düſternbrooker Wege ſind 
von der Empfangscommiſſion erſucht worden, am Freitag, den 16. d. M. 
von Abends 8 Uhr an, zu Ehren Sr. Majeſtät des Kaiſers ihre Häuſer 
illuminiren zu wollen. — Die Baulichkeiten für das Kaiſerfeſt auf Bellevue 
wurden heute Nachmittag durch den Regierungsrath Becker, Polizeimeiſter 
Stadtrath Lorenzen und Kreisbauinſpector Frieſe einer Beſichtlgung unter: 
zogen. Kieler Ztg.) 
Hamburg, 14. Sept., Nachmittags. [Die Anweſenheit des 
Ka iſers.] Nach der Einweihung der deutfchen Seewarte in St. 
Pauli begab ſich der Kaiſer nach der Gartenbau⸗Ausſtellung in der 


neuen permanenten Ausſtellungshalle auf der Moorweide, woſelbſt er 
einige Zeit verweilte. Beim Verlaſſen der Ausſtellung nahm der 
Kalſer Veranlaſſung, ſeine hohe Befriedigung über das Geſehene aus⸗ 
zuſprechen. Die Stadt iſt in allen Theilen beflaggt, der Hafen und 
die Straßen uw das Alfterbaffin find prachtvoll ausgeſchmückt und be⸗ 
ſonders die Lombardbrücke iſt durch rieſige Blumenvaſen und Feſtons 
in großartiger Weiſe decorirt. Im Publikum herrſcht allerorten die 
größte Begeiſterung. Um 3½ Uhr Nachmittags wurde Sr. Majeftät 
von der Stadt Hamburg in dem prächtigen Jeniſch'ſchen Haufe ein 
Diner dargeboten. Das Wetter iſt gut. (Trib.) 


Hamburg, 14. Sept. Das Diner im Jeniſch ſchen Haufe nahm 
einen feſtlich heiteren Verlauf. Der Kaiſer ſaß zwiſchen dem Kron⸗ 
priuzen und der Frau Kronprinzeſſin; ihm gegenüber waren die drei 
Bürgermeiſter Kirchenpauer, Weber und Peterſen placirt. Dr. Kirchen⸗ 
pauer brachte den Toaſt auf den Kaiſer aus, betonend, daß Ham⸗ 
burgs Geſchichte auf den erſten Deutſchen Kaiſer weiſe, und daß 
Hamburg ſtets in Treue zu Kaiſer und Reich ſtehen werde. Der 
Kaiſer erwiderte dankend. Das ganze Feſt trug ein echt bürgerliches 
Gepräge. Der Kaiſer zeigte ſich überaus friſch und leutſelig. (Trib.) 

Hamburg, 14. Septbr., 6 Uhr Nachm. Auf den vom Bürger: 
meiſter Kirchenpauer bei dem Diner ausgebrachten Toaſt erwiderte 
der Kaiſer: 5 

„Die Worte, die Sie ſoeben geſprochen haben, wiederholen nur 
das, was Ich heute und geſtern überall hier gefunden; treue An⸗ 
hänglichkeit an Kaiſer und Reich. Ich hoffe, daß dieſe Geſinnung 
immer dieſelbe bleiben möge von Generation zu Generation. Drei⸗ 
mal bin Ich immer mit Vergnügen nach Hamburg zurückgekehrt, das 
mir auch heute wieder einen ſo herzlichen Empfang bereitet hat. Ich 
ſpreche dafür meinen innigen Dank aus, ſowie für die gute Ge⸗ 
ſinnung, die Ich hier angetroffen und der die Bürgerſchaft einen ſo 
überraſchend ſchöͤnen Ausdruck zu geben verſtanden hat. Ich trinke 
auf das Wohl der freien und Hanſeſtadt Hamburg. Sie lebe hoch! 

f (Tribüne.) 

Kaſſel, 13. September. [Candidatur.] In der geſtrigen 
Generalverſammlung des hieſigen Wahlvereins der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei wurde (der „H. M.⸗Ztg.“ zufolge) die Candidatur des 
Herrn Dr. Philipp Schwarzenberg angenommen. 


Sch we iz. 

[Der Bergſturz von Elm] Die Schweizer Blätter enthalten heute 
ausführliche Mittheilungen über die ſchreckliche Kataſtrophe, durch welche 
das Dorf Elm betroffen wurde. 2 

Man gewinnt am Abhange des Stäfeli einen ſehr guten Schiefer in 
einem Bergwerk, in dem an hundert Leute beſchäftigt werden, Schon vor 
zwei oder drei Jahren gab es hier, wie wir der „N. Z. 3.“ entnehmen, 
einen Unglücksfall, den man dem irrationellen Betrieb zuſchrieb, aber da 
der Abhang ziemlich bewaldet war, hegte man niemals ſehr ernſte Be⸗ 
fürchtungen. Doch ſeit Donnerstag wurde die Arbeit dort eingeſtellt, hin 
und wieder rollten Steine den Berg hinunter, ſo daß beſtändig Wachen 
ausgeſtellt werden mußten. Ein Bächlein habe ſeit Frühjahr zu rinnen 
aufgehört, und man vermuthete, daß es in einer Spalte ſich verloren und 
den Grund durchzogen habe. 5 

Schon am Freitag begab ſich, wir folgen der Darſtellung der „Schweiz. 
Grenzpoſt“, der Cantonsförſter auf die Meldung hin, Riſſe im Boden laſſen 
größere Terrainrutſchungen befürchten, an Ort und Stelle und conſtatirte 
die Gefahr von Erdſchlipfen beim Schieferbergwerk am Tſchingel. Er verbot 
weiteren Holzſchlag und die Fortarbeit im Schieferbruch, dem ſog. Platten⸗ 
berg, der 80 bis 100 Arbeiter beſchäftigte und die beſten Schiefertafeln 
lieferte. Zugleich wurden die zunächſt darunter wohnenden Leute auf die 
Gefahr aufmerkſam gemacht. Allein, da die Riſſe vorerſt nur die dünne, auf 
den Thonſchiefer aufgelagerte Kalkſtein⸗ und Erdſchicht zu durchziehen 
ſchienen, ſo konnte man ein Ereigniß von ſo großartiger Tragweite unmög⸗ 
lich vorausſehen, und die Bewohner verhielten ſich zuwartend und beob⸗ 
achtend, ohne indeſſen an größere Gefahr glauben zu wollen. Nachdem 
nun ſchon am Sonnabend und Sonntag wiederholt kleineres Gerieſel her⸗ 
untergekommen war, erfolgte Sonntag Nachmittags 4¼ Uhr ein größerer 
Erdſchlipf hinter dem Schieferbruch, ging bis zu Thal und zerſtörte das 
Schiefermagazin und einen Stall. Jetzt bemächtigte ſich Unruhe und Angſt 
der Bewohner. Man begann zu flüchten. Kaum eine Viertelſtunde ſpäter 
aber brach die ganze Bergwand unter donnerndem Krachen zuſammen, 
hüllte die Gegend in eine dichte Staubwolke und in wenigen Minuten 
war ein großer Theil des Thales in einen ungeheueren Trümmerhaufen 
verwandelt. Y 

Der Leſer laſſe ſich, um den Hergang zu begreifen, die Mühe nicht ver⸗ 
drießen, die Dufourlarte zur Hand Mi nehmen. Da findet er nordöſtlich 
unter dem Segnespaß öder dem Felſenfenſter des Martinslochs die Stelle, 
wo der Tſchingel⸗ und der Rominbach vor ihrer Verbindung mit dem Sernf 
uſammenfließen. Unmittelbar darüber erhebt ſich im Süden ein ſehr 
Heiler, mit Tannen bewachſener Berg, an deſſen unterer Hälfte der Schiefer: 
bruch ſich befand. Darunter liegt das ebene Unterthal, daſſelbe war ein 
überaus freundliches, fruchtbares Gelände mit ſchönen Bauerngittern und 
e Häuſerreihen, in denen meiſt Schieferarbeiter wohnten. Der 

ergſturz ſchlug zuerſt eine nordöſtliche Richtung ein gegen Gehren zu, 
fuhr dort an der e a Bergwand empor und ergoß ſich als⸗ 
dann, in rechtem Winkel abgelenkt, durch das Unterthal gegen das Dorf 
Elm zu und weiter thalauswärts gegen Schwändi. Die Höhe des Sturzes 
von der Anbruchsſtelle bis zur Thalſohle mag etwa 1500 — 2000 Fuß und 
die e ee der Schuttmaſſe im Thal 20 —25 Minuten, die Breite 
7—10 Min. betragen. 1 

Zuerſt ſah man in der Höhe Wald und Boden ſich bewegen, wie ein 
vom Sturmwind aufgeregtes Roggenfeld, dann ſtürzte der Wald in die 
Tiefe und gleichzeitig der ganze mächtige Felskopf über dem Schieferberg⸗ 
werk. Wie eine ungeheure ſchwarze Lawine flog der in Felsſtücke und Staub 
aufgelöſte Berg mit raſender Schnelligkeit durch die Luft. Vor ihm warfen 
ſich, bevor ſie nur von der fliegenden Steinmaſſe erreicht waren, die mäch⸗ 
tigen Ahorne und die Häufer zu Boden wie Grashalme. Die Menſchen 
flohen aus allen Häuſern; eine Menge Leute aus dem Dorf, die nach der 
Kunde von dem erſten größeren Schlipf den Bedrohten zu Hilfe eilen wollten, 
befanden ſich auf der Straße. Im Nu waren ſie alle vom Windzug erfaßt 
und niedergeſchlagen, viele wurden aufgehoben und durch die Luft auf die 
andere Seite des Unterthales getragen, dort abgeſetzt und vom nachdonnern⸗ 
den Felsmaterial verſchüttet. Die ſich in der Bahn des Sturzes befanden, 
waren alle rettungslos verloren. Ohne Zweifel waren ſie erſtickt, bevor ſie 
von den Steinmaſſen zerſchlagen wurden. Man hat nur Todte, keinen 
einzigen Verwundeten gefunden. N 

Das ganze Unterthal und das Gernftthal von der Mitte des Dorfes 
Elm bis unter Mösli find 30—50—100 Fuß hoch vollſtändig mit ſchwarzen 
Felstrümmern zugedeckt, die Häuſer, Brücken, Bäume, Felder total ver⸗ 
ſchwunden, die Straße und der Telegraph auf eine Strecke von einer Viertel⸗ 
ſtunde weggeriſſen und haushoch überſchüttet, der ſonſt mitten durchs Thal 
ießende Sernf an den weſtlichen Thalrand hinübergeworfen und im Dorfe 
zu einem kleinen See aufgeſtaut, und unter dieſer grauenvollen Verwüſtung 
liegen zermalmt ganze Familien, u. A. ein Elternpaar mit fünf, ein anderes 
mit ſechs Kindern, eine ganze Taufgeſellſchaft von etwa 12 Perſonen — man 
hatte die Wöchnerin mit ihrem Säugling eben auf einem Sopha vors Haus 
geflüchtet, als dieſes über ihnen zuſammenſtürzte — der bekannte Richter 
Elmer, Beſitzer des gleichnamigen Gaſthauſes, mehrere angeſehene Mitglieder 
der Behörden, die meiſten Angehörigen des den Alpenclubiſten heſtens be⸗ 
kannten Gemsjägers Heinrich Elmer — er ſelber lebt —, die Wirthsleute 
des Gaſthauſes zum Martinsloch. Gegen 20 herausgegrabene Leichname 
liegen, in weiße Tücher gehüllt, in Reihen in der Kirche, entſetzlich 155 
ſchmettert, der Beine, des halben Kopfes, der Augen beraubt, zum geringſten 
Theil mehr erkennbar, daneben Bündel unzuſammengehöriger Gliedmaßen, 
ein Mann, bei der Bruſt mitten entzweigeſchnitten, ein Mädchen mit zu 
Brei zermalmtem Leibe — grauenvolle Bilder. Ein Maſſengrab hat ſich 
bereits geöffnet, ſie aufzunehmen. Soeben kommt die freilich wenig Abend 
hafte Kunde, drei Perſonen, Vater, Mutter und Tochter, ſeien noch lebend 
herausgegraben worden, nachdem am Nachmittag auf der Unglücksſtätte 
immer geſagt wurde, man höre Hilferufe unter den Trümmern. Im 
fehlern iſt es unmöglich, die herzzerreißenden Einzelſcenen im Detail zu 

ildern. 

Der Schaden an Wald, Gütern, Häuſern, Vieh ꝛc. läßt ih noch nicht 
ermeſſen. Allein einzig der Schieferbruch, der gänzlich weg iſt, und die 
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Plattenmagazine repräſentiren einen Werth von 200,000 Francs. Das 
koſtbare Land läßt ſich nie wieder urbanifiren, mit der Allmend und den 
Kartoffelfeldern iſt faſt die ganze Winternahrung dahin. Die Gemeinde iſt 
auf Jahrzehnte hinaus ſo gut als ruinirt und es werden im Canton wie 
in der Eidgenoſſenſchaft bedeutende Anſtrengungen gemacht werden müſſen, 
um ſie nur wieder lebensfähig zu machen. Die Rettungsmannſchaft zog 
in Schaaren aus dem ganzen Canton auf die Unglücksſtätte mit 
Schaufeln, Pickeln nnd Proviant, es ergoß ſich eine wahre Völker⸗ 
wanderung das Thal hinauf; die Standescommiſſiou berieth heute 
früh geeignete Rettungsmaßregeln, entſandte Delegirte und Fachmänner, 
und die Straßen und Bau⸗, ſowie die Polizeicommiſſion verſammelten 
ſich an der Unglücksſtätte. Es wurde beſchloſſen, zu allererſt dem 
Waſſer den nöthigen Abzug zu verſchaffen — geſtern hatte ſich hinter der 
Schuttmaſſe ein beſtändig ſteigender See gebildet, ber eine plötzliche Ent⸗ 
leerung und damit eine Verheerung des ganzen Thales bis zum Wallenfee 
befürchten ließ, aber glücklicherweiſe allmälig zum größeren Theil abfloß — 
und morgen ſchon den Bau einer proviſoriſchen Straße in Angriff zu 
nehmen, wozu die Hilfsmannſchaft gemeindeweiſe aufgeboten wird. Bis 
jetzt aber iſt alle Arbeit mit großer Gefahr verbunden; denn der Berg zeigt 
oben noch Riſſe von mehreren Klaftern Breite, ſo daß zweifellos noch fernere 
Stürze bevorſtehen, welche dem noch gebliebenen Theil des Dorfes (Kirche, 
Schulhaus, Hotel Elmer und Umgebung) mit dem gleichen Untergang 
drohen, weshalb er auch vollſtändig geräumt iſt. Der ganze Canton iſt in 
gewaltiger Aufregung über das Ereigniß. 0 1 
Natürlich trifft man in der ganzen Schweiz Vorkehrungen, um das 
furchtbare Unglück der ihrer ganzen Habe beraubten Elmer zu lindern. 
Bereits ſind zahlreiche Geldbeiträge und andere Spenden für die Betroffenen 
eingegangen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 15. September. 
Wir erhalten heute die traurige Nachricht, daß Herr Ritterguts⸗ 

beſitzer Förſter auf Hünern nach langen, ſchweren Leiden verſchieden 
iſt. Förſter gehörte der entſchieden liberalen Partei an und war in 
der Conflictszeit Abgeordneter für den Grünberger Wahlkreis im Land⸗ 
tage, wo er ſich der Linken anſchloß. Sein edler Charakter ſichert 
ihm ein ehrenvolles Andenken in weiteren Kreiſen. 

Das Centralcomite der allgemeinen deutſchen Ausſtellung 
auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungsweſens (Berlin 1882) 
hat nunmehr die Ueberzeugung gewonnen, daß das Unternehmen als 
definitiv geſichert angeſehen werden könne und beſchloſſen, daß Ihre 
Majeſtät die Deutſche Kaiſerin zu bitten ſei, das Protec- 
torat zu übernehmen, und daß als letzter Anmeldetermin der 15te 
November d. 3. feſtgeſetzt werde. Für die Ausſtellung iſt der Platz 
thatſächlich geſichert, auf dem die Gewerbe-Ausſtellung 1879 ſtattfand. 
Der Bau wird noch in dieſem Jahre beginnen. 

In Beſtätigung unſerer bereits gebrachten Meldung wird uns 
heute aus Kattowitz berichtet, daß die Vertreter der Schleſiſchen 
Walzwerke geſtern daſelbſt eine abermalige Erhöhung der Eiſenpreiſe 
beſchloſſen haben, und daß dieſelben von heute ab Walzeiſen nicht 
unter 11 Mark 50 Pfennige Grundpreis per 100 Kilogramm ab 
Werk abgeben werden. Gleichzeitig find die Fabrikanten von Prim a⸗ 
Sturzblechen aus Holzkohleneiſen über eine weſentliche Preis- 
ſteigerung einig geworden. 


Schlefifhe Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Von Freitag, den 16. d. Mts., an beginnen die Concerte auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatze ſchon um 5 Uhr, von dieſer Zeit ab iſt gegen Erlegung von 
20 Pf. der Eintritt zur Ausſtellung geſtattet. 

Von dem Glashütten⸗Etabliſſement Pangratz u. Comp., Kaiſerswalde 
bei Langenbrück, Grafſchaft Glatz, waren am Mittwoch einige 30 Arbeiter 
zum Beſuch unſerer Ausſtellung geſandt worden. 

Heute Vormittag um 10 Uhr trat das Preisrichter⸗Collegium für gärtneriſche 
Leiſtungen zuſammen. In Folge dieſes Umſtandes ſind heute noch eine Menge 
Gartenerzeugniſſe ausgeſtellt worden, die in der That ſehenswerth find. So 
hat unter Anderen die Gärtnerei von Robert Schönthier auf der Stern⸗ 
ſtraße eine Menge von Weintrauben, Birnen und Mispeln, Kunſtgärtner 
Krauſe aus Löwenſtein bei Frankenſtein eine Anzahl abgeſchnittener 
Georginen in diverſen Farben, Kunſtgärtner Stanke aus dem Banquier 
Eichborn'ſchen Garten in Gräbſchen eine Collection abgeſchnittener Gladiolen, 
Kunſtgärtner Galle vom Rittergut Ober⸗Glauche bei Trebnitz ſelbſtgezogene 
Ananas, Gerbermeiſter Theodor Reimann⸗Brieg britiſche Rieſengurken, 
ruſſiſche Traubengurken, ſowie Stangenſpargel und Spargelpflanzen aus⸗ 
geſtellt. Kunſtgärtner Franz Lorenz-Bunzlau hat im Wintergarten⸗ 
ſaale des deutſchen Wohnhauſes eine Collection von Caladium bulbosum, 
eine Sammlung abgeſchnittener Georginen und ſchön geflochtene Kränze 
von Taxus, Ilex und Epheublättern, ſowie Bouquets und Kränze aus 
Roſen ausgeſtellt. Außerdem hat Letztgenannter in der Nähe des großen 
Baſſins, nach dem Schießwerder zu, eine Spargelcultur angelegt, auf der die 
4jährige Behandlung des Spargels bis zum Stich zur Anſchaung gebracht worden 
it. In Gruppe VI ſtellt der emer. Pfarrer Dr. Dzierzon in Karlsmarkt einen. 
Stapel von ſechs Bienenwohnungen aus. Es ſind dies fog. Zwillings⸗ 
ſtöcke eleganterer Conſtruction, zwei davon mit Bienen bevölkert, einer mit 
reinitalieniſchen, der andere mit halbitalieniſchen. Beide Völker haben im 
Laufe der Sommermonate recht fleißig gearbeitet, wie dies durch die im 
Bienenſtocke angebrachten Glasſcheiben zu erſehen iſt. — Carl Au guſt 
Mardus, Bienenzüchter in Kaltwaſſer bei Vorderheide, hat eine von Bie⸗ 
nen gearbeitete Honigtorte unter Glasglocke, ſowie 2 Büſten von reinem 
Bienenwachs ausgeſtellt. — Oskar Peuckert, Tiſchlermeiſter und Bienen⸗ 
züchter in Carlsmarkt, ſtellt auf dem freien Platze am großen Teiche meh⸗ 
rere Lagerſtöcke aus, von denen einer mit italieniſchen Bienen beſetzt iſt. — 
P. Chlupp in Lewin, Specialfabrik für Weihnachts- und Oſterartikel, 
hat einen glacirten Tempel mit einer Collection Confituren, Oſterartikel, 
Figuren, Blumen u. dgl. ausgeſtellt, die von der Geſchicklichkeit des Aus⸗ 
ſtellers ein rühmliches Zeugniß geben. — Auguſt Hahm, Bäckermeiſter 
in Schönau, ſtellt eine Menge Kinderzwieback aus, der ſich eines weit 
verbreiteten Rufes erfreut. Dieſes nahrhafte Gebäck zeichnet ſich durch 
Feinheit des Mehles und durch Wohlgeſchmack vortheilhaft aus. 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heut unter dem Vorſitz 
des Stadtverordneten-Vorſtehers Banguier Beyersdorf ſtattgehabte 
Sitzung wurde mit einer Reihe der üblichen Mittheilungen eröffnet. Von 
den Verhandlungsgegenſtänden ſind unter Anderem folgende zu erwähnen: 

Infolge eines von der Verſammlung bei Gelegenheit der Etatsberathung 
gefaßten Beſchluſſes iſt ſeitens der Verwaltung der ſtädtiſchen Gaswerke 
der mit dem Vereine chemiſcher Fabriken — Sileſia — über Entnahme des 
Ammoniakwaſſers zur Zeit beſtehende Vertrag zum 1. October gekündigt 
und die anderweitige Vergebung dieſer Gaswäſſer öffentlich ausgeſchrieben 
worden. Von den hierauf eingegangenen Offerten erachtet Magiſtrat die 
RN „Sileſia“ abgegebene für die vortheilhafteſte und bean: 
ragt daher: 0 S 

Die Verſammlung wolle ſich mit dem Abſchluß des Vertrages mit 
dem Vereine chemiſcher Fabriken „Silefia Breslauer Zweigniederlaſſung, 
wegen Ueberlaſſung des Ammoniakwaſſers von hieſigen Gasanſtalten, 
vom 1. Octobr er. ab einverſtanden Erklären. 

Nach kurzer Discuſſion, an welcher ſich Stadtv. Milch und Stadtrath 
Friederici und Kämmerer von YJſſelſtein betheiligen, beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung demgemäß. 900 8 a 5 

Mit der Vergebung der Lieferung des Bedarfs an Steinkohlen für die 
ſtädtiſchen Verwaltungen während der Heizperiode 1881/82 an die Borſig'ſche 
Hütten⸗Verwaltung erklärt die Verſammlung ſich einverſtanden. 

Bei Feſtſetzung des Etats für die Verwaltung des ſtädtiſchen Marſtalls 
pro 1881/82 hatte die Verſammlung den Magiſtrat erſucht, in Erwägung zu 
ziehen, obder Bedarf au Hafer, Heu und Stroh für die, Marſtall⸗Verwaltung quar⸗ 
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N Magiſtrat erwidert, daß er auf 
Grund einer gutachtlichen Aeußerung der Marſtall⸗Deputation es für an⸗ 
gebracht erachte, die benöthigte Fourage für den Marſtall auch fernerhin 
aus freier Hand zu beſchaffen. Die Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſecuranz⸗ 
Commiſſion empfiehlt, ſich damit bis auf Weiteres einverſtanden zu er⸗ 


klären. Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 


Mit einem Antrage des Magiſtrats, betreffend den Austauſch einer Par⸗ 
zelle von dem Grundſtück Nr. 28 der Goldenen Radegaſſe gegen eine Par⸗ 
zelle vom Terrain der Reuſſen⸗Ohle behufs Regulirung der Fluchtlinie der 


Ebenſo mit der Ceſſion des mit dem Stadtrath Korn um Verpachtung 
von Straßendünger und Schoorerde geſchloſſenen Vertrages an den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Haugwitz. 5 
Der Dünger aus den Gruben und Ställen des Schlachthofes wird an 
den Commerzienrath P. G. Friedenthal verpachtet. f 
Bewilligt werden u. A. 1876 M. 23 Pf. Koften für Mehrarbeiten beim 
Aufbau eines dritten Stockwerks und Anlage von Cloſets in dem Schul⸗ 
Aue as Minoritenhof 1/3, 928 M. 69 Pf. für Anlage einer Bedürfniß⸗ 
nitalt am Eingange der Gewerbe⸗Ausſtellung. 8 5 
„Demnächſt tritt die Verſammlung in die Fortſetzung der in der vorigen 

AN abgebrochenen Berathung über die Vorlage, betreffend die Schlacht⸗ 
ofanlage, ein. 

Stadtv. Groſche bedauert, daß die Schlachthoffrage, ſchon ehe fie vor 


beiden Straßen erklärt ſich die Verſammlung einverftanden. 


die Stadtverordneten⸗Verſammlung kam, ſo vielfach in nicht ganz geeigneter 


Weiſe erörtert worden ſei. Des Weiteren erörtert Redner die Gründe, 
welche ihn beſtimmen, die Anlage des Platzes vor dem Oderthor zu 
empfehlen. Redner meint, die Verſammlung ſcheine die Stimme der drei 
Fleiſcher⸗Innungen, welche ſich entſchieden Rar das Oderthor ausſprechen, 
nicht zu beachten und die Innungen ſelbſt als ein Stück Zopf zu be⸗ 
trachten, welches radikal abgeſchnitten werden müſſe. Er bittet, der Ma: 
giſtratsvorlage pure zuzuſtimmen. g 5 

Stadtv. Sinderm ann empfiehlt zur Anlage die Zankholzwieſe. Das 
Colonnenſchießen, welches für die Zankholzwieſe gefährlich werden könne, 
finde auf den Schieflſtänden nicht mehr ſtatt. Das e ſei nicht 
bedenklich. Des Weiteren ſucht Redner die in voriger Sitzung ſeitens des 
Oberbürgermeiſters Friedensburg gegen die Zankholzwieſe geltend ge⸗ 
machten Bedenken zu widerlegen, namentlich für die Zankholzwieſe geltend 
zu machen, daß dieses Projeck unabhängig von der Waſſerleitung herzu⸗ 
ſtellen ſei und keine weitern Koſten für die Erweiterung der Waſſerwerke 
beanſpruche. Er bie den Beſchluß über die Schlachthofanlage ſo 
lange auszuſetzen, bis Magiſtrat die ſeiner (des Redners) Anſicht nach 
170 iel habe Begründung der Vorlage beſſer und überſichtlicher aus⸗ 
gearbeitet habe. 

Stadtv. Morgenſtern bemerkt, daß auch ihm die Vorlage des Magi- 
ſtrats nicht badete klar erſcheine. Die vielen berechtigten Privatinter⸗ 
eſſen, welche bei der Entſcheidung in Betracht kommen, laſſen die lebhafte 
Theilnahme, welche ſich durch die Discuſſion bekundet, gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen. Namentlich betont Redner, daß durch die principielle Genehmi⸗ 
gung der Schlachthofanlage über die Wahl des Platzes und über die Frage, 
ob die Ausführung in eigener oder anderweiter Regie erfolgen ſolle, keinerlei 
Entſcheidung getroffen ſei. Er vermißt beſonders auch nähere Angaben 
über den mit in Frage kommenden Platz in Huben, er vermißt des Wei⸗ 
teren eine klare Erörterung, in wie weit der Viehhandel durch die Wahl 
des Platzes am beiten berückſichtigt werden könne, ferner müßten mit den 
Bahnverwaltungen vorher die nothwendigen vorläufigen Vereinbarungen 
e werden. Die einzelnen Plätze ſeien nicht mit gleichem Maße 

ei der Behandlung gemeſſen. Die Zankholzwieſe dürfte ſich ſchon um 
deswillen empfehlen, als dieſelbe ſtädtiſches Terrain ſei und Privat⸗ 
inlereſſen ſich hier nicht geltend gemacht haben. Die Verbindung 
mit den Eiſenbahnen ſei bei der Zankholzwieſe eine durchaus günſtige, 
die Waſſerfrage durch die Oder aufs Günſtigſte gelöſt. Die Koſten 
der Planirung und Anlage einer Zufuhrſtraße dürften weſentlich niedriger 
ſein, als die Magiſtratsvorlage dieſe annimmt. Auch die Gefahr ſeitens 
der Schießſtände ſei nicht erheblich, ein abſolutes Hinderniß ſei in der 
Nähe der Schießſtände nicht zu fürchten. In zweiter Linie würde nächſt 
der Zankholzwieſe das Terrain in Gräbſchen und erſt in dritter Reihe das 
Oderthor bei der Wahl in Betracht kommen. Jedenfalls bedürfe es noch 
mancher Erwägung und noch mancher Prüfung, ehe eine beſtimmte Ent⸗ 
ſcheidung getroffen werden könne. Er beantragt, die Magiſtratsvorlage ab⸗ 
ulehnen und den Magiſtrat zu erſuchen, die Platzfrage einer nochmaligen 
3 u zu unterziehen und der Verſammlung eine neue Vorlage zugehen 
zu laſſen. 

Kämmerer von Nifelftein bittet dringend, die Sache nicht zu ver⸗ 
tagen, ſondern heut über die Platzfrage zu entſcheiden. Er bittet dies 
umſomehr, als eine weitere Hinausſchiebung dahin führen könnte, daß über 
die Köpfe der ſtädtiſchen Behörden ſeitens der Polizeibehörde einem Unter⸗ 
nehmer die Conceſſion zur Errichtung eines Schlachthofes gegeben werden 
könnte. Dieſe Befürchtung ſei um ſo gerechtfertigter, als ein Präcedenz⸗ 
fall bei der Errichtung des gegenwärtigen Schlachtviehmarktes bereits vor⸗ 
handen ſei. Des Weiteren ſtritt Kämmerer von Yſſelſtein den Aus⸗ 
führungen des Stadtv. Morgenſtern entgegen. Er glaubt, daß es im 
Intereſſe der Stadt liege, die Errichtung des Schlachthofes in eigener Hand 
zu behalten und nicht durch einen Dritten die Anlage ausführen zu laſſen. 
— Was die Zankholzwieſe anlangt, fo ſeien die dom Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter dagegen angeführten Gründe durchſchlagend, das Waſſerwerk ſei 
vollſtändig leiſtungsfähig für den vorausſichtlichen Conſum. Im Intereſſe 
und zum Wohl der Stadt bittet Redner, die Frage heut zur definitiven 
Entſcheidung zu bringen. 

Stadtv. Wehlau ſpricht für die Vertagung der Vorlage. Die Frage 
5 eben heut nicht ſo ſpruchreif, daß man ſich definitiv darüber entſcheiden 
önne. = 

Oberbürgermeiſter Friedensburg wendet jih gegen den Antrag Wehlau. 
Was an Plätzen in Frage gekommen, ſei vom Magiſtrat reiflich erwogen 
worden, außer den drei in der Vorlage erörterten ſei noch ein Platz in 
Tſchauſch, ein Platz an den Morgenauer Wieſen, ein Platz in Pöpelwitz 
und der bisherige Schlachtviehmarkt in Vorſchlag gebracht worden. Jeden⸗ 
falls müſſe mit Rückſicht auf die Schlachtſteuerverhältniſſe der Schlachthof 
auf ſtädtiſchem Terrain liegen. Die Anlage eines Schlachthofes außerhalb 
der Stadt würde das dann nicht ſtück⸗, ſondern gewichtsweiſe zu verſteuernde 
Fleiſch weſentlich vertheuern, außerdem würde die Stadt dem betreffenden 
Kreiſe für die Anlage ſteuerpflichtig werden. 

Eine Incommunaliſirung wäre zeitraubend und obendrein nicht immer 
ſicher zu erreichen. Es bleiben in der That nur die drei Projecte, für welche 
eingehende Vorarbeiten ſeitens der Stadt 191 worden. Die Zankholz⸗ 
wieſe ſcheide mit Rückſicht auf die Schwierigkeit der Zufuhrwege aus. Gegen 
das Gräbſchner Project ſpreche vor Allem der vorausſichtliche Waſſermangel. 
Auch das Polizei⸗Präſidium Be ſanitärem Intereſſe das höchſte Gewicht 
auf vollkommen ausreichendes Waſſer, dies ſei in Gräbſchen nicht vorhan⸗ 
den. Neue Thatſachen ſeien in der Discuſſion nicht aufgetaucht, nur die 
alten Bedenken ſind in anderer Form wieder vorgebracht. Er bittet ent⸗ 
ſchieden, die Sache nicht zu vertagen, ſondern heut zu entſcheiden, um dann 
ſofort die nothwendigen Schritte zur Ausführung thun zu können. (Beifall.) 

Stadtv. Schäfer fragt, ob die nothwendigen Verhandlungen mit den 
Steuerbehörden wegen der Schlachthofanlage getroffen feien, jedenfalls müßten 
auch nach dieſer Seite hin beſtimmte Vereinbarungen getroffen werden. — 
Kämmerer v. Yfſelſtein erklärt, daß die Vertreter der Steuerbehörden ſich 
ſowohl mit dem Platze vor dem Oderthor einverſtanden erklären, als auch 
mit dem Platze in Gräbſchen, vorausgeſetzt, daß derſelbe incommunaliſirt 
werde. Auch das Königl. Polizei⸗Präſidium habe das Project vor dem 
Oderthor genehmigt. , Er, 

Stadtv. Straka empfiehlt baldige BEN zwar dem Magi⸗ 
ſtratsantrage voll und ganz zuzuſtimmen. Stadtv. Wienanz empfiehlt die 
Anlage auf Hubener Terrain, auf dem Platze des gegenwärkigen Schlacht⸗ 
viehmarktes, der zu Erweiterungen geeignete Gelegenheit böte. a 

Ein Antrag auf Schluß wird, nachdem der Vorſitzende und Stadtv. 
Elsner gegen denſelben geſprochen, abgelehnt. 

Stadtv. Seidel II. beantragt die Vertagung der Debatte bis zur 
nächſten Sitzung. NR 
Aal Antrag Seidel wird angenommen und die Sitzung um 6%, Uhr 
geſchloſſen. 

Bemerkt ſei noch, daß der Zuhörerraum bis auf den letzten Platz gefüllt 
reſp. überfüllt war. 


H. Breslau, 15. September. [Fortſchrittsverein.] Die von dem 
Vorſtande des Vereins für geſtern Abend nach dem Café restaurant be⸗ 
rufene Berfammlung, zu der Parteigenoſſen und Mitglieder der Liberalen 
Parteien eingeladen waren, war ſo zahlreich Alen daß der große Saal 
des Calc restaurant in allen feinen Räumen vollſtändig gefüllt war. Nach 
einigen kurzen Bemerkungen des Vorſitzenden, Geh. Kanzleirath a. D. 

chirmer, mit denen derſelhe die Verſammlung eröffnete, nahm Kauf⸗ 
mann Julius Gräffner das Wort zu einem vielfach von lebhaftem Bei⸗ 


fall unterbrochenen Vortrage, in welchem er die Candidatur der Herren 
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ür die Wahl derſelben mit allen Kräften thätig zu ſein. Darin, äußerte 
ſich der Redner ungefähr, ſind wir mit unſeren Gegnern einig, daß die 
bevorſtehenden Wahlen von der allergrößten Wichtigkeit, von größerer Be⸗ 
deutung vielleicht, als alle bisher ſtattgehabten ſein werden, da Geſetzes⸗ 
vorlagen von ſo einſchneidender Wirkung in Ausſicht ſtehen, daß ſie die 
Geſchicke Deutſchlands auf Jahrzehnte hinaus beſtimmen werden. Der 
Vorſtand des Fortſchrittspereins hat es für ſelhſtverſtändlich erachtet, für 
die Candidaten des Wahlvereins der deutſchen Fortſchrittspartei mit aller 
Energie einzutreten. Möge Jeder, auch wenn er nicht Mitglied des Wahl⸗ 
vereins iſt, ſich als Parteigenoſſe dem hieſigen Centralwahlcomite der Fort⸗ 
ſchrittspartei zur Verfügung ſtellen, möge Jeder in den Kreiſen ſeiner Be⸗ 
kannten für die Candidaten wirken und namentlich die vielen Indifferenten 
für die Wahl intereſſiren. Das werden Sie wohl kaum erwartet haben, 
daß wir Ihnen die Wahl der Herren von Seydewitz und Warmbrunn 
empfehlen werden, jo hoch ehren: und achtungswerth dieſe Männer auch 
ſind. Wir ſind der Meinung, daß der abhängige hohe Verwaltungsbeamte 
und der von der Regierung abhängige Staatsanwalt nicht die Vertreter 
des Volkes ſein können, und ſtellen dieſen Herren zwei durchaus untadel⸗ 
hafte, unabhängige Männer gegenüber, die unentwegt feſt ſtehen werden, 
wenn es ſich um die Wahrung bon Volksrechten handeln wird. f 
Herr Juſtizrath Freund hat bereits den Weſten Breslaus im Reichs⸗ 
tage vertreten und iſt in dieſer Eigenſchaft als Abgeordneter nicht nur eine 
erde der Fraction, ſondern des ganzen Reichstages geweſen, bei deſſen 
ämmtlichen Parteien er ſich durch 155 maßvolles Auftreten der höchſten 
chtung erfreut hat; in verſchiedenen Commiffionen iſt Freund geradezu 
unentbehrlich geweſen und hat durch die Fülle ſeiner Erfahrungen dort dem 
Lande große Dienſte geleiſtet. Bei der Berathung des nicht zu Stande ge⸗ 
kommenen Arbeiterunfallgeſetzes hat er auch im Plenum hervorragenden 
Antheil genommen. Seine Wiederwahl ift nur eine Anerkennung ſeines 
bisherigen Wirkens und eine Ehrenſache für die Partei. 
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Der andere Candidat, Herr Behlo, ift ein richtiger Mann aus dem 
Volke, deſſen kurze, ſchlichte Anſprache im Wahlverein den beſten Eindruck 
gemacht hat. Er weiß wohl, was dem Volke noth thut, denn er hat ſelbſt 
gründlich die Schule des Lebens durchgemacht. 

Solche Candidaten empfehlen ſich von ſelbſt, und kein „ſchwarzer Fleck“ 
wird auf Breslau ruhen, wenn ſeine Wählerſchaft ſich ſelbſt treu bleibt 
und dieſe Männer in den Reichstag entſendet. Könnte man doch wohl 
heutzutage von einem viel ſchwärzeren Flecke ſprechen, der gegenwärtig die 
Geſchichte Deutſchlands verunziert und gerade zur Wegwaſchung dieſes 
Flecks, zur Herſtellung des ſo freventlich geſtörten religiöſen Friedens in 
unſerm theuern Vaterlande werden die Herren Freund und Beblo ſicher 
das Ihrige beitragen. i . 

Und nun, m. H., möchte ich noch ein Wort des Friedens ſprechen, daß 
nämlich der bevorſtehende Wahlkampf möglichſt ohne Gehäſſigkeit geführt 
werden möchte. Sind wir doch alle Bürger eines Staates und ſollen nach 
den Wahlen wieder friedlich mit einander wirken zum Wohle des Vater⸗ 
landes. Dieſe Bitte richtet ſich vornehmlich an die Conſervativen, da das 
Centrum, fo wenig es uns auch ſchont, doch mit ſachlichen Gründen kämpft. 
Von der Feſtigkeit und dem geſchloſſenen Auftreten deſſelben, wo es ſich 
um Cardinalfragen ſeines Programms handelt, können alle Parteien lernen. 

Wie anders dagegen iſt es auf conſervativer Seite, wo ſich alle Gruppen 
wie eine wilde Meute auf die kleine Fortſchrittspartei, die den ganzen An⸗ 
prall der Reaction auszuhalten hat, ftürzen und ſtatt mit ſachlichen Gründen 
zu kämpfen, mit längst widerlegten Verdächtigungen kämpfen. Immer und 
immer wagen es dieſe Herren, unſere Treue gegen Kaiſer und Reich in 
Zweifel zu ziehen, und belegen uns mit allen möglichen Ehrennamen. 
Warum geben dieſe Herren nicht der Wahrheit die Ehre und theilen lieber 
mit, was ſchon im erſten Programm der deutſchen Fortſchrittspartei vom 
Jahre 1861 ſtand, in welchem es heißt: „Wir ſind einig in der Treue für 
den König und der feſten Ueberzeugung, daß die Verfaſſung das unlös⸗ 
bare Band iſt, welches Fürſt und Volk zuſammenhält“, und in welchem 
ſchon als Ziel der Fortſchrittspartei bezeichnet wird, ein einiges Deutſches 
Reich unter der ſtarken Führung Preußens. Und da ſoll uns deutſche Ge⸗ 
ſinnung und die Liebe zum Reiche fehlen. 

Warum beſchuldigen die Herren uns immer des Mangels an deutſcher 
Geſinnung, während ſie ſehr wohl wiſſen, daß es gerade liberale Männer 
waren, welche ſchon zu einer Zeit für die Einigung Deutſchlands gekämpft 
und dafür gelitten haben, wo nur der Gedanke daran ſchon als Landes⸗ 
verrath galt. Und trotz des berühmten Wortes unſeres Abgeordneten Ziegler 
aus dem Jahre 1866, das wir uns zum Wahlſpruche gemacht, wärmt man 
immer und immer wieder das Märchen auf, wir wollten das Vaterland 
wehrlos machen. Daß man nicht immer ſo von der Fortſchrittspartei ge⸗ 
dacht, auch nicht auf gegneriſcher Seite, davon will ich Ihnen ein Beiſpiel 
mittheilen. Die „Schleſiſche Zeitung“ ſagt in ihrer Nr. 16 vom 11. Januar 
90 unter Bezugnahme auf einen Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen 

eitung“: 

„Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat heute eine Entdeckung ge⸗ 
macht, welche wirklich überraſchend iſt. Am Schluſſe eines Artikels über die 
Trichinenfrage nennt ſie nämlich die Fortſchrittspartei eine revolutionäre 
Partei. Nun, wir wollen wünſchen, daß Preußen niemals eine andere „re⸗ 
volutirnäre“ Partei kennen lernt, als die gegenwärtige Fortſchrittspartei. 
Es wird dann einer geſetzlichen Entwickelung vollkommen ſicher ſein.“ 

Und blicken wir nur zwölf Tage zurück. Sit es da nicht ein wenig er⸗ 
freuliches Bild, daß die Conſervativen auch ſchon den Sedantag, — die 
glorreichſte That, die vielleicht in der deutſchen Geſchichte verzeichnet iſt, für 
id in Anſpruch nehmen, und ohne jeden Anhalt die Liberalen beſchuldigen, 
ſie wollten dieſes wahre Bolksfeſt nicht feiern, und ſeien daher keine Pa⸗ 
irioten. Willen denn die Herren nicht mehr, daß Alldeutſchland im Jahre 
1870 unter den Waffen ſtand, daß von allen deutſchen Stämmen dieſer 
herrliche Sieg errungen wurde, daß die Mitglieder auer Parteien, aller Con⸗ 
feſſtonen dazu beigetragen haben. Die feindlichen Kugeln haben Niemanden 
verſchont, fie haben nicht gefragt: „Biſt du Fortſchrittler oder Conſervativer, 
biſt du Chriſt oder e e Und eine ſo glorreiche Erinnerung ſoll im ein⸗ 
ſeitigen Parteiintereſſe ausgebeutet werden? Das iſt nicht die Art und 
fin die Gegner, die doch immer Bürger deſſelben Staates ſind, zu be⸗ 
ämpfen. 

Wir, m. H., werden unſerem Principe treu bleiben und nur mit den 

Waffen des Geiſtes und der Ueberzeugung für unſere Ideen eintreten; die 
Perſon des Gegners laſſen wir ſtets außer Betracht. 
Es iſt ein ſchwerer Kampf, in den wir gehen, aber wir hoffen, ihn ſieg⸗ 
reich zu beſtehen. Breslau war immer eine liberale Stadt, ein feſter 
Punkt der Fortſchrittspartei, und es hat nie zurückgeſtanden, wenn es ſich um 
Aufopferung für das Vaterland handelte. Und auf dieſer Stadt ſollte ein 
ſchwarzer Fleck ruhen, weil es liberal gewählt hat und es hoffentlich wieder 
thun wird. Wir werden mit allen erlaubten Mitteln arbeiten, wir werden 
das Volk aufklären über unſere Beſtrebungen, und wir zweifeln keinen 
Augenblick, daß die Wählerſchaft ſich für uns entſcheiden wird, ſie wird 
der Fahne treu bleiben, die ſeit 20 Jahren über unſerer Stadt weht, der 
Fahne der Foriſchrittspartei, und ſie wird am 27. October die Herren 
15 und Beblo wählen. Lebhafter Beifall lohnte den Redner für 
einen vortrefflichen Vortrag. i 

Hierauf ergriff der Vorſitzende, Geh. Kanzleirath Schirmer, das Wort 
und führte im Weſentlichen Folgendes aus: Die antiſemitiſche Bewegung, 
welche zu blutigen Erfolgen geführt habe, werde jetzt von allen denen, die 
ſie geſchürt, geleugnet. Henrici ſei jetzt ein todter Mann. Dieſe Be⸗ 
wegung ſei auf ein anderes Gebiet hinübergeleitet worden, ſie ſei eine anti⸗ 
fortſchrittliche geworden. Man wolle jetzt eine Partei Bismarck sans phrase 
bilden. Wozu brauche man denn noch einen Reichstag? Wir haben, fährt 
Redner fort, nur ein Parlament gehabt, welches nur Ja geſagt habe. Wir 
wollen keine chineſiſchen Zuſtände, wir wollen ſelbſtſtändige Männer, 
Männer eigener Ueberzeugung. Die Fortſchrittspartei ſolle für die Geſetz⸗ 
gebung der letzten Jahre verantwortlich ſein! Das ſei doch eine wider⸗ 
ſinnige Behauptung, denn kein Fortſchrittsmann habe bisher in der Regie⸗ 
rung Sitz gehabt, kein Geſetz jet ohne die Unterſchrift Bismarcks in Kraft 

etreten. Bismarck treibe große Politik und er habe auch in der neueſten 
Zeit große Erfolge aufzuweiſen. Man ſolle nur daran denken, daß Frank⸗ 
reich in Afrika feſtgenagelt ſei, man ſolle ſich ferner nur an die neueſte 
Kaiſerzuſammenkunft erinnern. Wir erkennen Bismarck als großen Staats⸗ 
mann für auswärtige Politik au. Aber die große Politik brauche auch 
großes Geld. Und gerade dieſe Geldfrage ſei der Anfangspunkt der ganzen 
Reaction. Redner ſpricht ſich weiter gegen Beſteuerung der Lebensmittel, 
gegen Zwangsinnungen, das Tabaksmonopol u. f. w. aus und ſchließt: 

er Wahlkampf wird ein ſchwerer ſein. Vier Parteien werden um die 
Stichwahl ringen. Es bedarf daher großer Anſtrengung. Parteiverſamm⸗ 
lungen allein thun's nicht, es bedarf vielmehr der unausgeſetzten Thätig⸗ 
keit jedes Einzelnen, Die Kampfesweiſe der Gegner iſt zum Theil eine 
nicht feine. Dem Ausſpruch gegenüber, daß die Fortſchrittspartei mit der 
Loyalität coquettire, habe er (Redner) keine Bezeichnung dafür, wenn vom 
Gegner etwas imputirt werde, was der Betreffende weit pon ſich weiſt. Man 
müſſe doch des ritterlichen Kampfes nicht vergeſſen. Wir bleiben, fährt 
Redner fort, mäßig, wir werden mit Gründen kämpfen, nicht mit Redens⸗ 
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Freund und 8 eblo befürwortete und den Anweſenden dringend empfahl, 


N 5 N 
/ lt NT 


arten und Verdächtigungen; wir werden eintreten für die Candidaten der 
Fortſchrittspartei, Beifall) für Juſtizrath Freund im Oſten für Fabrik: 
beſitzer Beblo. (Beifall.) Da ſich Niemand zum Wort gemeldet hatte, 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf die 
0 der Fortſchrittspartei, in welches die Anweſenden lebhaft ein⸗ 
timmten. 


—r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 4. bis 10, 
September wurden 46 Ehen (gegen 33 in der Vorwoche) geſchloſſen. 
Geboren wurden 217 Kinder (112 Knaben und 105 Mädchen), darunter 
4 Toptgeborene. Die Zahl der 10 0 e (excl. Todtgeborenen) betrug 
157 (75 männliche und 82 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über 
die Sterbefälle betrug mithin 60, in der Vorwoche 24. Von den Geſtor⸗ 
benen ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 68, von 1—5 Jahren 23, von 
5—15 Jahren 4, von 15—20 Jahren 3, von 20—30 Jahren 6, von 30 
bis 40 Jahren 12, von 40—60 Jahren 22, von 60—80 Jahren 14, von 
über 80 Jahren 5. Die Todesurſachen waren: Scharlach 2, Maſern und 
Rötheln 1, Keuchhuſten 1, e een 2, Darm⸗ und Magendarm⸗ 
katarrh 25, Brechdurchfall 7, Gehirnſchlag 2, Krämpfe 15, andere Krank⸗ 
eiten des Gehirns 5, Bräune I, END an 9, ungen: und 
uftröhrenentzündung 7, andere acute Krankheiten der Athmungsorgane 
2, andere Krankheiten der Athmungsorgane 18, alle übrigen Krankheiten 
56, Unglücksfall 3, Selbſtmord 1. Nach der berechneten Einwohnerzahl von 
273,000 kommen in dieſer Woche auf 1 Jahr und 1000 Einwohner: Lebend⸗ 
geborene 40,68, Geſtorbene (ercl. Todtgeborene) 29,99. 6 

r. [Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom 4. bis 10. 
September betrug die mittlere Temperakur 16, die höchſte 24, die niedrigſte 
10,6 Gr. C., die Höhe der Niederſchläge 39,64 mm. 

= [Secundarbahn Jauer⸗Goldberg.] In der am Dinstag hier ab⸗ 
gehaltenen Sitzung des Eomites für Errichtung der normalſpurigen Se⸗ 
cundärbahn von Jauer nach Goldberg iſt zunächſt unter Zuziehung eines 
Notars das Statut für die zu bildende Actiengeſellſchaft berathen und feſt⸗ 
geſtellt, dann aber eine aus drei Mitgliedern beſtehende Commiſſion gewählt 
worden, welche ſchon am folgenden Tage mit einem der drei Bauunter⸗ 
nehmer, welche ſich zur Uebernahme des Baues, Betriebes und gleichzeitiger 
Beſchaffung von mindeſtens dem halben Actien⸗Capital bereit erklärt haben, 
abſchließen ſollte. Die betreffende Baugeſellſchaft würde auch bereit ſein, 
eine Garantie für die entſprechende Verzinſung des Geſammt⸗Actiencapitals 
zu übernehmen. Der Herr Oberpräſident don Seyde witz hat dem Bor: 
ſitzenden des Comites, Herrn Geh. Commercienrath von Ruffer, zugeſagt, 
morgen, Freitag, nach Jauer zu kommen, um die Linie der projectirten Bahn 
zu bereiſen. 

—ILandesherrliche Genehmigung extheilt] dem Joſeph Scholz⸗ 
ſchen Waiſeninſtitute in Frankenſtein zur Annahme der Zuwendungen, 
welche ihm das Fräul. Marie Halfter zu Breslau für ſich und die übrigen 
Erben der verſtorbenen verw. Particulier Mathilde Salice, geb Andermann, 
mit dem Grundſtück Nr. 11 zu Frankenſtein und einem Capital von 1000 Thlr. 
u Gunſten römiſch⸗katholiſcher Waiſenkinder bezw. römiſch⸗katholiſcher Ordens⸗ 

ungfrauen gemacht hat. 

* [Stadttheater] Wie uns mitgetheilt wird, hat Herr Director Hill⸗ 
mann für die diesjährige Saiſon eine vielverſprechende Acquifition in der 
Perſon eines jungen Tenoriſten gemacht. Derſelbe heißt Hermann und 
iſt der Sohn eines vor etwa zwanzig Jahren in Breslau engagirt geweſenen 
Sängers. Berliner Blätter ſprachen von einem „zweiten Wachtel“, der hier 
entdeckt worden ſei; für das nächſte Jahr iſt derſelbe bereits von Herrn 
Baron v. Hofmann für die Wiener Hofoper engagirt. Das hieſige Pu⸗ 
blikum wird bald Gelegenheit haben, ſich zu la in wie weit der 
dem jungen Sänger vorausgehende überaus günſtige Ruf gerechtfertigt iſt. 

* [Lobetheater.] In der morgen zur Aufführung kommenden neuen 
Operette: Donna Juanita“ von Suppe wird außer der renommirten 
Soubrette Fräul. Milton auch ein neuer Komiker Herr Sondermann von 
Hamburg und der Tenor Herr Laurence von Wien debütiren. Den Künſt⸗ 
lern geht ein empfehlender Ruf vorauf. Die beliebten älteren Mitglieder: 
Frau Albrecht, Fräul. Granau, die Herren Müller, Rohland, Stollberg x. 
find in hervorragenden Rollen beſchäftigt. Es werden einſtweilen nur drei 
Aufführungen ſtattfinden, weil am Dinstag ſchon einige neue Mitglieder 
des Schauspiels debütiren. . 5 

= [Internationale Ausſtellung von Kunſtwerken.] Die Genoſſen⸗ 
ſchaft der bildenden Künſtler Wiens veranſtaltet im Jahre 1882, in der Zeit 
vom 1. April bis 30. September, eine internationale Ausſtellung don 
Kunſtwerken, welche ſeit der Wiener Welt⸗Ausſtellung 1873 entſtanden ſind, 
und zwar wird ſie umfaſſen: Werke der Architektur, Bildhauerei und Me⸗ 
dailleurkunſt, der Malerei, der zeichnenden, ſowie der vervielfältigenden 
Künſte. Die äußerſt coulanten Bedingungen, welche die Ausſtellungs⸗Com⸗ 
miſſion den Herren Ausſtellern einräumt, ſowie der Ruf Wiens als kunſt⸗ 
ſinnige und kunſtliebende Stadt dürften gewiß auch unſere heimiſchen 
Künſtler zur Betheiligung an dieſer Ausſtellung, welche der Vorläufer von 
in Ausſicht genommenen weiteren periodiſchen Ausſtellungen ſein ſoll, ver⸗ 
anlaſſen, und liegt für dieſen Zweck das Programm der Ausſtellung im 
a 15 hieſigen k. k. öſterreichiſch⸗ungariſchen Conſulats, Taſchenſtraße 

31, aus. 

—e I[Körperverletzung. — Exploſion. — Unglücksfälle.] Eine hieſige 
Maurersfrau kehrte geſtern Abend gegen 11 Uhr aus einem Tanzlocale in 
der Schweidnitzer Vorſtadt, in welchem ſie bei beſonderer Gelegenheit Be⸗ 
dienung macht, nach ihrer Wohnung zurück. Auf dem Wege dahin trat der 
Frau ihr Ehemann, welcher bereits vorher mit ihr einen Streit zu pro⸗ 
vociren geſucht hatte, entgegen und überhäufte ſie ihres langen Ausbleibens 
wegen mit Scheltworten. Die Frau ſuchte dem tobenden Manne zu ent⸗ 
fliehen, erhielt jedoch von dem Letzteren plötzlich einen ſo heftigen Stoß 
gegen die linke Schulter, daß ſie blutend zuſammenbrach. Wie ſich ſpäter 
bei der Aufnahme der Verwundeten in die königliche chirurgiſche Klinik 
herausſtellte, rührt die Wunde der Frau von einem Meſſerſtiche her. — Der 
auf der Vorwerksſtraße wohnende Mechanikus Hugo B. bediente ſich geſtern, 
während er in einem hieſigen Nähmaſchinengeſchäfte auf dem Ringe thätig 
war, zum Löthen einer durch Gasdämpfe heizbaren Spirituslampe. Da 
die Gasdämpfe in überreichem Maße der Lampe zuſtrömten, ſo erfolgte eine 
heftige Grplofion der Letzteren, bei welcher der Mechanikus ſtarke Verbren⸗ 
nungen des Geſichts, beider Hände und der Bruſt erlitt. Der Verwundete 
fand ebenfalls in der königlichen chirurgiſchen Klinik Aufnahme. — Dem 
auf der Enderſtraße wohnenden Arbeiter Auguſt Sch. fiel geſtern bei ſeiner 
Arbeit ein etwa 15 Centner ſchwerer Holzblock auf den rechten Fuß und 
zerguetſchte ihm die große Zehe. — Als der 34 Jahre alte Maurer Karl B. 
A auf einem am Königsplatze belegenen Neubau mit der Ausübung 
eines Handwerks beſchäftigt war, ſtürzte er aus bedeutender Höhe vom Ge⸗ 
rüſte herab und zog ſich eine gefährliche Wunde am Hinterkopf zu. — Der 
13 Jahre alte Sohn eines Gelbgießers auf der Poſenerſtraße ſtürzte vor⸗ 
geſtern jo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß er ſich einen Bruch des 
rechten Arms 5p Den letztgenannten Verunglückten wurde ebenfalls 
im Allerheiligen-⸗Hoſpital ärztliche Hilfe zu Theil. 

+ [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Vorgeſtern Abends gegen 
11 Uhr fiel der Haushälter Carl Peterwih 1 der Nähe der Leſſingbrücke 
beim Anzünden der bengaliſchen Beleuchtung von dem Dampfer „Germania“ 
in die Oder und fand in den Wellen ſeinen Tod. P., deſſen Leiche bis 
jetzt noch nicht aufgefunden werden konnte, iſt 25 Jahre alt, hat ſchwarzes 
Haar scher trug dunkelblauen Rock und Weſte, graue Hoſen und Leder⸗ 

amaſchen. 

+ Vermißt!] wird ſeit dem 12. d. Mts. das 16 Jahre alte Dienſt⸗ 
mädchen Clara Langer, bisher in dem Hauſe Claaſſenſtraße Nr. 19 in 
Dienſten. Dasſelbe iſt von ſchlanker Statur, hat blondes Haar und trägt 
einen blau geſtreiften Kattunanzug. Vor ihrem Weggange von Hauſe hat 
die an Schwermuth Leidende an ihren Vater ein Shreiben gerichtet, in 
welchem ſie die Abſicht ausſpricht, ſich das Leben zu nehmen. 

sg [ Obbdachloſe. — Polizeigefängniß.] Im Aſyl für Obdachloſe 
(Polizeigewahrſam) wurden im vorigen Monat 428 Männer, 67 Frauen 
und 5 Kinder, zuſammen 500 Perſonen oder durchſchnittlich täglich 16 
. — Hieht man nun in Betracht, daß im Aſyl für Obdachloſe 
(Höfchener Weg) 106 Männer, 487 Frauen und 409 Kinder, zuſammen 1002 
Perſonen oder durchſchnittlich täglich 32 Perſonen Aufnahme fanden, fo 
waren alſo überhaupt obdachlos 1502 Perſonen oder durchſchnittlich 48 pro 
Tag. — Ende Juli blieben Beſtand im Polizeigefängniß 34 Männer und 
21 Frauen, zuſammen 55 Perſonen. — Im Auguſt wurden eingeliefert 1070 
aan 0 9918 zuſammen 1660 eee a e fe beben 

{ nner un frauen, jo daß Ende Auguſt noch in Haft blieben 
48 Männer und 30 Frauen. a) 5 auf 

+ [Im Armenhauſe] wurde ein 3 Jahre altes Mädchen untergebracht, 
welches geſtern Abend in der Dunkelſtunde auf der Gartenſtraße aufſichtslos 
angetroffen wurde und weder den Namen noch die Wohnung ſeiner Eltern 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


der von 


Beilage zu Nr. 


bie. Das Maochen gt 
ugeben vermochte. as Mädchen träg 
Schürze und Rieder chu f h 
+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem Schmiedemeiſter auf der 
Scheitnigerſtraße aus ſeiner Werkſtatt mittelſt Einſteigens durchs Fenſter 
verſchiedenes Handwerkszeug und Kleidungsſtücke: einer Dame im Aus⸗ 
ſtellungs⸗Gebäude mittelſt Taſchendiebſtahls ein Portemonnaie mit 33 M.: 
einer Frau auf dem Jahrmarkte des Blücherplatzes mittelſt Taſchendiebſtahls 
ein braunledernes Portemonnaie mit 11 M.; mehreren Bewohnern eines 
Hauſes auf der Fiſchergaſſe aus verſchloſſener Bodenkammer diverſe Klei⸗ 
dungs⸗ und Wäſcheſtücke, ſowie eine ſilberne Spindeluhr. — Abhanden kam 
wei Fräuleins auf der Paradiesſtraße ein ſchwarzwollener Regenſchirm 
3115 ein Sonnenſchirm von Atlas. — Verhaftet wurden 2 Arbeiter, ein 
Eigarrenmacher und eine unverehelichte Frauensperſon wegen Diebſtahls, 
ein Arbeiter wegen thätlichen Angriffs, ein Arbeiter wegen groben Unfugs 
und ein Brauer wegen Mißhandlung; außerdem noch 4 Bettler, 9 Arbeits⸗ 
ſcheue und Vagabonden, ſowie 5 proſtituirte Dirnen. 8 


ch. Görlitz, 14. Septbr. [Zu den Wahlen. — Der Ausbau 
der Peterskirchenthürme.] Obwohl die Erklärung des Reichstags⸗ 


dunkles Röckchen, geſtreifte 


abgeordneten Lüders in der liberalen Wählerverſammlung beſtimmt dahin 


lautete, daß er gegen den Fabrikbeſitzer Halberſtadt nicht candidiren werde, 
von dem Fortſchrittsclub in Vorſchlag gebracht iſt, jo machen doch einige 
Mitglieder des liberalen Wahlvereins den Verſuch, ſeine Aufſtellung zu 
forciren. Es iſt nicht anzunehmen, daß Herr E. Lüders, der die Erklä⸗ 
rung mit ſichtlicher Bewegung abgab, ſie nicht vollkommen ernſt gemeint 
haben ſollte, und es iſt daher nicht anzunehmen, daß er ſeinen Entſchluß 
zurücknimmt. Ueberdies bedarf es einer Demonſtration zu ſeinen Gunſten 
nicht, da die in der liberalen Verſammlung ſehr zahlreich vertretenen fort⸗ 
ſchrittlichen Wähler bereitwillig ihm die Anerkennung für ſeine Thätigkeit 
im Reichstage zu erkennen gegeben, und nach der von ihm abgegebenen 
Erklärung jede Kritik derjenigen Schritte des Abgeordneten unterlaſſen 
haben, welche ſie nicht billigten und noch jetzt nicht billigen können. — 
Der Ausbau der Peterskirchenthürme iſt jetzt geſichert. Geſtern war Geh. 
Rath Adler aus Berlin hier und ſtattete dem Comite Bericht über die 
Ergebniſſe der von ihm angeordneten Unterſuchungen und über die ihm 
eingereichten Projecte zum Ausbau ab. Danach wird der Unterbau die 
Aufführung 80 Meter hoher Thürme geſtatten; einen Entwurf nebſt Koſten⸗ 
anſchlag wird Geh. Rath Adler ſelbſt nächſtens vorlegen. Er konnte aber 
ſchon jetzt mittheilen, daß die Ausführung der Thürme im ſpätgothiſchen 
Style nach den vorhandenen und in Ausſicht ſtehenden Mitteln geſchehen 
kann. Daß ſich der Ausbau der Thürme ſelbſt mit großen Opfern ver⸗ 
lohnt, geht daraus hervor, daß nach Geh. Rath Adlers Mittheilung die 
Säulen der fünfſchiffigen Kirche die ſchlankſten ſind, welche in einem Kirchen⸗ 
bau jenes Zeitalters vorkommen, und die außen jo unſcheinbare, innen jo 
impoſante Kirche in dieſer eng ein Unicum iſt. Mit dem Bau dürfte 
bereits im nächſten Frühjahr begonnen werden. Für die Stadt werden die 
Thürme eine weſentliche Zierde bilden. 


8. Waldenburg, 14. September. [Vorſchußverein.] Am Montage 
hielt der Waldenburger Vorſchußverein, eingetragene Genoſſenſchaft, ſeine 
zweite diesjährige Generalverſammlung ab. Director Hübner, welcher 
den Geſchäftsbericht für das erſte Halbjahr 1881 erſtattete, erwähnte die 
ſeitens des ſchleſiſchen Unterverbandes projectirte Anſtellung eines Ver⸗ 
bandsreviſors, der mit der Aufgabe betraut werden ſoll, die ſchleſiſchen 
Vorſchußvereine von Zeit zu Zeit zu revidiren. Während ſchon die vor⸗ 
letzte Generalverſammlung ſich mit dem Project einverſtanden erklärt hatte, 
autoriſirte die Verſammlung am Montage den Vorſtand, zu den Koſten, die 
zur Ausführung des Projects erforderlich ſind, einen Beitrag bis zur Höhe 
von 250 M. zu bewilligen. Wie aus dem Bericht weiter hervorging, hat 
die durch regelmäßige Kaſſenreviſionen geübte Controle den Beweis geliefert, 
daß die Geſchäftsführung bei dem hieſigen Vorſchußverein eine durchweg 

eordnete iſt. Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir, daß der Verein Ende 
Juni 1643 Mitglieder und ein Ehrenmitglied zählte. Das Mitgliedergut⸗ 
haben betrug zu dieſer Zeit 213,638 M., der Reſervefonds 82,119 M., die 
Summe der Spareinlagen 1,483,765 M. Die während des erſten Halb⸗ 
jahres gewährten Vorſchüſſe und Prolongationen beliefen ſich auf 2,522,404 
Mark, die discontirten Wechſel auf 513,739 M., anderweitig zinsbar ange⸗ 
legte Gelder auf 718,540 M. Die Zinſen betrugen 62,516 M., die dem 
Reſervefonds gehörigen Effecten 101,407 M. 


Liegnitz, 14. September. [Münzenfund.] Geſtern Nachmittag wurde 
— wie das, Liegn. Stadtbl.“ mittheilt — von zwei am Schwarzwaſſerufer 
unweit der Glogauer Brücke ſpielenden Kindern beim Graben im Sande, 
ca. 1 Fuß tief, ein Blechgefäß mit 38 Stück alter Silbermünzen gefunden. 
Dieſelben haben ſämmtlich die Größe eines Fünfmarkſtücks, ſtammen theils 
aus dem 15., theils aus dem 16. Jahrhundert und tragen die verſchieden⸗ 
ſten, ſämmtlich gut erhaltenen Gepräge. Da der Magiſtrat Beſitzer des 
Terrains reſp. Fundortes iſt, ſo ſind die Münzen an denſelben abgeliefert 
worden. 


Beuthen, 15. Sept. [Kaiſer Wilhelm⸗Stift. — Kirchen⸗ 
beitrag. — Beſitzpveränderung.] Bei dem Verein zur Waiſenpflege 
im Kreiſe Beuthen ſind bis Ende Auguſt des laufenden Vereinsjahres 
3814 M. 20 Pf. an Extrabeiträgen eingegangen. Die Zahl der Mitglieder 
vermehrt ſich andauernd, wie auch theilweiſe die Mitgliederbeiträge frei⸗ 
willige Erhöhung finden, z. B. hat Herr Graf Henckel auf Neudeck neuer⸗ 
dings ſeinen Jahresbeitrag auf 200 M. geſteigert. Der Erweiterungsbau 
des Waiſenhauſes iſt vollſtändig unter Dach gebracht und wird nach Com⸗ 
pletirung ſeiner inneren Einrichtung vorausſichtlich mit dem Beginn der 
nächſten Saiſon der Venutzung übergeben werden. Mitglied des Vereins 
kann bekanntlich Jeder werden, der ſich zur Zahlung eines Jahresbeitrages 
von 3 M. verpflichtet. — Der Beitrag, den die Mitglieder der evangeliſchen 
Kirchengemeinde zu den Unterhaltungskoſten des Kirchenſyſtems zu leiſten 
haben, iſt pro 1881—82 auf 15 pCt. der Einkommen⸗ bezw. Klaſſenſteuer 
(wie im Vorjahre) feſtgeſetzt. Es ſind circa 6000 M. aufzubringen, wobei 
bemerkt ſei, daß die b der Gemeinde wenig günſtig iſt. Die 
in den letzten Jahren faſt alljährlich nothwendig geweſene Neubeſetzung des 


Vicariats war unlängſt Veranlaſſung, eine Aenderung der Paſtoratsverhält⸗ 


niſſe in Erwägung zu ziehen. Auf Grund der dieſerhalb gepflogenen Ver⸗ 
haudlungen und Conferenzen iſt indeſſen davou Abſtand genommen worden, 
weil eben die pecuniäre Lage der Gemeinde eine angemeſſene Penſionirung 
des hochverdienten Herrn Paſtor Paſch nicht geſtattet. Herr Paſtor Paſch 
hatte, ſoviel uns bekannt, ſeine Penſionirung ſelbſt beantragt. — Das den 
Jacob Wolff'ſchen Erben gehörige Rittergut Antonienhof wird demnächſt 
durch Kauf in den Beſitz der Aetiengeſellſchaft „Vereinigte Königs⸗ und 
Laurahütte“ übergehen. von derſelben Geſellſchaft wurde bereits vor Jahres⸗ 
friſt das an Antonienhof grenzende Dominium Maczeikowitz (beide im Kreiſe 
Kattowitz) von dem Rittergutsheſitzer Pringsheim käuflich erworben. Auf 
dem Terrain beider Güter befinden ſich in der Tiefe bedeutende Erzlager, 
deren Ausnutzung der Zukunft vorbehalten bleibt. Im Beuthener Kreiſe 
gehören der genannten Geſellſchaft die Dominien Mittel⸗Lagiewnik und 
Nieder⸗Heyduk. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


(Aus dem Bericht über das Unternehmen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn. Bau und Betrieb im Jahre 1880.) Die räumliche Ausdeh⸗ 


nung des Geſammt⸗Unternehmens der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


bahn⸗Geſellſchaft umfaßte nach der uns vorliegenden amtlichen, ein 


umfangreiches und geſichtetes 
ſchluſſe 1880 neben a 


a, der Hauptbahn (Breslau⸗Oswiencim und Brieg⸗Neiſſe) 
mit Abzweigungen theils an andere Eiſenbahnen, theils N 
an induſtrielle Etabliſſements, in Länge von 384,50 km 

Ds die vormalige Wilhelmsbauhn n 171,96 

c. die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn ? 

d. die Breslau⸗Mittelwalder Bann 

©. die vormalige Niederſchleſiſche Zweigbahn n 83,76 


n n a 


1. die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bhnn 185,90 
2. die Oppeln⸗Gr.⸗Strehlitz Morgenrother Bann 77,86 
1. die Stargard⸗Poſener Bann . 172,20 
i. die Oberſchleſiſche ſchmalſpurige Zweigbahn 104,38 


2 zuſammen mithin eine Bahnlänge von 1697,21 km 
von welcher 135,17 km perpachtet und 21,57 km hinzugepachtet waren, fo 
daß die Betriebslänge 1583,61 km betrug, und zwar für den Perſonen⸗ 
verkehr 1512,98 km und für den Güterverkehr 1583,61 km. Die a bis h 
bezeichneten Bahnen find normalſpurig und beſitzen 239,30 kın Doppel: 


aterial darbietenden Quelle, am Jahres ⸗ 


—— 


gleis. Im Laufe des Jahres waren der Bahnlänge zugetreten: die Theil⸗ 
ſtrecken der im Bau begriffenen (Oppeln) Groſchowitz⸗ Gr.⸗Strehlitz⸗ 
Morgenrother Bahn: Peiskretſcham⸗Borſigwerk 16,93 und Peiskretſcham⸗ 
Laband 5,31, zuſammen 22,24 km, fowie an Erweiterungen bei a 1,84 km, 
überhaupt alſo 24,08 km. Der Betrieb nach der Bahnordnung für deutſche 
Bahnen untergeordneter Bedeutung fand im Ganzen auf 136,80 km ſtatt. 


Nachdem die Auflöſung und Liquidation der Wilhelmsbahn⸗Geſellſchaft 


herbeigeführt war, iſt ſeit 1. Januar 1880 die Wilhelmsbahn vertrags⸗ 
mäßig in das volle Eigenthum der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
übergegangen und ſeitdem finanziell mit der Oberſchleſiſchen Hauptbahn 
derart verſchmolzen, daß bezüglich beider Bahnen die einheitliche Verbuchung 
ſämmtlicher Fonds, mit Ausſchluß jedoch der auch ferner getrennten Re⸗ 
ſerve⸗ und Erneuerungsfonds, ſtattfindet. 

Das bis Ende 1880 conceſſionirte Anlagecapital für die zum Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmen gehörenden Bahnen iſt beſchafft durch 
Creirung, bezw. Ausgabe von a. 101,580,900 M. Stammactien der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft und b. 241,812,700 M. 
Prioritäts⸗Actien, bezw. Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn, für welche die Oberſchleſiſche (inbegr. Neiſſe⸗Brieger und Wilhelms⸗ 
bahn), die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer, die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger, die 
Breslau Mittelwalder und die Niederſchleſiſche Zweigbahn haften; 
c. 15,000,000 M. Stammactien und 6,900,000 M. Prioritäts⸗ 
Obligationen der durch den Betriebs⸗Ueberlaſſungsvertrag vom 23ſten 
März 1866 in Betrieb und Verwaltung für eigene Rechnung übernommenen 
Stargard⸗Poſener Bahn; wonach das in 116,580,900 M. Stamm: 
Actien und 248,712,700 M. Prioritätsactien, bezw. Obligationen beſtehende 
Gejammtcapital 365,293,600 M. betrug. Von den Stamm⸗Actien 
Lit. E. gelangen indeß, laut Beſchluß der letzten General⸗Verſammlung, die 
noch 15 ae der Verwaltung befindlichen 13,338,000 M. überhaupt nicht 
zur Ausgabe. 

Das ne e Geſammtreſultat des Betriebes des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmens iſt ein befriedigendes geweſen, 
indem ſich die Geſammt⸗Einnahme des Jahres 1879 von 51,891,079 auf 
55,750,881 M., gleichen Schritt mit der i. J. 1880 geſteigerten Anzahl der 
gefahrenen Locomotivnutz⸗, bezw. Wagenachs⸗ Kilometer haltend, um 
3,859,802 M. gehoben hat; wozu im Weſentlichen die um 3,485,310 M. 
gegen das Vorjahr geſtiegenen Einnahmen aus dem Perſonen⸗ und Güter⸗ 
verkehr beitrugen, wohingegen die ſogenannten „Verſchiedenen Einnahmen“ 
gegen das, durch einige erhebliche außerordentliche Zugänge begünſtigt 
geweſene Vorjahr geringer waren. Wenn trotzdem die Gejammt-Mehr- 
Einnahme des Jahres 1880 das aus dem Transportperkehr erwachſene 
Plus noch überſteigt, ſo iſt dieſe Steigerung um deshalb nur eine ſchein⸗ 
bare, weil letztere nicht durch eine weitere Erhöhung des Einkommens des 
Geſammt⸗Unternehmens, vielmehr zumeiſt durch eine gegen früher einge⸗ 
tretene Aeuderung in den Buchungsverhältniſſen und beſonders durch die 
miniſterielle Beſtimmung entſtand, wonach Ausgaben für die von verſchiede⸗ 
nen Verwaltungen gemeinſchaftlich benutzten Bahnanlagen bei der betriebs⸗ 
leitenden bezw. Eigenthumsbahn mit vollem Betrage verbucht, anderer⸗ 
ſeits dieſe von den mitbenutzenden Bahnen zu erſtattenden Ausgabe⸗An⸗ 
theile, welche vordem von der Ausgabe abgeſetzt wurden, der Einnahme in 
1880 zugetreten ſind. In Folge dieſes Vorganges erſcheinen nicht nur die 
Einnahmen, ſondern auch die Ausgaben um die bezüglichen Beträge höher, 
welche letztere theilweiſe bei Darſtellung der Totalausgabe des Geſammt⸗ 
Unternehmens doppelt in Rechnung gezogen ſind. Da überdies mit der 
neuerdings angeordneten Buchung ein erhöhter Maßſtab bei Vertheilung 
der Unterhaltungskoſten der Simultanbahnhöfe (in Einnahme bezw. Aus⸗ 
gabe) für die letzten drei Jahre und gleichfalls eine bis dahin unberückſich⸗ 
tigte Verzinſung der Werkſtatt⸗Anlagekoſten eintrat, ſo erſcheinen durch alle 
dieſe Umſtände Einnahmen und Ausgaben des Geſammtunternehmens im 
Vergleiche zu dem Vorjahre als weſenklich erhöhte. Der vorerwähnten Ge⸗ 
ſammt⸗Mehreinnahme des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmens ſteht 
eine Geſammt⸗Mehrausgabe (ausſchließlich der Ausgaben für Erneue⸗ 
rungszwecke) von 2,623,599 M. gegenüber, indem die Ausgaben von 
22,885,434 M. in 1879 auf 25,509,033 in 1880 in die Höhe gingen, wozu, 
abgeſehen von den bereits angeführten Anläſſen, vorzugsweiſe die aus dem 
geſteigerten Verkehr hervorgegangene Nothwendigkeit einer umfangreicheren 
Erneuerung des Fuhrparks, für den in 1880 852,908 M. mehr ais in 1879 
erfordert ward, beigetragen hat. Trotz dieſer erhöhten Ausgabe wird ein 
Rein⸗Ueberſchuß des Unternehmens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft von 20,345,142 M. (1879: 18,817,959 M.) erzielt und die Verthei⸗ 
lung einer Dividende an die Actionäre von 10,80 Procent, ſowie die 
Zahlung einer Superdividende an den Staat von 4,202,499 M. und 
einer Eiſenbahnabgabe ſeitens der Hauptbahn von 1,309,823 M. und 
ſeitens der Stargard⸗Poſener Bahn von 13,612 M. ermöglicht. 

Auf die einzelnen Bahnen vertheilen ſich die erwähnten Geſammt⸗Mehr⸗ 
Einnahmen und Ausgaben in ſehr ungleicher Weiſe. Am Günſtigſten 
ſchließt die Breslau-Poſen⸗Glo gauer Bahn ab, deren Einnahmen 
um 17,23 pCt., dagegen die Ausgaben nur um 13,67 pCt. im Vergleiche 
zum Vorjahre Hachen Auch die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bahn 
läßt künftig günſtigere Abſchlüſſe erhoffen, während die Breslau⸗Mittel⸗ 
walder und die mit derſelben vereinigte vormalige Niederſchleſiſche 
Zweigbahn das ungünſtigſte Reſultat aufweiſen, und von der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bahn an Zuſchuß 568,707 M. ſtatutenmäßig empfangen mußten, wo⸗ 
von allerdings die für frühere Jahre von der Breslau⸗Mittelwalder (incl. 
Niederſchleſiſchen Zweig-) Bahn an die Oberſchleſiſche Bahn nachzuzahlenden 
Vergütungen einen weſentlichen Poſten beanſpruchten. Der trotz Minder⸗ 
einnahmen gegen das Vorjahr günſtigere Abſchluß der Stargard⸗Poſe⸗ 
ner Bahn reſultirt lediglich aus der infolge Verſchmelzung der Transport⸗ 
Verwaltungskoſten dieſer Bahn mit denen der Oberſchleſiſchen Bahn geringer 
gewordenen Ausgabe. Für Erneuerungszwecke hat die Geſammt⸗ Aus: 
gabe aller Bahnen 1,732,165 M. mehr als 1879 betragen, wovon die durch 
Verſchleiß der letzten Jahre unabweisliche Ergänzung des Fuhrparks 
1,626,210. M. beanſpruchte. Gleichwohl iſt die Geſammt⸗Rücklage in 
die verſchiedenen Erneuerungsfonds um 66,136 M. geringer als im Vor⸗ 
jahre geweſen; einestheils weil nach dem gegenwärtig für die Rücklage gel⸗ 
tenden Regulativ die der Berechnung zu Grunde liegenden Einheitsſätze 
niedriger denn zuvor, anderntheils weil die Rücklage für den Breslau⸗ 
Poſen⸗Glogauer und den Oberſchleſiſchen Erneuerungsfonds nur zu dem 
Betrage zu berechnen waren, welcher erforderlich iſt, um den erſteren auf 
dem, Ende des Jahres 1879 erreichten, und den letzteren auf dem ſtatuten⸗ 
mäßigen Maximalbeſtande zu erhalten. Am Jahresſchluſſe belief ſich der 
Beſtand der Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds ſämmtlicher Bahnen 
auf 37,561,543 M. (dabei Stargard⸗Poſen mit 3,358,924 M.). 

Vom vorerwähnten Ueberſchuſſe des Geſammt⸗Un ternehmens 
von 20,345,142 M., welcher aus dem Betriebe der Oberſchleſiſchen 
Hauptbahn (incl. Wilhelmsbahn) mit 17,563,949 Mk. (1879: 18,828,084 
Mark) hervorgegangen, während durch Zuweiſungen der Nebeneiſenbahnen 
2,112,853 M. (1879: 1,181,586 M., 1878: 1,786,545 M., 1877: 1,260,578 
Mark) und durch Zinsvergütung aus dem Baufonds 668,340 M. hinzu ge⸗ 
treten waren, ſind verwendet worden: zur ſteuerfreien Uebertragung in das 
Jahr 1881: 12,973 M., Verzinſung der Prioritäts⸗Actien 3,802,269 M., 
Amortiſation derſelben 693,164 M., Superdividende des Staates 4,202,499 
Mark, Eiſenbahnabgabe 1,309,823 M., Zuzahlung für die Poſen⸗Thorn⸗ 
Bromberger Bahn 55,569 M. (1879: 195,000 M.), desgleichen für die 
Breslau⸗Mittelwalder, vorm. Niederſchleſiſche Zweigbahn 568,707 M. (1879: 
484,355 M.), desgleichen für die Stargard⸗Poſener Bahn 144,121 M. (1879: 
150,000 M.), Zahlung der Dividende an die Actionäre 9,530,233 M., 
(1879; 8,491,893 M.), desgleichen der Tantieme an den Verwaltungsrath 
25,784 M. (1879: 20,574 N). 

„Die finanzielle Geſtaltung der Haupttitel der Betriebs⸗ 


Abſchlüſſe im Einzelnen wie im Ganzen ergab für das Geſammt⸗ 

unternehmen: 5 e 6 e 
Einnahme in Mark Ueber 

N e — Ausgabe 8 

Bahn fen Güter⸗ Bbochie Geſammt | ſchuß 
Verkehr Einnahme des Betriefsfonds. 


Oberſchleſiſche inel. 
Wilhelms ....- 
Bresl.⸗Poſen⸗Glo⸗ 
gauer 1308339 
Poſ.⸗Thorn⸗Brom⸗ 
877950 


berger 
Bresl.⸗Mittelw. u. 

1731167 
618277 


\ | 
3304741 25955255,6771142 36031148 15686006 20345142 
560125711:87959| 8097959 4779708| 3317847 
2990359| 727826 4596125 2695368 190.767 


455127011056921| 7339358 4666826 2672532 
20716560 659350] 3349233 2629819 


68577 742000 


Niederſchl. Zweig⸗ 
Stargard⸗Poſener 
Oberſchleſ. Schmal⸗ 

Burn. cl 


673423 


do. Aproc. Goldrente —,—, 


719414 
290640 451330 


it 9 ian e dir ebnen 
ſind außerdem die vorerwähnten Zuweiſungen aus den Ueberſchü 

Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn mit 1,720,347 (1879: 823,70 0 lin er 
Oberſchleſiſchen Schmalſpur⸗Bahn mit 392,506 (1879: 357,863 M)), ſowie 
Helen des Baufonds mit 668,340 (1879: 443,340 ent⸗ 
alten. 


1 


[Rechte⸗Oder⸗Afer⸗Bahn.] Wie wir bereits im Mittagblatte meldeten, 
veröffentlicht der R.⸗A.“ das Privilegium wegen Emiſſion von 9,000,000 
Mark Prioritäts⸗Obligationen II. Serie der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Ciſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. Das Privilegium iſt ertheilt worden, nachdem von Seiten der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf Grund des von der außer⸗ 
ordentlichen General⸗Verſammlung ihrer Aetionäre am 25. Mai 1880 ge⸗ 
faßten Beſchluſſes darauf angetragen worden ift, ihr zum Zwecke des Baues 
einer Eiſenbahn von Creutzburg über Roſenberg und Lublinitz nach Tar⸗ 
nowitz, einſchließlich der Betriebsmittel und allen ſonſtigen Zubehörs, ins⸗ 
beſondere einer Chauſſeeverbindung von Sosnitza nach Stahlhammer die 
Aufnahme einer neuen Anleihe gegen Ausſtellung auf den Inhaber lau⸗ 


tender und mit Zinscoupons verſehener Prioritäts „Obligationen zu ge⸗ 


ſtatten. Die Prioritäten ſind mit 4 pCt. verzinslich und ſind ein⸗ 


getheilt in 10,000 Appoints & 500 M. von Nr. 110,000, 2000 Appoints 
& 1000 M von Nr. 10,001— 12,000, 400 Appoints & 5000 M. von Nr. 
12,001 —.12,400 unter der Bezeichnung: „Prioritäts⸗Obligation der Rechte⸗ 


Oder⸗Ilfer⸗Ciſenbahn⸗Geſellſchaft Serie II. 


Handel, Induſtrie ꝛc 


Breslau, 15. Sept. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete in 
recht feſter Stimmung und erfuhren die Courſe auf allen Gebieten nicht 
unerhebliche Steigerung. Beſonders günſtig war die Stimmung für Mon⸗ 
tanwerthe. Verkehr lebhaft. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. —.— 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 248 —248,50—248,25 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗Actien 166,50 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien — —, 
Galizier ——, Lombarden —,—, Franzoſen —,—, Rumänier —,—, Oeſterr. 
Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papierrente —,—, do. 5proc. 
Papierrente —,—, do. 60er Lone —,—, Ungar. 6proc. Goldrente —,—, 
do. Papierrente —,—, Ruſſiſche 1877er An⸗ 
leihe —,—, do. Orient⸗Anleihe 1 —,—, do. II 61,60 61,65 bez., do. III 


—.—, Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank —.—, Schleſ. Bank⸗ 


verein —,—, do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Creditactien 608—611,50 bis 
610,50 bez., Laurahütte 118,75 — 119,40 119,25 bez., Oeſterr. Noten —.— 
Ruſſiſche Noten 219,75—50—75 bez., 1880er Ruſſen 75,10—15 bez., Schleſ⸗ 
Immobilien⸗Actien ——, do. 5proc. Papierrente —,—, Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahnbedarf —,—, Poln. Liquidations⸗ Pfandbriefe ——, Donnersmarck⸗ 
bütte —,—, Disconto⸗Commandit —,—. ö 


Breslau, 15. Septbr. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, gef. — — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine — —, per September 177,50 Mark Br., September⸗October 
176—175,50 Mark bez. u. Br., October⸗NRovember 173,50 — 173 Mark bez., 
November⸗December 169 Mark bez., April⸗Mai 170 Mark Br., 169 Gd. 

Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Etr., per lauf. Monat 220 Mark Br., 
September⸗October 220 Mark Br. 5 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 135 Mark Br., September⸗October 135 Mark Br., 
October⸗November — Mark, November⸗December 137 Mark bez., April⸗Mat 
e be 1000 Kilogr) 

aps (per Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark 
September⸗October 260 Mark Br. 5 f 0 

Rüböl (per 100 Kilogr.) feſt, gek. — — Etr., loco 55,50 Mark Br., 
per September 55 Mark Br., September⸗October 54,50 Mark Br., 54 Mark 
Gd., October⸗November 54,75 Mark Br., November⸗December 55 Mark Br., 
e 55 9 1 0 55 us Br. u. Gd. 

etroleum (per ilogr. 20 pCt. Tara) loco und per September 
30 Mark Br., 29,50 Mark Gd. 5 5 
„Spiritus (per 100 Liter & 100 pCt.) feſt, gel. — Liter, per September 
56,50—70 Mark bez. u. Gd., September⸗October 55,40 Mark bez. u. Gd., 
October⸗November 54 Mark bez. u. Br., November⸗December 53,30 Mart bez., 
Januar⸗Februar — Mark, Februgr⸗März — Mark, März⸗April — Mark, 
April⸗Mai 53,70 Mark Br., Mai⸗Juni 54 Mark Gd. 

Zink: P. H. Marke Georg v. Gieſche's Erben auf Lieferung 15,20 Mark 

bez. Ran NEE, Die Börſen⸗Commiſſion. 
0 e für den 16. September. 
Roggen 177, 50 Mark, Weizen 220, 00, Hafer 135, 00, Raps —, —, 
Rüböl 55, 00, Petroleum 30 00, Spiritus 56, 70. 


Breslau, 15. September. Preiſe der Cerealien. a 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


e mittlere geringe Waare 
höchſter niedrigſt. höchſt. niedrigſt. höchſter niedrigſt. 
5 0 RA MA: e e MR, 

Weizen, weißer... 22 70 22 50 22 20 21 70 21 20 20 20 
Weizen, gelber ... 22 10 21 90 21 60 21 30 20 80 20 10 
8 18 — 17 80 17 60 17 40 17 20 17 — 
Gerte 16 — 15 50 15 — 14 70 14 20 13 50 
Dae 14 — 13 70 13 50 1320 13 — 12 80 
Ehen 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittlere ord. Waare. 
W % AR 
Naß? 5 24 5 22 4 
Winter⸗Rübſen . 24 30 23 30 21 70 
Sommer⸗Rübſen. — — — — — — 
Dotter — — — — —— — 
Schlaglein .... 26 75 25 22 205 
do. galiz 24 75 23 25 22 25 
Hanfſaalt BER 


Poſen, 14. Septbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- und Product enbericht.] Wetter: veränderlich. Die Stei⸗ 
erung für Roggen und Weizen machte am heutigen Wochenmarkte weitere 
Fortſchritte und beträgt die Coursbeſſerung 20 Pig. per Ctr. Das Ana 
gebot von Oelſaaten war ſtark, bei ſchleppendem Geſchäfte mußten Preife 
etwas nachgeben; die anderen Artikel blieben ohne weſentliche Aenderung. 
Laut Ermittelung der Markteommiſſion wurden 1 Preiſe per 100 
Kilogramm gezahlt: Weizen 23—21,60—20,80 M., Rogg 
bis 17,20 M., Gerſte 15,60--15,00— 14,50 M. Hafer 15,00—14.50—14,00 


der Oberſchleſiſchen Bahn 


en 18,00 — 17,50 


20,0 M., a 


M. 
Mark. — An der Bör 


Mai 54,00 M. bez. u. Gd. 


„ 


DE N 5 er 6 5 un EN: te 
Winterrübſen 24,30— 4, Winterraps 24,60—24,2 | 
J U ſe: Spiritus: behauptet. Gekündigt — Liter. Kün⸗ 
digungspreis — Mark. September 56,80 M. bez., October 55 M. bez., 
November⸗Decbr. 53,10 Mark bez. u. Gd., Januar 52,90 M. bez., April⸗ 


London, 15. Septbr. Bei der geſtrigen Wollauction waren Preiſe un⸗ 
verändert. 


Breslau, 15. Septbr. [Hypotheken⸗ und Grundſtückbericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Für den October⸗Termin kommen hin 
und wieder noch Offerten von erſten 4½procentigen Hypotheken an den 
Markt, die allerdings nicht in den Grenzen der Pupillarität liegen, immer⸗ 
hin aber noch vollkommene Sicherheit bieten; auch pon zweiten Sprocent. 
Eintragungen liegen beachtenswerthe Offerten vor, ſeitdem deren Zinsfuß 
jedoch auf 5 Procent zurückgegangen iſt, iſt das Intereſſe der Capitaliſten 
dafür ſichtlich im Schwinden. Die letztwöchentlichen Hypotheken⸗Umſätze 
Bu ohne Belang, dagegen hat das Grundſtück⸗Geſchäft wieder theils im 

lian deen theils bei Baaranzahlung eine kleine Reihe Beſitzveränderungen 
aufzuweiſen. 


§ Breslau, 15. Septhr. (Submiſſion auf Eiſen⸗ und Stahl 
platten ꝛc.] Die kaiſerliche Werft in Kiel hatte die Lieferung der zum 
Neubau eines Schiffes erforderlichen: 1) 324,000 Kilogramm Eiſenplatten 
1. Qualität, 2) 56,500 Kilogr. dergl. 2. Qualität, 3) 55,500 Kilogr. Fagon⸗ 
eiſen, J) 81,500 Kilogr. Stahlplatten, 5) 150,000 Kilogr. Winkeleiſen zur 
Submiſſion geſtellt. Es offerirten per 100 Kilogr.: A. Borſig, Borſigwerk, 
ad 1 zu 23,50 M., ad 2 zu 22 M., ad 3 zu 21 M., ad 4 zu 26 M., ad 5 
zu 18 M.; e Krupp in Eſſen ad 1 zu 22,40 M., ad 2 zu 
4 zu 23,40 M.; Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dort: 
mund, ad 1 zu 31,55 Mark, ad 2 zu 27,55 M., ad 4 zu 42, er 
ad 5 zu 16,55 M.; Burbacher Hütte ad 1 zu 19,56 M.; Gute: 
hoffnunghütte, Actien⸗Geſellſchaft, Oberhauſen, ad 1 zu 26,60 M., 
ad 2 zu 20, „ ad 4 zu 26, „ ad 5 zu 17,10 M.; Königin 
Marienhütte in Cainsdorf bei Zwickau ad 5 zu 15,90 M.; Gußſtahlfabrik 
Witten ad 1 zu 24,92 M., ad 2 zu 21,90 M., ad 4 zu 30,20 M.; Actien⸗ 
Geſellſchaft Styrum, Oberhauſen, ad 1 zu 24,90 M., ad 2 zu 23,90 M., 
‚ad 3 zu 16 M.; Hochfelder Walzwerk, Duisburg, ad 5 zu 16 M.; Phönix, 
Actien⸗Geſellſchaft in Laar bei Ruhrort ad 1 zu 25,50 M., ad 2 zu 21,50 
Mark, ad 4 zu 23,50 M. ad 5 zu 17 M.; Piedboeuf, Davans u. Comp., 
Juſſeldorf ad 1 zu 26 M., ad 2 zu 25 M.; Grafenberger Gußſtahlfahrik, 
Düſſeldorf, ad 1 zu 21 M.; Eiſenwerk Kaiſerslautern ad 1 zu 28,80 M.; 
Dillinger Hüttenwerke ad 1 zu 23,50 M., gebogene zu 40 M., ad 2 zu 21 
Mark; Grillo, Funcke u. Co. Schalke, ad 1 zu 26,40 M., ad 2 zu 21,90 
Mark; Schulz, Knaudt u. Co., Eſſen, ad 1 zu 24 M., ad 2 zu 21 M.; 
Harkort u. Sohn, Wetter a. Ruhr, ad 1 zu 24,70 M., ad 2 zu 21,70 M. 


Concurseröffnungen. 

Kaufmann Guſtav Adolph Dietrich in Bautzen, Verwalter Rechts⸗ 
anwalt Seyfert, Anmeldefriſt bis 10. October; — Kaufmann Ernſt Schulze 
in Burg, Verwalter Actuar Willige, Anmeldefriſt bis 1. November; — 
Firma Paul Wergen Wittwe in Köln, Verwalter Rechtsanwalt Nießen, 
Anmeldefriſt bis 12. October; — Buchhändler Franz Nicäus Kollecken, 
in Firma Th. Anmuth in Danzig, Verwalter Eduard Grimm, Anmeldefriſt 
bis 7. October; — Kaufmann Wilhelm Junker in Greifenhagen, Ver⸗ 
walter Albert Thiem, Anmeldefriſt bis 15. October; Commerzienrath 
und Verlagsbuchhändler Carl Rümpler in Hannover, Verwalter Rechts⸗ 
anwalt Cleeves und Fabrikant Auguſt Deicke, Anmeldefriſt bis 18. Octbr.; 
— Kaufmann Ernſt Quabeck in Hattingen, Verwalter Secretar Volkmann, 
Anmeldefriſt bis 15. November; — Gutsbeſitzer und Handſchuh⸗Fadrikant 
Carl Wilhelm Görner in Wittgendorf, Verwalter Rechtsanwalt Hofmeiſter 
in Limbach, Anmeldefriſt bis 19. October; — Firma L. Kletſchoff in 
Poſen, Verwalter Samuel Häniſch, Anmeldefriſt bis 17. October; — Kauf: 
Han SL Ventzky in Stettin, Verwalter Ernſt Strömer, Anmeldefriſt 

is 26. October. 


Glogau, 12. Septbr. [Schifffahrtsliſte.] Die hieſige Oderbrücke 


* 


paſſirten folgende Schiffe: Am 10. September Wilh. Weinhold von Glogau 


mit Kohlen nach Köben, Aug. Friedrich von Stettin mit Roheiſen nach 
Breslau; am 12. Aug. Stiller von Köben mit Ziegeln nach Glogau; am 
13. Wilh. Lange von Stettin mit Roheiſen nach Breslau, Karl Lange und 
Dan. Wiehle von Harburg mit Salpeter nach Breslau. 


Ausweiſe. 

Paris, 15. Septbr. [(Bankausweis.] Baarvorrath Abn. 4,109,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abu. 6,892,000, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 8,319,000, Notenumlauf Zun. 9,532,000, Guthaben des 
Staatsſchatzes Abn. 9,532,000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
30,863,000 Fres. 


Vorträge und Vereine. 


A. F. Breslau, 14. September. [Handwerkerverein.] Die erſte 
Mitgliederverſammlung der Saiſon 1881/2 eröffnete der ſtellvertretende 
Vorſitzende, Kaufmann Ad. Freyhan, mit einer Anſprache, in welcher er 


nach Begrüßung der zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte darauf 
hinwies, daß man die zunehmende Theilnahmloſigkeit am Vereinsweſen oft 


[Chemiſch⸗techniſche Bibliothek. Wien, Peſt, Leipzig. 


Verlag von 


vorheben zu müſſen, welche ſich des vorzugsweiſen Beifalles der Unmejenven | . 
die übrigen Mitwirkenden aus ver. 
Mitgliederzahl des Vereins nach Kräften, zur Unterhaltung der Verſamm⸗ 


Damit zu motiviren ſuche, daß letzteres ſich überlebt habe. Müſſe die Wahr⸗ 


heit dieſer Behauptung auch theilweiſe zugeſtanden werden, ſo könne dieſelbe 
doch nicht auf die Tendenzen der Vereine, am allerwenigſten der Volks⸗ 
bildungs⸗Vereine, zu denen der Handwerkerverein doch zählt, Anwendung 
finden. Seine Aufgabe ſei keineswegs erfüllt, vielmehr trete, angeſichts der 
traurigen Verirrungen unſerer Zeit, die Forderung jener Volksbildung, 


welche in der wahren Humanität ihren Ausgangspunkt habe, jetzt dringender 
als je an uns heran, und nur der vereinten Thätigkeit könne die Erreichung 
dieſes Zieles gelingen. Aus dem reichhaltigen Programm der folgenden, 
am erſten Vereinsabend ſtets üblichen muſikaliſchen und deelamatoriſchen 


Vorträge glauben wir das „Menuett und Finale aus der G-dur-Sinfonie 
von Mozart“ und das „Adagio“ aus der „Pathetique“ von Beethoven, 


ausgeführt von Herrn Muſiklehrer Buſſe (Violine), ſeinem Sohne (Violon⸗ 
En und zwei Damen (Pianoforte), die Declamationen der Herren Menzel 


und Papel und die Geſangsnummern des gemiſchten Chores und des 
Männerchores, unter Leitung des Herrn Buſſe, als diejenigen Piecen her⸗ 


erfreuten. Indeß bemühten ſich auch 


lung beizutragen, welche nach jeder Nummer reichen Beifall ſpendete. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende den mitwirkenden Damen und Herren gedankt, ſchloß 
derſelbe um 10 Uhr die Verſammlung. 


Brieffuuen der Redaction. 
D. „ e e ee 


Neuigkeiten vom Hüchertiſch. 
„Geſprechung einzelner Werke vorbehalten.) N 
N A. Hart: 

leben's Verlag. (85. Band: Gold, Silber und Edelſteine von A. 

Wagner; 86. Band: Die Fabrikation von Aether und Grundeſſenzen. 

Helleniſcher Heldenſaal oder Geſchichte der Griechen von Ferdi⸗ 
nand Bäßler. 3. Auflage mit 32 Holzſchnitten. 1. Lieferung. Berlin. 

R. v. Decker's Verlag. 0 

Otto von Leixner. Unſer Jahrhundert. Lieferungen 27 und 28. Verlag 
von J. Engelhorn in Stuttgart. 
Paläſtina. Herausgegeben von Georg Ebers und H. Guthe. 4.—6. 

Lieferung. Stuttgart und Leipzig. Deutſche Verlagsanſtalt, vorm. E. 

Hallberger. f 


Literariſches. 
e der Culturvölker von Jak. v. Falke. Stuttgart. 
5 . Spemann. Es liegen uns wieder zwei Lieferungen (11. und 
12.) dieſes hoch intereſſanten Werkes vor, welche die Moden bon der zweiten 
„Hälfte des 16. Jahrhunderts bis zum Zeitalter der Staatsperrücke umfaſſen. 
Wir begegnen zuerſt der Herrſchaft der ſpaniſchen Moden, zunächſt noch im 
Kampfe mit der deutſchen Tracht, welche gegen Schluß des 16. Jahrhunderts 
der ſpaniſchen unterlag. Bald aber verſchwindet auch dieſe unter dem neuen 
Geiſte des 17. Jahrhunderts, der im 30 jährigen Kriege zum wilden Aus⸗ 
bruch gelangte; nur in Spanien hielt man an der alten, ſteifen Tracht feſt, 
während in allen anderen Ländern neue Formen die Oberhand gewannen. 
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Wie ſich die Umwandlun a b Ländern verſch ollz 
bis ſchließlich die framzöfifehe Rode zur herrſchenden wurde, iſt in dem Werke 
Falke 's ausführlich und anzieheud geſchildert und durch zahlreiche Illuſtra⸗ 
tionen veranſchaulicht. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) f 

Itzehoe, 14. Sept. Die Einwohnerſchaft unſerer Stadt hatte es 
ſich nicht nehmen laſſen, Sr. Majeſtät dem Kaiſer bei ſeiner Rückkehr 
von Hamburg durch eine Illumination, welche außerordentlich glänzend 
ausfiel, einen erneuten Beweis ihrer Anhänglichkeit zu geben. Der 
Bahnhof war durch Gasflammen und einen rieſigen Adler, ſowie die 
Buchſtaben W. R. taghell beleuchtet. Ueber die Straße, in welcher 
wiederum die Vereine und Gewerke Spalier bildeten, ergoß ſich 
elektriſches Licht. In gleichem Lichte ſtrahlte die Fabrik des Herrn 
de Voß. Als Se. Majeſtät mit den Mitgliedern der kaiſerlichen 
Familie und Gefolge den Bahnhof verließen, fand Allerhöchſtderſelbe 
auf dem Wege nach ſeiner Wohnung jede Hütte illuminirt. Die Ar⸗ 
beiter des Geheimen Rath de Voß, feſtlich und uniformartig gekleidet, 
empfingen Se. Majeſtät mit brennenden Fackeln. Die zuſammen⸗ 
geſtrömte Menſchenmenge war unabſehbar, und es herrſchte große auf⸗ 
richtige Begeiſterung. 
voll nach allen Seiten. Auf den Höhen und Marſchdeichen brennen 
Freudenfeuer. f N 
ſich der Kaiſer Morgens zu Pferde zum Feldmanöver der 17. gegen 
die 18. Diviſton zwiſchen Itzehoe und Hanerau. 
paar und Prinz Wilhelm wohnten ebenfalls dem Manöver bei. 

Itzehoe, 15. Septbr. Der Kaiſer kehrte, friſch ausſehend, gegen 
2 Uhr vom Feldmanöver zurück; um 5 Uhr fand ein Diner von 50 
Gedecken bei dem Kaiſer ſtatt. Abends war Thee bei der Kronprin⸗ 
zeſſin und Louiſe von Holſtein. 

Altona, 14. September. Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Hamburg hierher zurückgekehrt war, begab ſich derſelbe gegen 7 Uhr 
nach dem Bahnhofe, woſelbſt er ſich von den Spitzen der Behörden 
verabſchiedete. Um präcis 7 Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung, 
begleitet von lauten Hurrahs der verſammelten Menſchenmenge. 

Berlin, 15. Septbr. Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge gilt 
es jetzt in Regierungskreiſen als wahrſcheinlich, daß noch vor dem 
Landtag eine kurze Seſſion des Reichstags behufs Feſtſtellung des 
Budgets, die Hauptſeſſton des Reichstags aber nach der Landtags⸗ 
ſeſſion ſtattfinde. 

Berlin, 15. Septbr. Serienziehung Preuß. 3½ proc. Prämien: 
Anleihe: 194 207 297 325 373 377 417 447 457 466 472 491 
510 563 579 644 674 714 769 873 897 961 962 1118 1199 
1205 1237 1258 1315 1331 1417 1422 1439 1453 1475. 

Dresden, 14. Septbr. Die Stadt Dresden gab den zur fünf- 
undzwanzigjährigen Jubelfeier der deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft 
zahlreich hierſelbſt eingetroffenen deutſchen Künſtlern ein Feſt auf der 
Brühl'ſchen Terraſſe. Morgen wird eine Deputation der deutſchen 
Kunſtgenoſſenſchaft vom Könige empfangen werden. 

Wien, 15. Septbr. Graf Richard Beleredi iſt zum Präſidenten 
des Verwaltungsgerichtshofes ernannt worden, 

Petersburg, 15. Septbr. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
weiſt die in einer Berliner Correſpondenz eines ſüddeutſchen Blattes 
enthaltene Behauptung, daß es 1879 über die Kaiſerentrevue in 


Alexandrowo abſolut geſchwiegen, als gänzlich unrichtig zurück nnd 2 


weit auf die Nummern vom 5., 6. und 10. September hin, wonach 
es ſagte, daß durch die Entrevue in Alexandrowo die alte feſte Ver⸗ 
bindung und das Freundſchaftsband zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land neue Weihe erhielten, und daß die Entrevue als ein neues 
Unterpfand der herzlichſten Beziehungen beider Reiche zu betrachten ſei. 
Waſhington, 15. Sept. Dfficielle Depeſche vom 14. September, 
Abends. Die Aerzte conſtattren eine leichte Beſſerung Garfields. 
Das Wetter iſt nicht ſehr günſtig. 
New⸗Orleans, 15. Septbr. 
arrangirte einen Compromiß zwiſchen den Strikenden und den Pa⸗ 
tronen; der Strike iſt daher vorläufig als beendet anzuſehen. 
Newyork, 15. Septbr. In einer Verſammlung von californiſchen 
Weizenproducenten in San Francisco berichtete der ſtatiſtiſche Ausſchuß, 
daß gegenwärtig ca. 950,000 Tons Weizen für den Export in Cali⸗ 
fornien vorhanden ſeien. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Frankfurt, 15. Septbr. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Straßburg die Unterdrückung der „Preſſe von Elſaß⸗Lothringen“ auf 
Grund des Dictaturparagraphen. ! 

Venedig, 15. Septbr. Der geographiſche Congreß wurde heut 
um 10 Uhr eröffnet. Die Majeſtäten wurden mit lebhaften Zu⸗ 
rufen begrüßt. Nach einer glänzenden Rede Leſſeps ſprachen Fürſt 
Teano Namens der italieniſchen geographiſchen Geſellſchaft und der 
Syndicus, welcher dem Könige und den Congreß-Mitgliedern für ihr 
Erſcheinen dankte. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Frantfurt a. M., 15. September, Mittags. [Anfang s⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 303, 50. Staatsbahn 305, 75. Galizier —, —, 
Lombarden —, —. Felt. 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 15. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
[Schluß⸗Courſe.] e 304304, 37. Staatsbahn 306. Lom⸗ 


[9,4 


barden 130, 62. — Felt. 


(W. T. B.) Berlin, 15. September. [Schluß:Eourfe.] 
f Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. Feſt. 

Cours vom 15. 1 14. N Cours vom 15. 14. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 610 — 605 — ] Wien 2 Monat .... 172 50172 60 
Oeſterr. Staatsbahn 614 —608.— Warſchau 8 Tage... 219 10218 90 
Lombarden 261 500260 50 Oeſterr. Noten.... .. 173 70173 60 
Schleſ. Bankverein. 112 50112 70 Ruf, Noten 219 70/219 50 
Bresl. Discontobank 101 40100 70] 4½% preuß. Anleihe 105 901105 70 
Bresl. Wechslerbank. 109 50109 50 3½% Staatsſchuld. 99 — 99 — 
Laurahütte 118 75/116 30] 1860er Looſe 125 30124 90 
ee 173 65 173 40 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 247 40 246 25 

(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 25 Min. 

1 Pfandbriefe. 100 —|100 — ] London lang 20 264 — — 
eſterr. Silberrente. 66 90 66 90 London kurz 20 455% — — 
Oeſterr. Papierrente. 66 — 65 80 Paris 99 . 80,65 — — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 60) 57 70 Deutſche Reichs⸗Anl. 101 40101 40 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — — — 4% preuß. Confols. 101 — 100 90 
Breslau⸗Freiburger 103 70103 40 | Orient⸗Anleihe II... 61 700 61 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien - 166 70166 — | Drient-Anleihe III.. 61 60] 61 40 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. .. 163 60163 10 Donnersmardhütte.. 59 50] 58 70 
Bheiniſche — —— —berſchl. Eiſenb. Bed. 43 70 42 — 
Rergiſch⸗Märkiſche. .. 122 20122 — 1880er Ruſſen 75 — 75 10 
Köln⸗ Mindener — — | — — Neue rum. St.⸗Anl.. 102 70102 60 
Salate ? 137 6/36 70 Ungar. Papierrente. 76 60] 76 50 
Salzbw. Inowrazlaw — —! — — I Ungariſche Credit... — —ı — — 
(W. T. B.) [Nahbörfe.] Oeſterr. Goldrente 81, 40, dto. ungarische 


102, 20, do. Aprocentige 77, 60, Creditactien 610, —, Franzoſen 614, —, 
Oberſchleſ. ult. 248, 10, Discontocommandit 220, 20, Laura 119, 20, Aufl. 
Noten ult. 219, 70, Nationalbank 114, 50, Lombarden —, —. 

Feſt. Günſtige Auslandscourſe beſſerten ziemlich durchweg Spielpapiere 
und Banken, Bergwerke feſt auf Dedungen, Bahnen theilweiſe erheblich 
höher, ruſſ. Werthe beliebt Discont 4 pCt. 


Se. Majeſtät, ſichtlich überraſcht, dankte huld⸗ 


Itzehoe, 15. Septbr. Trotz der geftrigen Anſtrengungen begab A 


Das Kronprinzen⸗ Gal 


Der Ausſchuß der Handelskammer a 


T Berlin, 15. Septem S richt. 
Cours vom 15. 14. Cours vom 15 
e IRüböl. Beſſer. 
⁊ ꝗ½. 232 — 232 50 Septbr.⸗Oetbr.. 5 
ah 227 — 227 50 April⸗ Mai 56 


ber: 185 — 184 75 Spiritus. Feſt. 
September Detober 180 25 180 — loco 
Abt ee 167 50167 —] September 
Hafer. Septbr.⸗Oetbr. 
Septbr.⸗Oetbr. 148 50! 148 Ka 
April⸗Mai . 151 —1151 25 i 
(W. T. B.) Stettin, 15. September, — Uhr — Min. 
Cours vom 15. 14. Cours vom 
Weizen. Matt. 5 Rüböl. Matt. 
Septr.⸗Oetbr . 231 50232 — ] Septbr.:Dctbr..... 56 — 56 50 
April⸗ Mai 225 — 227 — April⸗ Mai 57 — 57 — 
Roggen. Matt. a USER 
Septbr.⸗Octbr. . .. 179 —|179 50 Spiritus. \ 
Oetbr.⸗Novbr. .. . . 173 —|174 50 OT. Alec, 59 50) 59 40 
April-Mai...-- -- 165 —|166 50 September 59 60 59 70 
Petroleum. Septbr.⸗Oetbr .. 56 60 56 80 
Septbr.⸗Oetbr. . 9 — 9 20 April⸗ Mai 54 60 54 60 
(W. T. B.) Wien, 16. September. [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt. 
Cours vom 15. 14. ours vom 15. 14. 
1860er Looſe . — — — — Marknoten 57 52 57 60 
1864er 5 — — — — Ungar.Goldrente 118 10 118 — 
Creditactien .... 250 — 346 70 apierrente . 76 32 75 85 
Oeſt.⸗ungar. do. 340 75 336 75 ilberrente .. 77 10 76 90 
gl 160 50 [158 10 [[Londoenn 117 80 117 95 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 352 25 350 25 Oeſt. Goldrente. 94 — 93 45 
Lomb. Eiſenb.. 150 — 149 50 ling. Papierrente 88 50 | 88 10 
Ae 316 25 [314 10 [Wien. Unionbank 146 80 145 50 
Elbethalbahn... 261 — 253 25 Wien. Bankvern. 137 30 [135 30 
Napoleonsd' or.. 9 36 9 36½ Aprocung.Goldr. 89 15 88 85 
ien, 15. Septbr., Abends. Oeſterr. Creditactien 351, 60. 
(W. T. B.) Paris, 15. Septbr. [ Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 85, 40. 
Neueſte Anleite 1872 115, 85 


oldrente 102½. Feſt. 
Paris, 15. Septbr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt. 13 


Cours vom 15. Cours vom 15. 14. 
Zproc. Rente 85 50 85 42 Türken de 1869 — — | — — 
Amortiſirbare ... 86 80.86 65 Türkiſche Loofe. ... — — | — — 
5proc. Anl. v. 1872 115 82 115 82] Orientanleihe II. — -| — — 
Nene Sproc. Rente.. 89 20 89 35] Orientanleihe III... 63¼ 63 — 
eſterr. Staats⸗E.⸗A. 763 75 758 75 Goldrente öſterr .... 82 82% 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 332 501330 — do. ung. 102 50102 50 

Türken de 1865 .... 17 27 17 32 1877er Ruſſen 93¼ö 935% 


W. T. B.) London, 15. Sept. Dee Conſols 994. 
Italiener 87%. Ruſſen 1873er 90, 09. — Wetter: Regen. 
London, 15. Septbr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 3½ pCt. Bankeinzahlung 
— Pfd. St. Stetig. N 
Cours vom 15. | 14. 5 Cours vom 15. 14 

Conſolss 99 05] 99 01 Silberrente — —— — 
Ital. 5proc. Rente. 873], | 88 — [Papierrente — — 
Lombarden 5 13½/ 13 —Oeſterr. Goldrente .. 81 — 81 — 
5proc. Ruſſen de 1871 88/88 ½½ [ Ung. Goldrente 4proc. 76 —| 76 — 
proc. Rufen de 1872 90%, 90½ [Berlin 20 72 — — 
5proc. Ruſſen de 1873 907¼ 90 [Hamburg 3 Monat. 20 72 — — 
Silben — —| — — Frankfurt a. M... 20 72 — — 
Türk. Anl. de 1865. 163%, | 169, Wien „ 
50% Türken de 1860. — —| — — Paris e 
6proc. Ver. St. per 1882 104½ 11044, [Petersburg . 

(W. T. B.) Köln, 15. September. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, —, per Nopbr. 24, 35, März 23, 60. Roggen per loco —, 


1, 50, per October 


Roggen ruhig, per Septbr. —, —, September⸗Octbr. 170, —, October: 

Spiritus 

feſt, per September 528, per October⸗November 49½, November⸗December 
Wetter: Wolkig. ö 


November⸗December 


Frankfurt a. M. 15. Sept. 6 Uhr 56 Min. Abends. [Abend börſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Z1g.) Credit⸗Actien 305, 50, Staatsbahn 307, 25, 
Lombarden 130, 75, Oeſterr. Silberrente 67, —, do. Goldrente —, —, Ungar. 
Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, Galizier 275, 75. Feſt. 

Hamburg, 15. Sept., 8 Uhr 10 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. &) Lombarden 325, —, Oeſterr. Creditactien 301, 75, 
Staatsbahn 767, —, Silberrente 66?),, Papierrente 66¼, Oeſterr. Gold⸗ 
rente 814,, 1860er Loofe —, —, 1877er Ruſſen 91½, do. 1880er — —, 
Ungar. Goldrente —, —, Berg.⸗Märkiſche — —, Orientanleihe II. 59¾, 
do. III. 59/8, Laurahütte 119, 62, Oberſchleſiſche —, —, Ruſſiſche Noten 
219, 95, Lomb. Prioritäten —, — Packetfahrt —, —. Felt, AR 


Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 15. Sept, Nachmittags. [Baum⸗ 
wolle.] 8000 Ballen Umſatz. Amerikaner ruhig, Surats anziehend. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


[Die Vorzüge von Liebig's Fleiſchextraet] beſtehen namentlich in: 
der großen Bequemlichkeit bei der Verwendung und der damit ver⸗ 
bundenen Erſparniß im Haushalte. 

Es giebt kein beſſeres Mittel, um Suppen und Saucen aller Art zu 
ate und zu verlängern, als eine kleine Zuthat von Liebig's Fleiſch⸗ 
Nicht allein in Hotels, wie Reſtaurants und größeren Haushaltungen 
erweiſt ſich daſſelbe als ſehr nützlich, ſondern auch in kleinen Pant anden 
iſt es vortheilhaft zu verwerthen. — Bei a e Fleiſchbedarf muß ent⸗ 
weder die Suppe ſchwach bleiben, oder das Fleiſch ſo ausgekocht werden, 
daß es als ahrung werthlos wird. Dagegen laſſen ſich mit Hilfe des 
Extracts eine kräftige Suppe und ein wohlſchmeckendes Stück Fleiſch erzielen. 

Der Umſtand daß Liebig's Fleiſchextract, welches bekanntlich ganz frei 
von Fett und Leimſtoff, jahrelang haltbar iſt, ja bei ſorgfältiger Auf⸗ 
bewahrung eigentlich nie verderben kann, hat weſentlich mit dazu beigetra⸗ 
gen, daſſelbe zu einem unſerer beliebteſten Küchenmittel zu machen, we ches, 
wo es einmal — vorſchriftsmäßig! — angewandt, nicht mehr zu entbehren iſt. 


Gemäldeausstellung Theodor Lichtenberg, 


Museum. Täglich geöffnet. Nur für wenige Tage ausgestellt: 


Prof. A. v. Werner: „Der Congress zu Berlin 1878.“ 


Kolossalbild, im Auftr. d. Berliner Magistrats f. d. dortige Rathhaus gemalt. 


Entree 1 Mark. Abonnenten 50 Pf. [4341] 


. Ein Lehrer für alte Sprachen mit Erfahrung im Unterrichten, etwa - 
eine aus einem Öffentlichen‘ Amte ausgeschiedene Lehrkraft, mit der 
fac. doc., namentlich für Latein, bis mindestens Securda incl., findet 
unter namhaft guten Bedingungen dauernde Anstellung an einer höheren 
privaten Lehranstalt. Adressen mit genauer Angabe der Antecedentien 
und unter Beilegung abschriftlicher Zeugnisse sind unter G. Z. 26 an 
die Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler, Berlin 
SWV,, einzusenden. [4562] 


| 
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igen ihre Ver obung an: 
Alice Strauß, 
Dr. med. Max Hirſchberg. 


Frankfurt a. M., 
September 1881. 


Meine liebe FrauClara, geb. Scholz, 
wurde geſtern Abend 11 Uhr von einem 
munteren Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 14. Sept. 1881. ; 
- [2728] Hugo Bruſt. 


Die Geburt eines kräftiger 
chens zeigen hocherfreut an 


[4612] 


mann 
Wilhelm Levinsfohn, 
im Alter von 37 Jahren. 


Die Geburt eines munteren Kna⸗ 
ben zeigen hocherfreut an [2738] 
Louis Schutz und Frau, 
geb. Guttmann. 
Breslau, den 15. September 1881. 


VERLEIHEN 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute früh 4 Uhr verschied sanft nach monatelangen, schweren 
Leiden unser geliebter Gatte, Vater, Schwieger- und Grossvater, 


Herr Fr. Siber, 


im fast vollendeten 66. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bitten 


[4617] 


Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag, den 18., Vormittag 11½ Uhr, vom 
Trauerhause, Grosse Fürstenstrasse 43, aus. 


Heut Abend endete ein sanfter Tod das Leben unseres heiss- 
geliebten Gatten, Vaters, Schwiegervaters und Schwiegersohnes, 
des Ritterguisbesitzers 


Adalbert Förster 


auf Hünern. 
Dies zeigen im tiefsten Schmerze an 


Die Hinterbliebenen. 


Hünern, den 14. September 1881. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 18. September, 
Nachmittags hierselbst statt. 


NE RESTE 


3 Uhr 


Am 13. d. Mts. starb unser Mitglied und Mitbegründer un- 
seres Vereins, [4606] 


Herr H. Nothmann. 


Wir verlieren ein treues, ehrenhaftes Mitglied und wird sein 
Andenken stets bei uns in Ehren bleiben. 


Myslowitz, den 14. September 1881. 


Der Vorstand des Wohlthätigkeits-Vereins. 
H. Kuzmitzky. E. Schaefer. 


Be SET 


en Mä 
[2753] 
Landrichter Wollſteinn 
2 und Frau. J 
Beuthen OS., d. 14. Sept. 1881. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Nach längerem Leiden entſchlief 
heute Vorm. 9 Uhr mein innigſt 


geliebter Sohn, unſer theurer Gatte, 
Vater, Bruder und Onkel, NaN 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 18. d. M., Vorm. präeife 11 Uhr, 
von der Leichenhalle des jüdiſchen Be⸗ 
gräbnißplatzes in Weißenſee aus! ſtatt. 

Berlin, den 14. September 1881. 
Clara Levinsſohn, geb. Hirſchberg, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


27411 


Re 


Ich din zurückgekehrt, SI RN 

Dr. Sandberg. 
bin zurückgekehrt. [2683] 
T. T. Kroner. 


Zurückgekehrt. [4501] 


der Penſtons⸗ u. Unterſtützungskaſſe für Berg⸗, 
werksbeamte in den Oberbergan bezirlen Breslau und Halle 
i pro f 


. ec pſchluß 


ME 


chnun 


[4597] 


Dr. II. Köbner, 
Specialarzt f. Nerven⸗Krankh., 
Nicolaiſtraße 74, I. 
Sprechſt. für Unbem. 8—9, 
Privatſprechſt. fr. b. 10, Nchm. 3—4. 

Ich bin wiederum zu ſprechen: 
Vorm. von 8—9, Nachm. (außer 
Sonntags) von 2.3 Uhr. [4611] 


Dr. Emil Stern, 


Tauentzienplatz 3. 


ur Beaufſicht. d. Schularb. u. Clav.⸗ 
Ueb. ſucht eine gepr. Lehrerin noch 
einige Schülerinnen. Meld. A. B. 2 
poſtlagernd Tauentzienplatz. [2752] 

n meiner Familie find. feine, jüd., 
junge Mädchen, die ſich zu ihrer 
Ausbildung in Berlin aufhalten, 
liebevolle und vorzügliche Dee 


Feinſte Referenzen. 
Fanny Simon, geb. Mendelſohn, Vorſteher des Felsch'ſchen 
aße 27b. Muſik⸗Inſtituts. 


Zoologischer Garten. 
Auf kurze Zeit: 14546 


Hagenbeck’s Ausſtellung von Rieſenſchlangen 


in 25 Stück bis 18 Fuß langen Exemplaren, 


Beſtand aus 1879. 


98 Einnahmen in 1880. 
Eintrittsgeldern B 


Zinſen : 


ine 
Muſik, ſow. im Engl. u. Frz. (Gram. 
u. Converſ.) z. erth., p. Std. 50 Pf. 
Gef. Offert. H. M. 16 Briefk. d. Ztg. 


Anmeldungen 
[4078] von Schülern 
nehme ich täglich entgegen. 


— 


8 zwei Ameiſenbäre (jedenfalls die benen der Säuge⸗ 


ö an Rieſen⸗Nashoruvögel, 
ein 


andril⸗Pavian (von ſeltener Größe). 
Entree 50 Pf., Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 


Carlsſtr. 27, ee e Carlsſtr. 27, 
E 


ſchule 


chule, 
N Reſtaurant und Frühſtücklocal „e) 
5 empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung. 4462] 
Speiſen und Getränke in vorzüglicher Güte bei ſoliden Preiſen. 
Um geneigten Zuſpruch bittet D. Fabian. 


General⸗Verſammlung der ſtädtiſchen Haus⸗ 


und Grundbeſitzer Schleſiens 
Dinstag, den 20. September c., Nachmittags 2 Uhr, 
im Saale des Breslauer Concerthauſes, Gartenſtr. 16. 
a ages⸗Ordnung: [4539 
1) Berichterſtattung über den am 12. September c. in Wiesbaden abge: 
haltenen Verbandstag deutſcher Hausbeſitzer⸗Vereine. 
2) a. Hinweis, warum Grundbeſitzer⸗Vereine zu gründen nöthig find; 
b. Vorſchläge zur Entlaſtung des Grundbeſitzes in ſtaatlicher wie auch 
communaler Beziehung; 
c. Begründung, daß eine Vertretung im Volkswirthſchaftsrathe noth⸗ 
7 wendig iſt, Stellung eines Se bezüglichen Antrages. 
3) Die hypothekariſche Haftpflicht beim Ankauf von Grundſtücken. 


Familien⸗Nachrichten. 5 

Verlobt: Frl. Laurette v. Arnim 
in Stargard i. P. mit dem Rechte: | 
Anwalt u. Notar Hrn. Emil Meibauer Bi 
in Köslin. 

Verbunden: Hr. Eduard Oelsner 
mit Frl. Agnes Freiin v. Eſtorff in 
Ziolkowo bei Goſtyn. 

Geboren: Ein Mädchen: dem 
Hauptm. und Comp.⸗Chef im Regt. 
Königin Eliſabeth Hrn. v. Paczensky⸗ 
Tenczin in Spandau. ; 1 

Geſtorben: Ober⸗Stabsarzt a. D. 
Hr. Dr. Guſtav Stehmann in Berlin. Auftr. der kleinen 
Fr. Superintend. Hermine Müller, geb. zeichnerin Martha Ber- 
Schiele, in Tarthun. Rechtsanwalt mardy. Auftr. der brillanten 
Hr. Dr. jur. Nicola Kill in Köln a. Rh. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 16. September. 16tes Aer 


Grosse Künstler-Vorstellung. 


Mr. Benedetti 


Beduinen - Araber 


“m * 0 SD 
> Simmenauer, 
I. Auftr. des Phänomens 


aus Paris. I. Auftr. der engl. 
Sängerinnen u. Duettistiunen # 
Lotte u. Lilli Walton. 
II. Auftr. der ausgezeichneten 4 


und der Miss Achmed. II. 
Schnell- 


amerik. Luftgymnastikerinnen 
Sisters Lawrence, des 
Grotesk-Komikers Herrn Paul 
5 Stab. — Anfang 8 Uhr. 


4) Ueber Exmiſſionsklage, Miethsforderungsklage, Räumung beim Auszuge. 
5) Schiedsrichterliches Verfahren bei Miethsſtreitigkeiten. 

6) Ueber Canaliſation und Rieſelfelder. 

Nach Schluß der Verſammlung ſoll ein gemeinſchaftliches Souper im 
Locale der Haupt⸗Reſtaurgtion der Schleſiſchen Gewerbe- und Induſtrie⸗ 
es ſtattfinden. Couvert & 3 Mark. Gäſte und Damen können 

eilnehmen. 

Mittwoch, den 21. d. Mts. Vorm. 8 Uhr, gemeinſchaftlicher Beſuch 
der Rieſelfelder. Abfahrt nach Oswitz an der Königsbrücke per Dampfſchiff. 

Nach der Rückkehr: gemeinſchaftlicher Beſuch der Schleſiſchen Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung. N 

Zur Theilnahme an dieſer Verſammlung werden hiermit alle ſtädtiſchen 
Hausbeſitzer Breslaus und der Provinz Schleſien ergebenſt eingeladen. 

Sämmtliche ſchleſiſchen Eiſenbahnen gewähren hei Erwerb von Eintritts⸗ 
karten in die Schleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung Dinstag, mit 
dem erſten Zuge, Fahrbillets nach Breslau zu halben Preiſen. 

Etwaige Anfragen, Anträge und Mittheilungen aller Art, welche ſich 
auf obige 8 beziehen, ſind zu richten bis zum 18. Septbr. c.: 

An das 
Wohnungs⸗Nachweis⸗Bureau des Grundbeſitzer⸗Vereins zu Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 22/23, 1. 


gen'ſchen Hoftheaters. Zum 3. 
und letzten Male: „Wallenſteins 
Lager“ in 1 Act von Schiller. 
Hierauf: „Der Widerſpenſtigen 
Zähmung.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von Shakeſpeare. 

Sonnabend, den 17. Septbr. 17tes 
Gaſtſpiel des Herzogl. Meinin⸗ 
gen ſchen Hoftheaters. Zum Iten 
Male: „Die Verſchwörung des 
Fiesco zu Genug.“ Trauerſpiel 
in 5 Acten von Schiller. 


Lobe- Theater. 


Freitag, den 16. Septbr. „Die Reife 
durch Breslau in 80 Stunden.“ 
Geſangs⸗Poſſe in 5 Bildern von 
Salingre. Muſik von verſchiede⸗ 
nen Componiſten. 

Sonnabend, den 17. Septbr. Debut 


Gaſtſpiel des Herzogl. Meinin H 
Schleſiſche Gewerhe⸗ 


Sonnabend, den 17. September 
Nachmittags 5 Uhr: 


Großes 


ausgeführt von der Capelle des 


Theubert, 


und Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Militär Coneert, 


2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11, 
unter Leitung des Herrn Capellmeiſters 


Abends, mit neuen Arrangements: 
Großes Pracht⸗ Fronten ⸗Feuer⸗ 
werk von dem K. K. Kunſtfeuerwerker 
Herrn Benno Goeldner und 
Beleuchtung des großen Baſſins und 
des Springbrunnens durch Gas⸗ 


Der Vorſtand des Breslauer Grundbeſitzer⸗Vereins. 


Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn. 

Am 1. October d. J. wird auf unſerer nur 5 Kilometer von Poſen ent⸗ 
fernten Halteſtelle Louiſenhain am rechten Wartheufer eine bequeme Lade⸗ 
Vorrichtung zur Vermittelung des Ueberganges von Maſſengütern zwiſchen 
Bahn und Schiff dem Betriebe übergeben. n 

Für die zur Ueberladung zu Waſſer oder zur Bahn beſtimmten Güter 
treten ermäßigte Frachtſätze in Kraft, welche beſonders publicirt werden und 
ſchon jetzt bei unſerer Ober⸗Güter⸗Verwaltung zu erfragen ſind. 

Die Ueberladung der Güter in Stücken bis zu 400 Klgr. geſchieht bahn⸗ 
amtlich und zwar: 5 

a. für Kohle unentgeltlich, 0 j 

b. für ſonſtige Güter zu den in unferem Local⸗Gütertarif sub II 

>. XI, Ib, angegebenen Gebühren. 

Die Ver⸗ und Entladung von Stücken, welche ſchwerer ſind als 400 Klgr. 
übernimmt die Verwaltung nur auf Grund beſonderer Vereinbarung. Zus 
gleich ift die Halteſtelle Louiſenhain vom 1. October ab befugt, Frachten ꝛc. 
für angekommene Güter einzuziehen, wogegen Francaturen und Nachnahme 
auch fernerhin für die abgehenden Güter ausgeſchloſſen bleiben. 

Die Frachtbriefe, welche den Vermerk: ; \ 

„zur Waſſerverfrachtung in Louiſenhain“ 
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des Fräul. Mary Milton, vom 6 flammen. 4607 tragen müſſen, können an den abnehmenden Schiffer oder einen hieſigen 
Friedrich⸗Wilhelmſtädt. Theater inf Eintrittspreis am Se 50 Pf., von] over auswärtigen Empfänger direct adreſſirt werden. Im letzteren Falle 
Berlin, der Herren Laurence, vonſ 5 Uhr Nachm. ab 30 Pf. pro Perſon.] iſt eine hieſige Vermittelungsadreſſe im Frachtbriefe zu bezeichnen. 


Wien, und Sondermann, von 
Hamburg. Z. 1. Male: „Donna 
Juanita.“ Komiſche Operette in 
Acten von Franz v. Suppe. (René, 
Frl. Milton; Gaſton, Herr Lau⸗ 
rence; Pomponio, Hr. Sondermann.) 
„„. — — — 


Großes Concert 


von der Kattowitzer 
Knaben⸗Capelle 


unter Leitung des Stadt⸗Capell⸗ 
meiſters Herrn Naſchdorf. 
Anfang 7½ Uhr. 


Gaſtſpiel der amerik. Pantomi⸗ für Solo⸗ 


men⸗Geſellſchaft „The Phoites“. | gelang nehme täglich entgegen, 


orf. 
Entree 20 Pf. 

Anmeldungen neuer Schülerinnen 
nſemble⸗ und Chor⸗ 


Als ſolche empfehlen wir die an Ort und Stelle befindliche Agentur des 


Fabrikbeſitzers Herrn Dr. Roman May zu Louiſenhain bei Poſen. 


Direction. 


Mich auf obige Publication der Poſen⸗Creuzburger Bahn beziehend, 
empfehle ich mich zur Vermittelung der Waſſerverfrachtung in Louiſenhain 
bei Poſen gegen mäßige Proviſion. 14600 

Bezügliche Anfragen bitte ich direct an mich nach Louiſenhain per Poſen 
oder an mein Zweiggeſchäft in Poſen richten zu wollen. 


de. Dr. Roman May. 


Pferdemarkt. 


Zu Tarnow in Galizien (Eiſenbahn⸗ 
ſtation) wird der zweite diesjährige 


1 


Hierzu: „Ein moderner Barbar.“] Honorar mäßig. [2466] \ 11 F pPferdemarkt, auf welchen aus Polens 
„„Die Wiener in Paris.“ Marie Meverfeldt ER IF Seitüten Pferde edelſter engliſcher und 
Simon e 0 Gartenſtraße 29he. arabiſcher Abkunft zugeführt werden, 
Freitag, „Der Ming der Stihl n — am 27. September 1881 und den fol- 
gen.“ „„Die Kunſt geliebt zu S genden Tagen abgehalten werden, 
werden.“ „Sans und 5 anne Baugewerkschule] Bauhandwerker. Ss ö 


Tarnow, den 13. September 1881, [4619] 


Beiträge von 186 Mitglieder N 


Sonſtige Einnahmen ne | 
Summe Einnahmen -.| 145,373]74 
Tarnowitz, den 15. September 1881. 


epr. Lehrerin w. Unt. in 


H. G. Lauterbach, 


anſtehenden Aufgebots⸗Termine zu 


a ; 

380 119721 70 Ausgaben in 1880. * BR 7 
Berwaltungskoiten- - , e e 1,095.15 

ER 82 50 Penſionen und Unterſtützungen 2,347 50 

. 1875033 Rückzahlungen. 819 — 

1 681771 Summe 7261 65 

f 1150 Die Einnahmen betrugen 145,373 74 


Folglich blieb Ende 1880 Beſtand 141,11209 


Der Verwaltungsrath. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Die Krankheiten der Pflanzen. 
Ein Handbuch 
lfür Land⸗ und Forfimirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 
von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 
53½ Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pf. 


 —n 


FE Artilel zur Holz: u. Sprik- Malerei 2 
in ſehr großer Auswahl. Poliren der gemalten Gegenſtände in 


W. Adam's Fabrik fein. Holzwaaren, Weidenſtr. 5. 


gemacht. 
[4589] 


Bekanntmachun 
Der Concurs über das 
des Kaufmanns 
Pincus Bermann 
zu Conſtadt iſt durch Accord beendigt. 
Creuzburg, den 9. Septbr. 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. I. 
Nampoldt. 


Aufgebot. 
I. Die Todeserklärung nachſtehender 
verſchollener Perſonen: 

I) des am 13. März 1831 zu 
Falkenberg DS. geborenen und 
im Jahre 1854 nach Widdin 
in der Türkei ausgewanderten 
Tiſchlergeſellen Robert Zierz 
iſt von deſſen Abweſenheits⸗ 
vormunde Rechtsanwalt Wolff 
zu Grottkau, 
des am 27. März 1850 zu 
Groß⸗Mangersdorf geborenen 
und im Mai 1869 nach Ame⸗ 
rika ausgewanderten Häusler⸗ 
ſohnes Gottfried Franke iſt 
von deſſen Vater Häusler 
Gottfried Franke zu Groß⸗ 
Mangersdorf, 
beantragt. 

Die Abweſenden werden aufgefor⸗ 
dert, ſich ſpäteſtens in dem 
am 22. Juni 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 
anſtehenden Aufgebots⸗Termine zu 
melden, widrigenfalls die Todes⸗Er⸗ 


a a e 0 
n unſer Genoſſenſchafts-Negiſter 
iſt bei Nr. 5 der [4594] 
Genossenschaft 
des Leder-Einkaufs-Vereins 
der Schuhmacher-Innung 
zu Lauban 
am heutigen Tage Folgendes einge⸗ 
tragen worden: 5 
Der Schuhmachermeiſter Wil⸗ 
helm Hampel iſt aus dem Vor⸗ 
ſtande ausgeſchieden und der 
Schuhmachermeiſter Karl Schmidt 
in denſelben eingetreten. 
Lauban, den 13. September 1831. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Die Stelle des hieſigen [4208] 


Hütten⸗Knappſchaftsarztes, 
mit welcher pro Jahr 

a. ein Gehalt von 1800 Mark, 

b. freie Wohnung oder eine Woh⸗ 

nungsentſchädigung von 600 M., 

c. eine Fuhrkoſtenbeihilfe von 1350 

ark, 

d. freie Feuerung in Höhe von 
180 Meter⸗Ctr. Kohlen 
verknüpft iſt, ſoll bis Schluß dieſes 

Jahres beſetzt werden. 

Qualificirte Bewerber, welche der 
polniſchen Sprache mächtig ſind, 
wollen ihre Anmeldungen bis ſpä⸗ 
teſtens zum 1. October c. bei dem 


Paal 
[4595] 


2 


— 


klärung ausgeſprochen und die ge⸗ eee Vorſtande gefälligſt 
ezliche E Dt einreichen. 
dehnen Wee ed, ee e 2 39 1881. 
II. Das Aufgebot der erbloſen Ver⸗ Der Vorſtan 
laſſenſchaften nachſtebender Perſonen:] der Arbeiter⸗Unterſtützungskaſſe. 
1) der am 21. Februar 1877 zu gez. Jüttner. 


Rogau von der Auszüger⸗ 
tochter Caroline Adler außer⸗ 
ehelich geborenen und nach dem 
Tode ihrer Mutter am 20. Fe⸗ 
bruar 1879 daſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Pauline Emilie Adler 
iſt von dem Nachlaß⸗Pfleger 
Privatſecretär Heide hier, 
der am 13. Mai 1878 zu 
Weiderwitz von der Auszüger⸗ 
tochter Caroline Weimann 
außerehelich geborenen und 
nach dem Tode ihrer Mutter 
am 3. Juli 1879 daſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Maria Anna Wei⸗ 
mann iſt von dem Nachlaß⸗ 
Pfleger Gärtner Johann 
Schwarzer zu Weiderwitz, 
3) der am 7. November 1879 zu 
Falkenberg im Alter von 79 
Jahren ledigen Standes ver⸗ 
ſtorbenen Inwohnerin Catha⸗ 
rina Keßler iſt von dem 
Nachlaß ⸗Pfleger Privatſecretär 
Heide hier, 
der am 8. Juli 1880 zu Graaſe 
im Alter von 64 Jahren ver⸗ 
ſtorbenen, zu Klein⸗Schimnitz 
geborenen und zuletzt mit dem 
Inwohner Carl Böhm ver⸗ 
heirathet geweſenen Hebamme 
Wittwe Johanna Böhm iſt 
von dem Nachlaßpfleger Bauer 
Carl Schelenz zu Graaſe 
beantragt. l 

Die unbekannten Erben werden 
aufgefordert, fi ſpäteſtens in dem 

am 22. Juni 1882, 


Vormittags 11 Uhr, 


Heirathsgeſuch. 


Ein j. Kaufm., 27 Jahre alt (Kath.), 
mit einem Vermögen von 500 Mk., 
dem es an Damenbekanntſchaft fehlt 
und Abſicht hat, ſich ein Geſchäft auf 
dem Lande zu kaufen, wünſcht ſich zu 
verheirathen. Junge Damen und 
Wittwen von 18—25 Jahren, eben⸗ 
falls mit Vermögen, die auf das reelle 
Geſuch eingehen wollen, wollen gell. 
Adreſſen mit Photographie unter P. 
P. 100 Coſel poſtl. einſenden. [2736] 

Anonymität unberückſichtigt. 


30,000 Thaler 


zu 5 pEt. Zinſen ſind auszuleihen 
auf ſichere Hypotheken. [2744] 
Kanold, Am Wäldchen 4, 2. Et. 


30,000 Mark 


werden zur 1. Hypothek auf ein länd⸗ 
liches Grundſtück von 60 Morgen und 
maſſive Gebäude zum 1. Januar k. J. 
von einem pünktlichen Zinſenzahler 
geſucht. Gefällige Offerten werden 
unter Chiffre K. 196 an die Exped. 
des en ae Boten, Freiburg in 
Schleſien, erbeten. [4585] 


Ein lebhaftes Gaſthaus (aber nur 
ſolches), mit Korn⸗Brennerei, wird 
von einem cautionsfähigen Pächter 
zur ſofortigen Uebernahme geſucht. 
Beliebige Offerten unter Chiffre A. 
B. 14 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
einzuſenden. 145871 


2 
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Ha 
= 


melden und ihr Erbrecht nachzuweiſen, 
widrigenfalls die Nachlaßmaſſen als 
herrenloſes Gut dem preußiſchen 
Landesfiscus zufallen. [4593] 
Falkenberg OS., 
den 5. Auguſt 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Hentſchel. 
Ei iſchler, verheir, in Bau und 
Möbel firm, ſ. eine Hausbereinig. 
in einem feinen Haufe zu übernehmen. 
Off. G. G. 3 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Es wird ein Kohlen⸗Geſchäft zu 
kaufen od. ein geeigneter Kohlen⸗ 
platz, wenn möglich an einer Bahn, 
zu miethen geſucht. Offerten sub L. 
16 Exped. der Bresl. Morgen⸗Ztg. 


5 Für Hautkraule c. 


Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


= 


Hütten⸗ u. Saline 


Scheilfische, 


Warnung! u 


Das wegen feiner ſchgelen mm 
und bande Bauen ; Hu ern, 
von temporärer Taubheit, . 
and a 19 Sheen en 5 A frische 
un renfluß, Ohrenſtechen a 
und Ohren⸗Katarrh berühmt I a I & 8 3 
gewordene und vor wie nach neue 


unübertroffene [4590 
Doerſtabsarzt Dr. 6. Schmidt’s® 


SGehör-Del 


iſt nur echt, wenn auf 
jeder Flaſche und auf der 
rothen Papierumhüllung 
die Schutz⸗Marke erbat 


Trauben- 
Rosinen, 


Zwiebeln, 


den! Andernfalls hat man 
es mit l n Fabrikat 9 


ge Lorſcht bei beim Einkauf, ; 


Sauerkohl . 


Preis pro Flaſche mit Ge⸗ 
empfiehlt 


h neh und 85]. 50. 
u haben 
4 im Gentral-Depot bei 
Th. Jacobi in Berlin W., 

Poſt⸗Amt Nr. 30. 5 
A3. Gegen Einfendung B 
oon Mk. 4,20 per Poſt⸗“ 
Anweisung franco u. zoll⸗ 
if freie Sue 


Ohlauerstr. 9. 


f. W. Farin pr. Pfd. 40 Pf., 
Melis pr. Pfd. 46 Pf., 


Kronen-Kerzen pr. Pack 80 Pf., 
Stearin- und Paraffin-Kerzen 
per Pack 45 Pf., 
beste Soda pr. Pfd. 8 8 
sowie sämm tl. Colonial 
Waaren zu zeitgemäss billigste 

Preisen. [3449] 


Paul Feige, 


Tauenzienplatz 9. 


IR: SS en >= 
und feine Beſeitigung. 
e darüber unentgeltlich b 
ann in 18, 5 5 
= 


& Für Haut⸗ 
und Geschlechts Kranke, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


ſchnelle u. ſichere Hilfe, 


ebe Frauenkrankheiten 


werden gekauft. Off. unter 2. 6 
abzug. in der CR. 


Billige Nähmaſchinen: Bugs 


I Singer, Wheeler u. Wilſon, 
be R. Dehnel II. Howe, Saxonia von 6 Thlr. an. 
a: Ratenzahl. Garantie. Eigene & 


15 Breiteſtr. 49, 1. Et. 


Sprechſt. von Vm. 8 bis Abds. 9 U. 
Auswärts brieflich. 


Neparatur⸗Werkſtatt f Na 


8 ter Nähmaſchinen. 38. 00 


Portugisische 
Magdeburger 


4599] 


Eduard Scholz 


a empfehle in bester Qualität: 


Petroleum pr. Pfd. 14, pr. Lit. 22 Pf., 
Wiener Apollo-Kerzen pr. Pack 90 Pf., 


[te bunte engliſche Kupferſtiche 
3 319: 


maſchinen. Fina geb a 5 
. Alex. Mandausiy, — 43, L® 


= 15 3 Mugen im Alter v von 
3 bis 5 Jahren wird eine 


Kindergärtnerin 


ge ſucht, die auch bei häuslichen 
rbeiten behilflich ſein will. 

Gef. Offerten werden erbeten 
sub L. 949 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85. [4614] 


Fabrik von Conto und 
Copirbüchern, 


| Ein | Werkfuhrer 


für ein größeres Dampfſägewerk, der 
auch die Maſchinen mit zu beaufſich⸗ 
tigen hat, findet per ſofort Stellung, 
wenn der Nachweis der Tüchtigkeit 
geführt werden kann. Schriftliche Mel⸗ 
dungen unter L. G. 6 an die ae 
der Breslauer Zeitung. [4555] - 


5 Lithographiſche Anſtalt und Druckerei. 


Sämmtliche Bücher werden aus nur beſtem Patent⸗Papier und 
anerkannt dauerhaften Einbänden angefertigt. [4604] 
Copirbücher, 1000 Blatt mit Regiſter, 2 M. 50 Pf. 
Copirpreſſen in den verſchiedenſten Conſtructionen, Stück M. 50 Pf. 
Stempelpreſſen mit beliebigen Firmen, 2 M. 50 Pf. 


iſt, wird nach einer größeren Stadt der 

Provinz per ſofort geſucht. Meldun⸗ 

gen bei S. Moldstein jr., 
12730 Schweidnitzerſtr. 28. 


Fcbeſch ein hieſiges, altes Colonialw.⸗ 

chäft en gros wird 1 Reiſender, 
der ah eielic mit gutem Erfolge 
gereiſt, unter ſehr günſt. Bedingung. 
geſucht. Adr. T. B. 8 poſtl. Breslau. 


Reiſender⸗ Geſuch, 


Ein det 


5 llateur, 
lauch en die Reiſe tüchtig und 


ſolid, wird per 1. October event. auch 9 

für ſpäter geſucht. Bevorzugt werden 

ſolche, welche die Grafschaft Glatz 

kennen. Offerten unter H. 23455 be⸗ 

9 15 Saaſenſtein & Vogler in 
Breslau. 


Selbſtfärber, Datumſtempel, Giroſtempel verſchiedener Art. 
Briefpapier, liniirt, karrirt und glatt, Doppel⸗ Rieß von 7 M. an. 
5 Prima⸗ 2 M. 5 f Couverts, mit beliebiger Firma bedruckt, 1000 Stück 


7 5 Wege mi beliebiger Firma bedruckt, 500 Stück 4,50 M., 


Ven p Adreſſen, 1000 Stück, mit beliebiger Firma bedruckt, IE 
9 Poſt⸗ 5040. Zettel, 1000 Stück, mit beliebiger Firma bedruckt, 55 
55 e e 1000 Stück, mit beliebi iger Bit SIEG, 0 Pf 4,50 M. WE 
Wechſel und Quittungen , 100 Stü 


Facklack, Pfand 40 Pf. Brieflack, Pfund on 50 dir an. 
BE Comptoir⸗Agenda und Kalender in großer Auswahl. 


Extrabeſtellungen auf Contobücher und 
Couverts werden prompt ausgeführt. 


Proben, Preis⸗Courante franco und gratis. 


D. Dreifuss, 1. gerlin, 


Kommandanten⸗ und Fenner Ecke, i 


am ae a 


= Für mein SET Mode 5 
waaren⸗ und 
ſuche einen 


flotten Verläufe, 


welcher auch mitder Buchführung 5 
vertraut iſt, per ! 1 f 
Gr. 2 legan. 


Leinen⸗ G91 2 


October. 
J. Vornſtein. 


Ein Paar gute ſtarke Pferde 
wie auch ein gutgebauter Landauer find 
[wegen Umzuges billigſt zu verkaufen. 
Näheres Nicolai-Stadtgraben Nr. 23. 


600 engliſche 
Jährlinge 


größter Race, 75 Pfd. dee 
hat zu verkaufen 4605 
W. Bandelow, Neubrandenburg. 


5000 Ctr. Kartoffeln, 


Für mein Mage u Cm 
fections, Geſchäft ſuche per 1. October 


82 tüchtige Verkäufer. 


Schweidnitz. 


Ein Commis, der im Hadern⸗ 
Geſchäft firm iſt und ſofort 
Be] 


Eine ar Sar g 


0 Hirſch⸗ u. Reh⸗Geweihe 


0 iſt verkäuflich bei 
f Theodor Zimmermann 


in 245 1570] N. Schneider. 


i Frische 
Back-Zander, 


feinste Bücklinge 
lebende Nora 


antreten kann, melde ſich 
Kloſterſtraße Nr. 44 d, 
Vormittag 10—12, Nachmittag 4—6. 


Für mein 1 Spebitionägefchaft | ſuche 
ich tüchtige, mit der Branche, Buch⸗ 
under dent u. Correſpondenz 1001 
junge Leute. 4596] 


DEREN, zur Nieder: 
Damen kunft e 
Hebamme Landgraf, a en, 

Kamenzerſtraße 18, I. [3673] 


men e by 


Jüd. Neujahrskarten 
und Wunſchbogen 


en gros, größte Auswahl, en detail. 
Heinr. Ritter & Kallenbach. 
Papierhandlung, Nikolaiſtraße 12. 
Eicen großen Poſten feiner . 


Chemiſettes bringe ich ai Meſſe 
zu ſpottbilligem Preiſe. Leipzig, 


[Panzer-Uhrketten 


sun echt Gold nicht zu unterſcheiden. 
. schriftlich € ee 


Garantie- Schein: Den Betrag dieſer 


innerhalb 5 Jahren ſchwarz 


eichen 8 Mk., 

Grabkreuze, en 1 Mk, 
je mit Porzellan-Platte und Schrift. 
Marmor⸗Denkmal, [2664] 


fix u. fertig mit echt Ke 30 M. 


G. &. Wolf: 


Uhrkette zahle ich zurück, falls 18 Er 
ird. gezeichnet im Geſchmack und A 


50 St, weidefette Schafe 
ſtehen zum Verkauf auf dem 
Dom. Heidau bei Köben a. Oder. 
Opitz. [4592] 


Lachs, Steinbutt, Hecht 
empfiehlt 2739 
E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke Nr. 21. 
Fluß⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateßhandlung. 


Gebirgs⸗Himbeerſyrup 


nach Vorſchrift der Pharmacopd, aus⸗ 


Moritz Jacobsohn, 
Bromberg, 

Spediteur der Königlichen Oſtbahn 

und der Oberſchl. Eiſenbahn. 


Ein junger Mann, 


der wo möglich in einem Bieten 
Kohlengeſchäft ſervirt, findet dauernde 


Stellen - Anerhieten 
und Geſuche. 

Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 

E gut empfohl., 


musik., sucht d. Bureau f. d. 
Lehrfach von Frl. Doering, Kloster- 
— — 


Eine Directrice, 
= welche in der feinen Putzarbeit firm 


Stellung. D. Oelsner, Stadtbahnhof. 


offeriren 4306 ev. Hauslehrer, 


Seidel & Co., Breslau. 


Friſche Rebhühner, 


Rehrücken, Keulen und Blätter mne 
empfiehlt 1 bei größter Auswahl Cin . Fin gel. J, 


eines Arztes, 8 Jahre in einem 
[33647 r Geſch. thät., ſucht Stellung als 


Ein junger Mann, in der Lein⸗ 
wand: u. Wäſche⸗Branche gründl. 
bekannt, findet mit gut. Zeugniſſen 
ſofort oder am erſten October bei mir 
Stellung. 2747 
Glogau. 
Jakob Peiser, 


strasse If. 


Tochter 55 


zu verm. 


Ein ee 
gegenwärtig noch activ, ſucht Stel: 
lung. Offerten unter K. Wee e 
poſtlagernd. [2727] 


Ein Diener, 


der ſtets nüchtern und ehrlich 1 und 
im Serbiren, Silber- und Gewehr⸗ 


putzen bewand. iſt und dem die beſten 


Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 
zum 1. October 9 05 Gefl. Off. 
unter F. B. 24 poſtl. Markt We 
Kr. Strehlen, erbeten. [2735] 


| Lehrling mit guter Schul⸗ 
bildung findet bald Sn 185 
Herrmann Bock, Ring Nr. 2 


Ein Lehrling mit guten Schulten. 
niſſen findet in meinem Tuch⸗En⸗ 
gros⸗Geſchäft Stellung. Nur perſönl. 
Meldungen werden berückſichtigt. 
Woil ein 
2729] Ning 7 


ür Deſtillation en gros 15 Comp: 
toir ſuche einen Lehrling. An⸗ 


tritt kann bald event. 1. Dctbr. a. o. 


erfolgen. Schöne Handſchrift erfor⸗ 


derlich. Offerten unter P. 15 poſt⸗ 


lagernd Oppeln. 4586] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


2 53 
Riemerzeile 9 
iſt die 3. Etage, neu kenov., an Br 
Miether per bald zu vern. 4209) 


Agnesſtraße 11 


en 1. Et., Oct. zu vm. Näh. 1. Et. r. 


VBlücherplatz 6 u. 7 U 
ſind zwei Wohnungen, beſtehend aus 
10 großen, hell. Zimmern, im Ganzen 
oder getheilt vom erſten October an 
Näh. b. Haush. [2751] 


2 fein möblirte Zimmer werden 
vom J. Dctbr. an in guter Lage 


von einem Herrn geſucht. Offerten 


u. K. Central⸗Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtraße 1. 4616 
it Ir eleg. 


Grünſtr. 28a 


erſte Etage, 

10 Piecen u. Beigelaß, f. 1600 Mk. 

ſof. zu den b fe 5 u J, 

iſt Friedr.⸗Wilhſtr. 3 

Laden Ställe u. Nem. Obſchl. 
Bahnhof 4 bei Kaliſch zu verm. 


Tauentzienplatz 


ſind 912 Localitäten, welche auf 
Wunſch mit allem Luxus ausgeſtattet 
werden, zu einem feinen Reſtaurant 
oder Weinhandlung ꝛc. zu verm. 
a find unter Z. 938 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, en 
ſtraße 85, zu richten. [4390] 


he 14, 1 0 Hof. 


Eingang Kätzelohle. Leinen; 9 und Bettfedern⸗ 


lagazin. 


Strap 


von Metall und Perlen. 


De Part.⸗Localitäten nebſt Dealer 


gleichviel welcher Branche. und Lagerräume Weidenſtr. 31, 


Offerten erb. unter P. R. 15 


FEE aſſteerin der Verkäuferin 5 
Nur friſches Hirſchfleiſch 


Ein Stutzflügel, faſt neu (ausge⸗ 


zeichnet), 1 eiſerner Geldſchrank, Ein mit der Tuch⸗, Herren und am Chriſtophoriplatz, in welchem bis⸗ 


1 doppeltes Pult wegen Umzug ſo⸗ Photographie auf Porzellan. Pfd. 30— 75 Pf., Haſen und Reb⸗ in den Briefk. der Breslauer Knaben⸗Garder. Branche vertr. her ein Vlechwaarengeſch. betrieben, 
fort zu verkaufen 2740 Carl Stahn Kloſterſtraße 1, hühner bei L . Adler, eee 36, Senn 27483] Blijgr. Mann ſ. Eng. Gef. Off. sub S. | find vom 1. Januar 1882 ab zu verm. 
= Gartenſtraße 33a, 2. Ctage. EBEN Ari A [27 45] 2 


yam Stabtaraben. im Laden. Sin an © Aud, Mofie, Stettin, erb.| Näberes bei Härtel. Weivenftr. 33. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 15. September 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Breslauer Börse vom 15 „September 1881. 


Amtliche Course. 


9 500 von 11—123/, Uhr.) 
Inländische Eisenbahn-Stammactien 


inländische Fonds, Ausländische Elsenbahn-Astien und Prlorltäten. 


t 
: 
Drt. ® 
Mullaghmore N 


Reichs- Anleihe | 4 AB und Stamm-Prioritäts-Actien. Carl-Ludw.-B. 7,7 — — = 
Pros. cons. Anl. 46 106,90 B Br.-Schw-Frb.. 3, | 4311108,60465 da FVV 5 588 88 8 
do. cons. Anl, 2 Obschl. ACDE.. | 3%, 10% | 248,00 B est, -Franz.otb, 13 seien A 
do. 1880 Skrips 4 — 4 310% P Rumän. St.- Ack. 3 34, — e , Drmerbinden 
St.öchuldsch. % 8,50 0 Br. Warsch. Stk. 5 1 Inn S 
Prss. Prüm.-Anl. 3½ — Pos.-Kreuzburg. 4 90 18,00 6 . Fee 767 N 
Bresl. Stat. Obl. 4 100,25 bz Ae. St 0% „ Krak. Obersehl. “ — 3500 B 1 linkes Bel, 
Schl. Pfdbr. altl. | 3½ 45 bz IR .-O.-U.-Eisenb. 4 7 ½ 166,00 bz do. Prior.-Obl. 4 — 883,00 B Chriſtianſund 759 9 WSW 3 Neb 
40 3000er | 31/ do. St.-Prior,\5 7 ½ 163,00 @ Mähr.Sehl.OtrPr tr. | — | — Kopenhagen 758 14 W 4 bebe 
do. Lit, A [A ne Oels-Gnes.St.Pr|5 | — Sin oi Stockholm 757 11 NO2 bbedeckt. 
ll. - S 5 
40 Lit, e Kon: 40 bzG 3 ; 3 Bresl. Discontob 4 6 101,50 158 Haparanda 758 7 2 bedeckt. 
257 0 44, 101, 30 B Inländische Eisenbahn-Prioritäte- de, Wechel-B. 4 6% 110,00 B Petersburg | — — Sn A 
400 (Rustical). 45 1 Pede 19 6 D. Reichs Pank 4½ 5 137 0 Moskau 760 12 ſtill. Nebel. 
do. do. 4 II. 100,40 8 N RE 5 Sch. Bankverein] 4 112,75 | = 8 5 
do. do. 4% 101,40 526 Bu 90 Re do. Bodencred. 4 | 645 112.25 G le 10 5 15 ml Hun e leicht. 
15 110 C. 1 a 100 00 558 HR Lit. H 455 1 02.25 6 Oesterr. Credit 4 11½ | 608,00 G Helder 764 13 | NW halb bedeckt. 
40 do 4½ 101,40 B do. Lit. J. 4½ 102,25 6 eee 762 13 | NNW 3 wollig. 
90 Li B „ do. Lit, K. 4½ 102,25 8 Oest. W. 100 Fl. . . «| 173,65870 bz Hamburg 76% 13 gen wolkig. 
10 = 1 DEE : do. 18765 106,00 B Russ. Bankn. 100 8.-R. 219,60 bz Swinemünde] 758 12 WRNW 4 bedeckt. Geſtern Regen. 
b 0. Ga nb 105 18 52 do. 1879 5 106,00 B 8 x R. A Neufahrwaſſer 754 13 | NED 3 wolkig. f 
Rentenbr. Schl. 4 100,25 6 Br.-Warsch. Pr. 5 | — Industrie-Actlen. Memel 52 13 S1 Regen. Grobe See. 
0 a Fön 5 21 Oberschl. Lit. E. 3½ | 34,00 8 | Bres.Stasens, 5½ 122,75 8 Paris 765 14 fl. Dunſt 
Schl. Bod.-Crd. 4 | 98,20 bzB do. Lit. Ou. D. 4 400½0 5 do. Act. Brauer. 4 O 14,50 B Munſt 7 we 1 11 5 0 St 6 Nebel 
do. 4½ 1060 B do. 1873. 4 100,50 B de. A.-G.. Müb. 4 |0 — eee CH a ee 
4% da 5 40455 0 do. Lit. F. 4½ 108,25 B e Karlsruhe 765 12 | til. bedeckk. Fun 
Schl. Pr.-Hültsk. 4 00,75 B de Ae 05 5 do. Bube 0 Minen 200 1 80 al Radis Aa 
25 : do. Lit. 3,25 bz Se 7% üncen ö . 
FF do. 1874. 4% 1103,60 G e Leipzig 763 12 2 Riegen. Nachm. Regen. 
ländisohe Fonds do. 1879 4/, | 104,90 B do.Wagenb.-G.|4 | 8% 6 Berlin 760 13 NW A bedeckt Nachm. Regen. 
Ausländische ! 3½ | 91.10 bz 0.Wagenb.-G. 3 Wien 764 13 W 2 wolkenlos. 
a 81,20 8 do.N.-S.Zwgb % | 91, Donnersmarkh. 1 2 | 59,10A15 b2G 7 > 
er Sub. Rent 30 66,90 526 go; Neisse. a 41 05 30 B. 2 1 Oblig 5 „00 G Breslau 761 2184 Bin 
0. Wilh. 1880 104,50 B Moritzhü 1 f f 8 1 
0 ee 80 05 Iden ber 4% 100 f e 9 EHEN Meyer J 76 19 NW 3 7 |halbbevedl. \ 
45 10068 1860 0 [1404 % 8 — | Oppeln. Cement 2 4½ — a 4% 7 fil | elles 
8 0 8 2 a 7 3 ie . 
575 Gold Rank 6 102 20 G 3 >E Grosch. Cement 4 | 47 76,50 6 Trieſt ſti wolken 08. 
405 40 4 7730 Wechsel-Course vom 14. September. Schl. Feuervers. fr. 17 — Scala 19 05 die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 9 — ſchwach, 
do. Pap.-Rente 5 7700 B Amsterd. 100F1. [3 18. [188,50 ba do. Lbnsv.A.@. | fr. | 7½ | — 4 A 75 ih) 8 = art, Z = fell, 8 = nn, = Sturm, 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 5769 8 do. 3 2M. 167,40 bz do. Immobilien 4 4½ — 10 = ſtarker Sturm, 11 heftiger Sturm, 12 = Orkan 
do. Pfandbr.. 5 66,50 5 Loden 1. 8b. 4 kee 20,445 bz do-, Leimenind. , 1,98,00.B eherigt der Witterung. 
Russ. 1877 Anl. 5 93,50 8 de. 100 5 Ih 155 8990 55 5 10 85 15 a 51 2 Die Wetterla ae hat ſich ſeit geſtern wenig verändert: über Nordeentral⸗ 
e 13202 1255 d a 4 9M. 1 5 0 das- Ret.-G. 4 8 7 al — Europa ſtehen Wind und Wetter noch immer unter dem Einfluſſe der 
Orient-AnlEm I. 5 — 0 10 0. . eu 871 Fabre ae 99,00 B geſtern nn Depreſſion, welche mit abnehmender Tiefe etwas ſüdoſt⸗ 
do. do. II. 5 | 61,60365 bz Petersburg . ae LO ee ar 4 11875 6 wärts fortgeſchritten iſt und daſelbſt Fortdauer der trüben Witterung mit 
do. do. III. 5 Warsch. 100. 6 ST. 218,75 8 Laurahütte 4 7 4 ili Wind 1 S d 0 tb 
Russ, Bod.-Crd. 5. 85,75 bzG Wien 100 Fi...|4 [kS. 173,35 bz Ver. Oelfabr.. 4 5½ — 0 en leich aßig v iD it ee 11 Aa eat le 
Bod.-Ord. 5. | 85, KB, . ohem, gleichmäßig vertheiltem Luftdrucke ſtille, trockene 1 ach heitere 
Rumän. Oblig. 6 103,00 6 do. do. 4 | 2M. 172,15 6 Vorwärtekütte - 4% |. — Witterun 9 eng ’ ) 


Bank-Discont 9 05 — Lombard-Zinsfuss 6 pCt. 
Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


IE 


